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Aus Gottes Hand 


Dur rurfjt berbor den [dönen Morgen 
und alles fvenet fh; 

der Tag rühmt deine Baterforaen, 

der Abend preijet dich, 

Serr, dir befuchjt das Kaud, nd 

ömt ringsum mild herab; 

die Erde trinfet Tanı md Negen, 
die deine Sand ihr gab, 


Segen 








DO Gott, dein Brunn it reich, er quillet 
md tränfet uns das Nand, 

daß umfre Saat vom Segen jepiwillet 
amd wächjt Durch deine Hand. 

Wenn dit des Adors Burchen tränteft 
und Regen friih ımd jpat 

in die erweichten Schollen jenkeft, 
aedeihet unfre Saat. 











'E3 lebet jede Trift, Daweidet 

nit Herden ohne Zahl, 

mit veifen Mehren ftegt bekleidet 
ein anabjehbar Tal: 

da jubeln de höpfe Chöre 
geltimmt zur igfeit 

und geben feiner Huld die Ehre, 
die was da Tebt, erfreut. 





Matti 





Soriffen. 


Beil Bottes dem Dankbaren 


Wer Dank opfert, der preiiet mid; und da ijt der Weg, daft id) 
ihm zeige das Heil Gottes, Pjalnı 50,23 


Heute jollte ung die Nufforderung unjers Tertwortes nicht jiver- 
fallen; denn wer reichlich geerntet hat, ijt wohl gern bereit, and etwas 
zu opfern. Nur etwas? Nein, einen rechten, vollen Dank! Da ijt zu 
nächit das Danfopfer des Herzens. Wir bedenken, alles, was wir haben 
ernten diirfen, ift ja nieht nur ein Erfolg fleifiger Arbeit, Enger Be- 
rechnung, vollendeter Zucht, jondern «8 ijt Bottes Gabe, Er hat die 
Saat belebt, bewahrt und zur Frucht gedeihen laffen. Gerade in unlerer 
technischen Zeit mäflen wir uns das immer wieder jagen. Uber wie 
viele — oder wie wenige — danken wohl heute dem Geber aller gu: 
ten Gaben? Der Dank des Herzens wird nicht nur in Worten bejtehen, 
jondern ich au im täglichen Zeben auswirken. Gott wird uns Gele- 
genheiten weifen, wie wir ihn mit tätigem Dank preifen können. Schließr 
lich aber wird alles rechte Danken fiir Sottes Gaben einmünden in den 
Dank für die eine große Gabe; die ns in Chrijtus gegeben ift. — Herr, 
führe mein Geben deiner Ernte zu! 











Goldene Hochzeit 
des Ehepaares Johann Penner und Srau Sara, 
Box 141, Winffer, Manitoba, 

























































































































































































































































































Die MG zu Winkler, Mani- 
toba, steht heute, am Sonntag, 
denn 13. September 1959, im Bei 
hen einer befonderen Feftlichkeit, 


denn nur ganz einzelnen it die 
Gnade der Goldenen Hochzeit ver- 
gönnt. 

(Bortfegung auf Seite 5—1) 





Dorbereitungen 
zur 7. Nennonitifchen Weltfonferenz 




















BT. r, vorne: GE. %. Nempel, Kitchener, Ont,, Schreiber des örtlichen Vor- 


bereit 
der, Bräfident der \ 








Werttonfi 





nsfontitees; I. B. Martin, Vorfisender diefes Komit 
Schard Waltner, Vizepri 






Harold S. Ben: 
dent; Arie Pen- 


ner, Steinbach, Man, im Brüfidinm; 8. I. Braun, Frefno, Kalif., USA, im 


Präfidinm. 


®%. 1m. r, hinten: Paul Schowalter, Wejtdeutichland, im Präfisium; E. X. 
Swaln, im Bräfidium; I. I. Sriefen, im Rräfidinn; %. RN. Barfman, Hen- 





derion, Nebr, USA, im Präfidinm; 
Iacob Fait, Waterlov, Ont., im drt 











Die 7. Mennonitiiche Weltkon- 


ferenz tird voransfichtlich von 1. 
bis 7. Muguft 1962 in Kitchener, 
Ont., jtattfinden. Auf der Kiiezlich 
an dem Orte der Konferenz Ttatt- 
gefundenen Situng des Pro 
aranmfomitees (fiche obiges Bild) 
wwimden die Worte „Seins Chri- 
itus, der Herr” als Seneralthema 
der tonferenz aufgejtellt. 

Mumwejend waren außer den 
Vertretern der mennonitiihen &e- 
meinden Nordamerifas auch 
Hendrit W. Meihuizen bon Hol- 
land, Baltor Paul Schowalter von 
Woftdeutichland und Lehrer Peter 
Wiens von Paraguay. 

Die jhon getane Arbeit de8 
Vorbereitungsfomiters am Dite 
wurde überprüft. E3 handelt fich 
dabei um die ganze Organtiation 
der Aufnahme und Verpflenung 
der Delegierten und der Konfe- 
renzfigungen. In umd um Sitche- 
ner — Waterloo wohnen  efiva 
10,000 Mennoniten, die die ganze 
Aufgabe des Arrangements fiber- 
nommen haben. Sie wollen auch 
die 82,300 Miete fiir das Kitche- 
ner Memorial Auditorium bezab- 
len, Das Gebäude bietet 7,500 
Sit- und 2,500 Stehpläke. 
„Armory“ daneben wird als 
Speifefaal denukt werden. Barf- 
plaß fiir Autos ijt da. Die Vet 
häujer der Erften Mennonitenge- 
meinde, der Sterling-venue-M& 
und der MBG find nur 5 bis 10 
Mmuden von dem Auditorium ent- 
fernt umd bieten Raum fir Klomi- 
teefigungen od. Sruppenverfamt 

Es jollen au Befichti- 
ouren nad den Niagara 
fällen ır. Plägen arrangiert 
erden. 

Eine Frage war, iwiebiel Dele- 
gierte eingelmden werden follten. 
Die Bezeichnung „Delegierter“ 
verleiht der Berfon feine gejegge- 
bende Mutorität, jondern mur d 
Net, auf der Konferenz an alleın 
voll teilguinchmen und al3 Wert 
ter zu gelten. Die Mennonitiihe 
Beltfonferenz ift feine gejeßgeben- 
de Körperichaft, jondern eine Ge- 
meinidaft von Gläubigen, die fidh 
einander im Tauben ermutigen 
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WB, Meihuizen, Holland, 
hen tumitee; ©. 5. Penner, Rlum Cou- 
Vin, im Preäfidinm; Peter Wiens, 
hart, Xud., USA, Gehilfe des Schreibers; 
ihrer des örtlihen VBorbereitungsfomite 


Bizepräfident; 


Paraguay, Bi 





! epräfident; G. X. Du, 
Parold Schmidt, Ontario, Kaffen- 


md don der Sraft umd der Herr 
ihaft Jefu EHrüti zengen joll. Die 
Anzahl der Delegierten wurde 
ihliegiih auf 750 feitgejett. Die 
meiften werden diesmal wohl von 
den nabeliegenden Mennoniten 
Nordamerikas fommen. 

Es wurde au) empfohlen, daf 
jede jidh beteiligende mennonitische 
Richtung eine gute Vertretung 
Üprer jungen Gemeinden aus 
Aien, Writa, Sidamerifa und 
anderen Weltteilen zur Konferenz 
bringen jollte, Jede Richtung deeft 
die Neifenfolten ihrer Nedner, 
die auf dem Sonferengprogramm 
teen. Die Konferenz hat 2 Kaf- 
jenfüprer: Ih. Süd, Lampredts- 
hof über Karlsruhe, Weitdeutich- 
land, md Harold Schmidt, Ba- 
den, Ontario. Weil alle fich betei- 
lgenden mennonitifchen Gemein 
derihtungen ihre Ausgaben in 
Verbindung mit der Stonferenz jel- 
ber deden, hat die Stonfereng nur 
eine feine Kaffe, nur um die Pla- 
nungsfojten, Schreiberhilfe und 
andere laufenden Ausgaben zu 
decken. E83 ijt bereinbart worden, 
daß alle beteiligten Gemeinderich- 
tungen TE je Semeindeglied im 
Naher fiir die Kaffe beitragen. 
Holglieh follten 1959 nur etwa 
1,500 einfonmen, 

Engliih wird die offizielle 
Sprache der Konferenz jein, und 
deutiche Weberfegung wird durd 
individuelle Nadivempfänger ge 
boten werden, wenn möglid. Für 
Delegierte, die Feine diefer Spra- 
Sen Fennen, fol fpegiell etwas ar- 
rangiert werden. 

Denn Aufftellen de8  Bro- 
gramms war 8 dem Präfidium 
nicht mr darum zu tim, eindrudk3- 
wolle Darbiehrrgen und Beipre- 
dungen fir das Haupfhena zu er- 
reichen, jondern aud Fir die Srup- 
penverjammlungen ımd fir Be 
handlung fpezieller Fragen. Die 
„Hereihart CHrifti“ im prattifchen 
Leben der Gemeinde wird in den 
Vorträgen allfeitig betrachtet wer- 
den. A den Mbenden werden Ans 
ipraben ewbaulichen und zeugen- 
den Inhalts geboten werden. (Das 

(Zortjegung auf Seite 4—2) 

















Nachrichten: 


— 31 der Fanadifchen allmen- 
nonittichen Verfammlung am 25. 
umd 26. September waren etwa 
Bertreter der verfhiedenen 
Konferenzen und der 4 Organija- 
tionen für Silfswerkdienit, Smi- 
gration umd Siedlerhilfe (jede hat 
einen zu langen Namen fr diefe 
Spalte) gekommen. Die Ssnitia= 
tive für diefe Berfammlung fan 
vom Ausschuß des „Diftoric Peace 
Ehurd) Couneil of Canada“, Die- 
jer „Eonneil” wurde vor 2 Nah- 
ren aefbaffen, um die aennoniti 
chen Nirliegen vor der füderalen 
Negierung zu vertreten. Er Toll 
ferner auch eine Spigenjtelle fein 
für den „Memnonite Difafter 
Service”, der in allen 5 Wrobin- 
zen organifiert it und auf diefer 
Rerjammlung näher  beiprochen 
wurde. Diejer Satajtrophendienit 
(MDS) joll in den Gemeinden 
viel mehr empfohlen werden, denn 
er wird als ein wichtiges Zeugnis 
unferer chriftlichen Stellung zur 
Umvelt angefeaben. 

Die 4 mennenitifcen, gejell- 
ichaftlihen Organifationen Kana- 
das gaben einen Einbli in ihre 
Sefchichte, ihre geleijteten Dienite, 
ihren Umfang und ihre Opera- 
tionsgebiete. Kogiich gedadt, wäre 
05 Klug, Diefe Organifationen zu 
vereinigen, Jozufagen ein Fanadi- 
iches MEE zu jchaffen und zu er- 
warten, dab alle Mennoniten Sa- 
nadas 08 unterftügen twfirden. 
Dod man erfennt auch, da jede 
der 4 Drganifationen ihre Wur- 
zen im eigenen Felde hat und 
ihre Säfte aus bejtimmten Grup- 
pen giebt, die fi dem Herfunfts- 
Tande, den Datıım der Einwande 
rung oder der Semeinderihtung 
nach unterjheiden. Aljo wiirde eine 
radifale, eiline Neorganifation 
mehr Nachteile als Vorteile de- 
wirken. Und doch jahen hier Alt- 
mennoniten, Soldemannihe Men- 
noniten, Brethren in Chrüt, et 
liche Schattierungen aus Ontario, 
RB'S und EMS, Mennoniten 
Brüder und einfah Mennoniten 
zwei Tage zufammen und wurden 
nit jeder Stunde frober, dat jie 
joviel gemeinfam haben und daß 
fie hier Gelegengeit 'atten, itber 
den Zaun zu fehauen und zu er- 
fahren, wie der andere die bon 
himmlischen Seren befohlenen Lie- 
bewerte und Samariterdienfte 
ausführt Die augenjheinlih von 
allen gevinschte Annäherung zu- 
einander und Vereinigung md 
Vereinfachung d68 Biliswerfappa- 
rates joll mm Doch angejtrebt 
werden. Dazı tollen die beitehen- 
den Organijationen und die Kton- 
ferenzen alfe Schritte in der Rich“ 
tung zu Saufe überprffen und gur 
nädhjiten Zufammenkunft ihre Nat- 
ichläne mitbringen. ‚Weitere Be- 
tihte werden folgen. — Red.) 

— Reed, W. 9. Unruh, jebt 
Ehilkhvad, B. E., befindet fid mit 

(Fortfegung auf Seite 58) 

















Mennsnitifche Rundichan 


30. September 1959 





Der Mond — und was man über den Erd- 
teabanten wifjen follte 


Seit Menjengedenfen it er ein freifendeg Zeichen einer anderen, 
iheinbar ımerreichharen Welt, Er war in der Eindildung der Menfchen 
ein Dünen, ein vomantijcher Freund von Berliebten — und nod) vieles 
mehr. Er brachte und heilte Krankheiten, er jegnete die Erde oder zer» 
itörte fruhtbares Land. Viele beteten au ihm twie zu einem Gott. Aber 
jet Haben ihn die Menichen heinbar entthront. _ 

Dieje Tat mühte als ein ungehenres Ereignis im geben der 
Menicpheit gewertet werden. Den Mond treffen — das it der bisher 
größte Triumph der manjchlichen Tedhni Aber die Menichen find es 
nicht mehr gewohnt, jold ein ungebeures veignis ohne Politit zu je- 
hen. Denn heute will eine Gruppe der iwötjchen jelljcpaftsordnung 
zeigen, daß ige fommuniftiiches Syitem leijtun biger ijt al das 
kapitaliftiiche. x % 

Nikita Chrwichtihen genügt e8 nicht, mit dem größten Verfehrs- 
ingzeng der Welt unter den Salutichiffen amerikanifher Ehrenbatte- 
rien alg erjter jowjeticer Premier amerifanijhen Boden zu betreten. 
Der Mond murhte rot fein, bevor der Chef des Kreml dem amerikani- 
ihren Bräftdenten begegnet. Den Amerikanern, die jocben mit der Er- 
folgsmeldung ihrer erjten einfagbereiten Interfontinentalrafete ihren 
Sleihberehtigungsanfprud anmeldeten, jollte demonftriert werden, dab 
28 doch ganz anders jei. a . 

Der Mond iit ein großer Preis im Weltenraum. Eine 400 Kilo- 
gramm jehiwere Infteumentenladung auf ihm zu landen, bat mwifjen- 
igaftlihe und militärijche Bedeutung. Wer Vagnetjeldftärtemeifer, 
Geigerzägler oder Zunfjender al eriter BIS an den Mond heranbringt, 
der hat au die größten Ausfichten, ihn zuerjt zu betreten. 

Und wer den 238,000 Meilen entfernten Mond trifft, der Fann 
aud einen Vergeltungsitigpimkt auf der Erde fiber nur 6,200 Meilen 
mit Snterfontinentalcafeten treffen. Und wer mit einem Banner auf 
den Mond territoriale Rechte anmeldet, der ijt bei der notwendigen Ab» 
fajlung eines Weltraumred)tes im Vorteil. ji 

Die Weltraumeroberung ift eng mit der Macht der Politik ver- 
bunden. Dieje Politif degradiert die Riffenjchaft zu einer Dirne der 
Macht. Niemals wurde e8 deutlicher, als bei diejem Kommandotreffer 
der roten Natete auf unferem alten Mond. 

Mir lajen etliche Auskunft über den Mond folgen: 

Mondlandichaft. — Der einzige Satellit des Planeten Erde. Voll 
zieht einen Umlauf um die Erde in 27,32 Tagen, bei einem mittleren 
Mbjtand von 238,000 Meilen; das find etwa 30 Erddurdmeifer. Der 
Mond ift diel Kleiner als die Erde; er hat einen Durdhmefjer von 2,160 
Meilen, aljo 27 Prozent des Erdducchmeffers. Seine Mafje beträgt nur 
etwa 1/81 der Erdmaife, feine mittlere Dichte ift 3,3 (bezogen auf 
Wafler), das find 61 Prozent der mittleren Dichte des Planeten Erde. 

Notationsdauer und Umlaufgeit des Mondes find glei} groß, d. 9. 
der Dond ehrt der Erde ftändig die gleiche Seite zu. 

Die auf Grimd von Beobahtungen und photographiihen Aufnah- 
men hergeftellten Mondkarten enthalten u. a, folgende Details: Meere 
(Mare), dumdle, Häufig Ereisfürntig begrenzte Ebenen, jedoch) nicht Meere 
im iedifchen Sinne. Gdbirgsfetten ımd Kettengebirge, grobe Gebirge, bie 
teifweije Dis zu 19,000 Zuß fiber die Meere emporragen. Ninggebirge, 
Behntaufende von fiir den Mond beionders harafteriitiihen Beraformen 
nit Durchmefjern von etwa 1,000 Zuß 5i8 zu 200 Meilen; im legten 
Falle jpricht man von Wallebenen. 

Mondatmojphäre. — Die zahlreichen Projekte fir den Flug nad) 
dem Mond und eine wiffenfhaftlide Erjchliegung der Weondoberflädhe 
mit den bekannten Davitellungen großer Iuftdichter Kuppeln für Fünf 
tige Stiigpunkte auf dem Mond haben zu einer weiten Verbreitung der 
Anficht gefidrt, daß der Mond keine Atmofjphäre befige. Das trifft jedod) 
nur infofern zu, al die tatfählih nod) vorhandene rejtlihe Mond- 
atmojphäre fiir Menfchen von der Erde viel zu jpärkich ift und fich mit 
der irdifchen Atmofphäre femesvegs vergleichen läßt. Sie ft außer- 
ordentliy dünn, denn der Mond hat wegen jeiner geringen Maffe und 
Anziegungstraft, die Molekitle feiner urfprüngligen Atmofphäre nicht 
jo gut fejtgalten fönnen wie 3. ®. der Planet Erde, 

Mondbote, — m allgemeinen die umbemannte Endjtufe einer 
mehritufigen, von der Erdoberfläde jtartenden Nafete, deren einzige 
Aufgabe darin bejteht, die Mondoberfläche zu erreichen, wobei nicht ein- 
mal Wert auf eine gebremite Sandıng gelegt zu merden braucht. 

Mondfinfternifie. — Wenn der Vollmond dur den Schatten der 
Erde wandert, aibt e$ eine Mondfiniternis. Da der Kernidatten der 
Erde jajt Amel jo lana it wie die Entfermmg Erde — Mond, taudt 
der Mond völlig in den Erdjchatten ein und Fann bis zu 100 Minuten 
verfinitert jein. Infolgedeffen find Mondfinfterniffe iberall gu beobad)- 
ten, wo der Mond während der Finfternis iiber dem Horigont jteht. Die 
VBerfinfterumng des Mondes it jedod niemals vollitändig, denn die Son- 
nenjtrahlen werden dirrch Strahlenbrechung zum Teil in den Kernfchat- 
ten der Erde gelenkt, fo daß der Mond während der Verfinjterung nod 
don etwas Sonnenlicht getroffen wird und vötlihgran bis dunkelrot 
erjcheint, 

Mondmenjcen. — Der Mond ift nad) irdiicher Auffaffung unde- 






































mwohnbar und unbemwohnt. Aber noch ıım das Sahr 1800 nahmen Aitro- 
nomen an, daß e8 Leben auf der Mondoberfläche neben könnte. 1922 
gab der Ajtronom Gerhufien die Entdedung einer „Mondjtadt” unweit 
vom Zentrum der Mondfcheibe bekannt. Er beigrieb diefe als „An- 
jammlung gewaltiger dırnfler Ranrpen, die fi) in beide Richtungen 
fiber 35 Kilometer erftrefen”, und bezeichnete fie als ein wahres Kunft- 
werk. In Wirklichkeit handelt c8 fih um niedrige Berglämme. Nachdem 
fih die Auffafjung, da der Mond umbewohnbar und unbewohnt it, 
durchgejeßt hat, eriitieren Mondmenjhen mir noch in den Phantafien 
der Verfaffer utopifcher Sejhichten. Die Anficht, es fönnte auf dem 
Mond wenigjtens Tiere ımd Injekten geben, hat fi länger gehalten. 





Mondftrategie, - 
Weltmächte £önnten fi 
tärije über diejen v 






Atnelles Schlagwort, weil der Gedanfe, die 
cd) eines Tages auf dem Mond feftfegen und mili- 
fügen, infolge der Fortfchritte der ajtronautifchen 


Rafetenflugtechnit in den 50er Nahren unferes ISahrdundert3 Zu ge- 
faht hat. Die Befakungen von Stigbunften auf dem Mond Fönnten 
die Erde verhältnismäßig aut beobahten und itberwachen; außerdem 
erfordert der Mbihuh von Nafeten auf dem Mond erheblich weniger 
Energie als der Abjhuh von Nafeten auf der Erde. 





MCO- 


Nachrichten 


MEE-Beitrag in Kalfutta 
und Hongkong 

An 29. Muguft machte der Ere- 
Futivausjhuß des MECC Pläne 
befannt, nach denen feine Ar- 
beit in den beiden größten Zlücht- 
Tingszentren der Welt intenfivie- 
zen wird. E3 handelt fi dabei um 
die Städte Kalkutta in Indien, 
und Hongkong. 700,000 Epinejen, 
Flüchtlinge aus Notchina, Teben 
auf engiten Raum in dem bereits 
ütberbevötferten Songkong. Seit 
der Entitehung Pakiitans als 
Staat de8 Slam Flüchteten rund 
4 Millionen Hindus nad) Kalkutta 
und dejlen Umgebung. 

Smmer no) nagen Hunger, 
Heimaklofigkeit, Elend und Rat- 
Tofigfeit an dem Leben von vielen 
taufend Menijchen. Menfchen, die 
nad "Freiheit jtrebten, politifch 
Vertriebene, Männer, Frauen und 
Kinder vegetieren Weiter im 
Kampf mit Mifere und Verlafjen- 
beit. Das Weltflichtlingsjahr un- 
terftreicht erneut daS große Elend 
umd die damit verbundene Ber- 
anfwortung. 

Die Intenfivierung der MEC- 
Arbeit im Fernen Often ift eir 
gebnis der Oftafienrerje feines Sa 
Tretärs, William T. Snyder, und 
deffen Bericht über die verticelte 
Lage in Hongkong und Kalkutta. 
Die Ffir Kalkutta genehmigten 
Pläne d8 ME - Ansihuffes 
ichliegen folgende Brogrammpunf- 
te ein: 

1. Einrihlung einer Ninder- 
fpeifung in dafiir ausgefuchten 
Slüchtlingsichulen. 

2. Einrichtung von Kantinen 
für unterernährte und notleidende 
Studenten der Univerfität Kal- 
Futtag. 

3. Die Serangiehung eines Par- 
mannes, freiwilliger Helfer (BS) 
aus indiichen Kirchen der Menno- 
niten und der Brfidergemeinde 
Pretgren in Ehrift) in der Ver 
teilung der Spenden. 

4. Erhöhung des für Rolfıtta 
dorasfehenen Fonds. 

Kalfutta, eine Stadt voller Armut 
und Anrufe 

Wie Bruder Suyder unter- 
streicht, müffen wir ums mit dem 














Tompleren Slüchblingsprablem aus- 
einanderjegen, das durch die Völ- 
Terwanderung von Oftpakiftan nad) 
Wejtbengalen hervorgerufen wur- 
de, In Wejtbengalen felbit herr- 
ihen bereits Menu, Hungersnot 
und politiiher Wirrwarr. Aus 
einer Unterfuhung der Lage in 
Weitbengalen acht herbor, daß 
etwa 240,000 Menschen in Ragern 
und Säufern wohnen, 248,000 in 
Rogierungsfiedlungen, und rund 
2,778,000 ohne jegliches Ohdad 
vegetieren. 

Segenwärtig arbeitet da3 MEE 
mit dem Wohlfahrtsfomitee bon 
Veitbengalen zufammen in bier 
Kolonien (Edward Venedict, Lei- 
ter des MEE in Indien, ijt Vor- 
figender des Sromitees). Milch, 
Weizen und andere Lebensmittel 
gelangen zur Verteilung. Repra- 
und Zuberkulofe - Patienten wird 
ärztlihe Betreuung gewährt. — 
Durch Williom Both (Chilliwad, 
B. E.) arbeitet das MEE mit 
dem  Randwirtihaftsminiiterium 
zufammen an einem Gefläigelpro- 
jeft. Diefe Arbeit foll mit Hilfe 
indiicher Negterungsfredite weiter 
ausgedehnt werden. Das MET 
wird einen Barmann zur Verfii- 
gung ftellen. 

‚„Rolkutta, die Sauptftadt Weit- 
bengalens, beeindrudte mich tief. 
Wir gehören dorthin!“, unter 
fteih Bruder Suyder. Eines ber 
größten Probleme diejer Stadt 
fiegt in der großen Zahl von Uni- 
berfitätsiturdenten, don denen rund 
10 Prozent der jüngeren Yahr- 
gänge unterernährt find. Vor eini- 
gen Jahren gab die Univerfität 
befannt, Jah 18,000 feiner 43,000 
ıdenten zu diefer Gruppe 'ge- 
von. Der Vizefanzler der Uni- 
jebt große Hoffnung auf 
die Einrichtung bon Studenten- 
Ipeifungen durch das MEE. Nach 
MEESPlänen würde jomit minde- 
itens eine Mahlzeit pro Tag an 
bedürftige Studenten ausgegeben. 
Die Einridtung der geplanten 
Speifezentren gejhieht in Zufam- 
menarbeit mit der Untverfitätsfei- 
tung. Die Lebensmittel kommen 
aus MEE - Spenden und NS- 
Agearüberihüffen. 

„su der Arbeit mit der Unis 
verfität bieten fich außerden auch 
ideofogifhe Möglichkeiten neben 
materieller Hilfe”, bemerkt Wil- 
liam IT. Snyder. „Öier werden die 
zuffinftigen führenden Männer 



















Bengalens herangebildet. Zmei- 
fello8 twird aus unferem gemein- 
famen criftlihen geugnis zufan- 
men mit anderen Tiehliden Dr- 
ganifationen viel Gutes fommen, 
wenn bir diefen jungen Menjchen 
in ihren Studienjahren helfen 
fönnten.“ 

Zu dem großen Flüchtlings- 
problem in Salfutta kommt In- 
diens gefamte nationale Lage. Auf 
42 Menfchen fommt ein Rlüdt- 
ing. Die indiiche Bevölkerung ver- 
mehrt fi va. In Sahre 1966 
wird die Bewölferungszitier 460 
Millionen erreicht haben. In den 
nöchiten 7 Sahren beiteht die 
Hauptaufgabe Indiens in einer 
vermehrten Nahrungsmittelpro- 
duftion. Ohne ausreichende Le- 
bensmittel beiteht Feine Hoffnung 
für eine Verbefjerung des Lebe: 
jtandards und die Erlangung‘ je 
zialer Gerechtigkeit. Wenn Sn- 
dien Lebenmittelproduftion nicht 
jchneller anläuft als bisher, dann 
wird die Lie zwiihen Bedarf 
und tatfählihen Beltand 1966 
rund 22 Millionen Tonnen betra- 
gen. Eine Krife diefes Ausmaßes 
Tann jeldjt dur Importe oder 
Rationierung nicht überwunden 
merden. Die Lebensmittelprodnf- 
tion void durch fhlechte Boden- 
verhältniffe und Waffermangel er- 
jchwert. Die Zahl des BViehs it 
zu groß im Verhältnis zu der 
vorhandenen FZuttermenge. Dazu 
Zonmen veraltete Werkzeuge und 
Arbeitsmethoden, und Mangel an 
Initiative. 

Hongfongs Menfcdenproblem 

Songtong ift ein eines, freies 
Territorium an der Grenze Not- 
Hinas. Wie Kalkıtta, jo Teidet 
auch Hongkong unter einem ver- 
twieelten SlüchtlingSproblem. Ie- 
den Monat treffen dort etwa 3,000 
bis 4,000 neue Flüchtlinge ein. 
Seit 10 Sahren, al3 die Kommu- 
nijten das hinefiihe Feitland er- 
oberten, entfamen ungefähr eine 
Million Chinejen, und jo find heu- 
te zwei won fieben Eimvohnern 
Hongkongs Flüchtlinge. 

Bon den 2,500,000 Eimvoh- 
nern der Kolonie Songktong find 
nicht weniger als 700,000 Flücht- 
Inge ou Nothina. Fir Hong» 
fong bedentet dies Wohnungsnot, 
Seuchen- und Brandgefahr, Ar- 
beitslofigfeit und zeitweilig poli- 
tifche Unruhen. Troß VBenithun- 
gen und ungevöhnlich großen Auf 
gaben von feiten der Regierung 
Songfongs Tdben die meiften die- 
fer Menjchen in ganz entjeglichem 
Schmug der überfüllten Sitten, 
die an Mbhängen Eleben, oder i 
Unterfünften, die auf Dahern 
richtet wurden. Songfong geftat- 
tete im wohrjten Sinn des Wortes 
vollen Gebraud feines Miyleech- 
tes, aber feine Aufnahmefähigteit 
it ganz offenfictlich begrenzt. 

In einem Bericht don Norman 
Bingert, dem MC - Leiter in 
Songkong, heißt e8 wie folgt: 
„Das MEE nahır im Sommer 
18 feine Arbeit in Songfong 
anf. Ein geräumi Haus be- 
herhergte unfer , 20 tuber- 
Tırlofeverdächtige _ Kinder, _forie 
ene Verteilungsitelle fir umfere 
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Unterkunft der Flüdhtlinge in Hongkong 
In folhen jümmerfichen Unterfchlüpfen, die nicht einmal genügend Schub gegen 
Wind und Wetter bieten, wohnen die Unglitsflichen, die durch Flucht aus Not» 
hina Befferung ihrer Cehensverhältniffe erhofften. Das MEE verfudt, mit 
den Gaben der Mennoniten Nordanrerifas, weninitens etivas zu helfen und 
etwas Freude in das Leben der Betroffenen zu bringen. 


Spenden. Ohne die wachjende 
Flüchtlingsgagl  vorauszufehen, 
“stellte da3 MEE zwei Nahre jpü- 
ter feine Tätigkeit in Songlong 
ein. Das Jahr um Sahr anmwarı- 
ende menjchliche Elend in diejer 
Stadt Tieß unfer Gawiffen nicht 
zur Ruhe Fommen. Nach dem 
Grundfag, ohne Nücfiht auf 
Raffe oder Religion dort zu Hel- 
fen, wo die Not am größten it, 
nahm das MEE im Serbit 1957 
feine Arbeit fir die Seimatlojen 
SHonafongs wieder 
1958 Wiederer! 
MEE-Heims 

Seite jeiner Wiedereröffnung 
im Sabre 1958 hat das MEC- 
Heim bisher den größten Teil jei- 
ner Spenden (im Werte von 
$172,829) an zwei Wohlfahris- 
tranfenhäufern, wong Wah und 
Tung Wah, verteilt, Moong Wah 
befigt die größte Frauenftation 
der Welt und hatte im bergange- 
nen Jahr 23,000 Geburten zu 
verzeichnen. Ducfchnitblic, verlaf- 
jen täglich 63 neue Mütter das 
Hofpital. Sie erhalten vor ihrem 
Ausiheiden don den MEENMrbei- 
tern SMeider- und Lebensmiktel- 
pafte. Bei der Spendenverteilung 
werden au Meihnachtäbtindel 
und Biindel fir Leprafranfe aus- 
gegeben. wien März 1958 und 
Suli 1959 gelangten ungefähr 

_ 10,000 Weihnacht3bindel zur 
nn. Neuerdings ift die 
Einrichtung don Speifezentren 
vorgefehen, die warmes Eifen an 
die Vewohner der Sitten und 
Zelte ausgeben. Die Lebensmittel 
fommen aus den US - Agrar 
irberjgitffen umd den LZebensmit- 
tefipenden der Mermoniten. Die- 
jes dom MEE vorgefchlagene 
Speifeprogramm ähnelt gang den 
MEE-Speifungen in Europa nad) 
dem Zweiten Weltkrieg. 

Mnjere Mitarbeiter in Hong- 
Fong, Norman Wingerts nd Sohn 
E. Epp, ftehen in enger Verbin» 
dung nit den chrijtlichen Kirchen 
der Nolonie. Bei vielen Verteilun- 
gen geben hinefiichtpredhende Chri- 
iten den Menfchen ein geiitliches 
Wort mit auf den Weg. Jedes 
Bahr müffen wir neue Pläne ma- 
hen, denn wir Fönnen nicht bor- 
ausfehen, wielange wir noch freie 
Sand haben werden, Neder weiß, 














dag Notchina die Kolonie jederzeit 
bejegen fann — gegenwärtig fteht 
uns die Tiir no) offen, und es 
herrfcht großer Hunger nad) unje- 
rer Silfe im Namen Chrifti. 

. 


Die Kirche am Werk in Nepal 

Bisher war Nepal als eines der 
entlegendften und rücjtändigiten 
Länder der Erde bekannt. Bor ei- 
nigen Jahren jedoch begann fid) 
diejes Land zu modernifieren, und 
teoß vieler Sinderniffe hat &8 durd) 
politiihe Entwiclungen einen ge- 
bilfen Grad von Stabilität er- 
reicht. Gegenwärtig werden Scrit- 
te unternommen, die twirtichaft- 
liche Xage durch Entwiclung land- 
wirtjchaftlicher und indujtrieller 
Rorhaben zu verbeffern. 

Sm Sabre 1956 boten fich der 
Heiftlihen Mirhe in Nepal erft- 
malig die Möglichkeit, dem Land 
in feiner Bemfihung um Beiferung 
zu belfen. Das MEE reagierte auf 
dieje „erjte Einladung“ durch die 
Entfendung von zwei Parmännern 
und einem Hilfsarbe Diejes 
Team begann fein Kriitl. Zaug- 
nis in Bufammenarbeit mit der 
vereinigten hriftlihen Miffion für 
Nepal (United Chriftian Miffion 
to Nepal) durch mediginishe und 
erzieherifche Dienjtleiftungen jorwie 
VBanavdeiten. Die Betätigung der 
inter-veligiöfen jotvie internatio- 
nalen Miffionsalliang im Nufban 
von Rranfenhänfern und Schulen 
in Kathmandu und Tanfen bildete 
das erite gemeinfam organifierte 
Wert der criftlichen Kirche in die- 
fon buddhiltifchen Land, das im 
Norden von Indien „am Rande 
der Erde” gelegen it, 

Das MEE ift weiterhin an der 
Arbeit in Nepal intereffiert. Die 
Pararııppe it von 2 auf 5 Män- 
ner angewwachjen, und die arbeiten 
auf drei berfchiedenen Miffions- 
ftationen in Nepal, 

Nepals gefährliche Lage 

E38 ift ein winziges Land und 
Tiegt zwifchen Indien md Tibet. 
Obwohl 08 eine Fonftitutionelle 
Monarchie it, wird e8 durch ein 
hefonderes Verhältnis zu Andien 
jtark beeinflußt. Indien hat bead)- 
tenswerte Beiträge zu Nepal 
wirtjchaftlicher Enttwiclung gelei- 
jtet; es ift Indien daher gejtattet, 
nepofefifhe Bürger in feine 
































Streitfräfte aufzunehmen. Au 
stchina hat Nepal finanzielle 
tigung gewährt und fi um 
FSremmdichaft Dieies Yandıs be- 





fünnen, mülfen wir die geograpdt- 
jche Nage Ddiejes don Sebi 
geichloffenen Lamdıs be 
Es ift ein Pufferjtaat zwischen dem 
Tonmmeniftiich ihten I 
und dem don Menjchen über 
menden Indien. Indien ift gleich 
zeitig Nen einziger nicht-fom- 
mnsitiiber Stontatt nit der Air 
Obwohl Nehrn 
DOppofition 
durch die Ehinefen zulieh, 
jo umteritrieh er jedoch, dab In 
dienS wahre Grenze die Berge des 
Simalaja im Norden Nepals jei 
und daß Indien „es nicht zulaj- 
jen wird, daß diefe Grenze verlegt 
wide“, Die von den Komm: 
jten in wachjenden Musınake i 
itignierte Tätigkeit in Aften Täßt 
ial3 Lage meiterhin als ge 
fährlich eriheinen. 






























Ein Bergland mit jhwerarbeiten- 
der Bevölkerung 


Nepal3 Verge gehören zu den 


Der maje) 
mit 29,029 Fuß it der Hödite 


che Mount Everejt 


Berg der Erde, Einige jeiner die 
len Bergfpigen find bisher jelbit 
von berufsmäßigen Vergfteigern 
noch nie erftiegen worden. 

Die Hauptftadt Kathmandu 
Tregt in einem Tal von 20 Mei- 
len Breite und 25 Meilen Länge. 
Das Tag liegt 4,500 Fuß fiber 
dem Meeresipiegel und ericheint 
recht tief im Vergleich gu den ıum- 
gebenden Bergriejen. Dieje find 
awifchen 7,000 md 9,000 Fuß 
hoch umd gehören zu den relativ 
niedrigen Bergen. Mer Intereffe 
am Wandern und Stlettern bat, fiir 
den bietet fich Ihier (gute Belegen- 
heit. Im Norden ragen fiber et: 
lien Bergzügen die Schneefup- 
pen. Bon Katyınandu Tiegen fie 
ehtva 50 Meilen entfernt nach Nor 
den umd Fönnen in drei Tagen 
erreicht werden. Bei Harem MWet- 
ter bieten diefe Berge einen herr- 
lichen Arlblid. Das Tal um Nath- 
mandı ift ertragreich. E8 wird de- 
baut md Dewäflert, Toweit 8 
möglich it ° Stamm der Ne- 
waren Tebt in diefem Tal, und fei 
ne Angehörigen find gute Bauer 
Sie haben im Sahr zwei Sanbt- 
ernten, Neis und Weizen. Much 
Mais wird dort angebaut, two der 
Boden fie den Neisanbau zur hoch 
gelegen it. Deßt ift Die Neisfaifon 
in vollem Gange. Die Pflanzzeit 
it voriiber, md häufig fieht man 
noch Bauern auf den Neisfeldern, 
die Unfrant jäten. Die Pilanzzeit 
ijt wirklich intereffant, Auf einem 
Heinen Stid Land werden gut 
nädhit die Pflänzhen gezogen, 
ähnlich wie bei uns auf den Mift- 
beeten. Sat es DIS zur Pflanzgeit 
nicht geniigend geregnet, dann 
werden die Pflanzftüide aus der 
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AIBG-Tauffeft in Brandon, 





Man. 































































































Di Enns, Anne Enns, Martin Dürkfen, Ruth Funk, Eher Funk 
8. D. Warfentin. Diefes war das erjte Tauffeit der „Bofpel-Linnt”- 


Mifton in Brandon, Man, und wurde am 30. Auguft 1959 mit der Aleran- 
ber-MIG zufanmen veranftaltet. E3 war in ber örtlichen Allienztirche, Die 
ein Tanfhefen hat. Bred. U. 3. Fröfe, Boiffevain, hielt die Tanfpredigt, und 
Fred. & D. Warfentin vollzog die Tanfhandlung. 


am 0.000000. 


öffentlichen Wafferleitung verjorat 
oder aus den Gebirasbächen. Die 
Männer pflügen durch den Dung, 
dann folgen die Frauen und pflan- 
zen die Seßlinge. Es ift eine har- 
te und mühjame Arbeit, und doc 
hindert «8 die Leute nicht, oft 
feöpfih und mit Tauter Stimme 
dabei zu fingen. 

Der Bauer berrichtet all jeine 
Wrbeit mit der Sand. Wegen der 
Mohänge ijt die Verwendun 
Rädern unpraktiih. Das P 
gejchieht mit Hilfe eines hi 
fürmigen Werfzenges. Bei der Be- 
dremung old primitiver Majchi- 
nen müffen die Menfchen in ge 
bitter Stellung arbeiten; dies 
iheint ihre Arbeitskraft nicht ein- 
aichränfen, denn fie find jehe 
fin. Wenn die Neisfelder trodfen 
find, Foinmen die Frauen und haf- 
fen die Erdffunnpen auf und oggen 
dann fjorafältig. 

Religion, eine Mifchung vun 
Buddhismus und Hinduismus 

Die Noligion Äpielt in Leben 
der Nepalejen eine große Nolle. 
v größle Teil der inägefamt 
N,596,000 Eimwohner gehören ei- 
ner Meligion an, die eine mert- 
winrdige Mifchung von Vuddhis- 
mus md Hinduismus darjtellt. 
Jede Stadt md jedes Dorf hat 
irgendeinen Tempel, In den grö- 
beren Städten gibt 68 ganze Tem- 
pelbezivfe, in denen Tempel ber- 
ichtedener Götter gelegen find. E8 
aibt in Nepal immer noc eva 
2,700 buddHiftiihe Schreine, rei) 
verziert mit nepafefiiger Kınft 
find Ueberbleibjel Frünyer mil 
fionarifcher infeit der Budöhi- 
jten. 

Meitens Tieren diefe I. 
bezinfe in der Nähe de 
mitte, Diefe Tatache, Theint Iyın- 
bofifch fir die Rolle der Noligion 


































in Zeben des nepafefifchen Boltes 
zu fein. Die vielen religiöfen Fefte 





und Feiertage werden mit Ge- 
nauigfeit und Ernit eingehalten. 
Bisher war 68 der Vereinten Mif- 
fon (United Miffton) in Nepal 
unterfagt,  Ebangelijationsarbeit 
zu betreiden. Dabei mühfen wir 
jedoch daran denken, daß Dies den 
Ehriften nicht hindert, ein Leben 
Hriftlicher Siebe zu führen, wozu 





er volle Freiheit hat. Obwohl das 
hrijtlihe Zeugnis etwas einge- 
grenzt it, gibt e3 Napalejen, die 
Sntereffe für das Chrütentum ge- 
zeigt haben. Die Saat Ehrijti wird 
gefät, und das Slima fiir eine 
Hrijtlige Kirche gefihaffen. 
Ansdepnung im Sranfenhansban 
Die mediginifhe Arbeit in Ne- 
pol wurde 1953 aufgenommen, 
Das Krankenhaus von Shanta 
Vhamwan Hatte anfangs nur zehn 
Betten. Zegt verfügt 68 fiber SO 
Betten. In den nähften Monaten 
ijt ein weiterer Ausbau borgeje- 
ben. Das Ziel find 120 Betten mit 
einer Schweiternfcäule, einer Kin- 
derjtation und einer Schule für 
Hebannnen. 
Ein weiteres Mranfenyaus be- 
det fih in Tanfen in Meftnepat. 
Diejer Ort it von der nächiten 
Straße aus in einem Tagesmarfd) 
au erreichen. (Die Regierung bant 
jest Landftragen. Brattifd) geipro- 
hen ijt die Beförderung zu uß 
immer noch am beften.) Im Bezirk 
von Tanfen mufte die Million in 
ihrem Sranfenhausborhaben gang 
den vorn beginnen. Bunächit nie- 
tete fie ein altes Gebäude, big 
3 Fansenhatık errichtet werden 




















e gen. Nad) 
richten haben fie die Bau- 
arbeiten in Shanta Bhawan aus- 
gebildete Schreiner und Simmer- 
leute, Sie arbeiten fehr aut und 
bauen nad) nepalefiiher Baumweife, 
Sie bringen Verbefferingen an, 
wen e3 möglich ift. Einbeimiiche 
VBannethoden werden angewandt, 











weil h} verfügbare Yannaterial 
fehr bilfi rog manchen Be- 





ichränfumaen leiften die Qoute aute 
Arbeit. Weshalb au nicht — war 
S doc) ein einheimifcher Zimmer 
mann, der den Balaft baute, der 
jegt don unjerem Krankenhaus be- 
unbe wird! Neben der VBauarbeit 
haben die Parmänner die Auf 
gabe, die Winfche der Verwaltung 
an die einbeimiichen Arbeiter mei- 
terzugeben. Das iit oft jhtver we- 
gen der Sprachichtvierigfeiten. 
Mer mit den Nepalefen wird man 
Teicht fertig. Ste find ehrliche, wil- 
lige Arbeiter und haben Humor. 
(Fortfegung umfeitig.) 
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MEE-Aachrichten 
(Sortfegung von Seite 3—5) 


Nepal mwächit jegt aus feinen 
antiqwierten Feudaliyften heraus. 
Neue Probleme und einige unver 
meidliche Gefahren warten be- 
reits, Es tird gehofft, daß in dem 
gegemvärtigen Werk der DVerein- 
ten m ifionen ein Beitrag zur Er- 
rihtung einer aktiven hriftlichen 
Kirche aeleijtet wird, einer Kirche, 
die das eingefchloffene Bergland 
bon Nepal erleuchtet. 

Imdonefien: Mennoniten in Jar 
da müfjen ranfenhans räumen. 
An die MEENrbeiter in Palis, 
Dava, erging die Aufforderung, 
die Gebäude, die der Mennoniti- 
schen Stirche Navas fiir Stranfen- 
bauszwede gelichen worden Wa- 
ven, zu väumen. Sie follen wieder 
in eine Zuderfabrik umgewandelt 
werden, die bereits Früher einmal 
dort untergebracht war. VBerjchie- 
dene Parteien und Sntereffenten 
hatten fait ein Nahr um dieje Ge- 
bände mit der indonefiichen Nexie- 
rung berhandelt. Nun griffen die 
Vihtärbehörden ein und gaben 
den Befehl zur Wiedereröffnung 
der Zuferfabrit, 

Das Schiefjal des Strankenda: 
dienjtes it umgewwiß. Alle d 
einjtinmmig der Meimung, daß das 
Werk fortgeführt werden mitfe. 
Ein Schulyaus in Tajıı fol als be- 
helfsmäßiges Quartier Für das 
Stranfendaus eingerichtet werden. 

Maroffo; Der leitende Aus- 
ichuß des rene-Merfes hat Br. 
EL. Sraber (Bofhen, Ind.) mit 
einer Weberprüfmg der Arbeit in 
Maroffo jo tie Neorganifierung 
der Pläne und der Verwaltung von 
EINENE beauftragt. Ber einem 
Treffen des Eirene-Borftands in 
Steife utern wurde der Beichluf 
gefaßt, grundlegende Nenderungen 
in der Arbeitsweife des Merfes 
vorzunehmen. Girene hat bisher 
nicht zur Linderung der Not und 
Armut beigetragen, wo jie am 
größten war, umd fomit nicht völ- 
fig feinem Sinn entfprochen. 

Weftdentichland: PBAX-Dienit. 
Drei evangelifche Beitichriften be- 
handeln den Bardienft mit Inter= 
elle und Vegeifterung. In ihnen 
erichtenen Berichte iiber die Arbeit 
an der Wiener Hiarlzfchule, In jei- 
nem Aufjap „Wehrdienft ohne 
Waffen” empfieglt Dr. Walter 
Shrider, dab da3 von der VBon- 
ner Regierung genehmigte Wehr- 
erjagdienitrecht fich den Bardienft 
zum Vorbild nehmen Tolle, Er be- 
endet jeinen Mrtifel mit Worten: 
e Stirche wird ernfthaft tiber 
das MWarprogramm nachdenken 
müffen, da deutfche Kriegsdienit- 
verioeigerer (aus Gewilfensgrün- 
den) jest ihren Mehrerfagdienft 
antreten werden.“ 

Paraguay. Einweihung des Sa- 
natoriums „Hoffnungsheim‘“. An 
14. Muguft weihten die Mennoni- 
ten Baraguays in Weit-Filadelfia 
ihre 1. Sanatorium fir Geiites- 
Franfe ein nungsheim ift ein 
gemeinfames Werk der fünf men- 
nonitifchen Kolonien Paragnays — 
Menmno, Fernheim, Neuland, Bo- 
lendanı und Friesland — und de8 
MER. 

In einer Danfjagung der Ober- 
ihußen Peter Dürffen in Neu 
Iand an alle Freunde von „Hoff: 
nımgsheim“ heißt 8: „Wir dan- 
fen Sott, dem Geber aller guten 
Gaben, daß ein weiteres Miffions- 
merk zum chriftlihen Dienft an 
unferen Nermiten gegrfindet wer- 
den Eonnte, Wir danken dem MEE 































































30. September 1959 








r jeine große finanzielle Unter 
jtüßung, ohne die wir das Werk 
nicht hätten beginnen können, Wir 
danfen ebenfalls allen Gruppen 
und Einzelperfonen für ihren Bei- 
trag zu der Errichtung diejss Sei- 
mes. Wir hoffen zuverfichtlich mit 
Sottes Hilfe weitere Wege zu fin- 
den, duch die wir da8 Sanatorium 
„Hoffnungsheim“ weiter ausbauen 
fönnen, damit e8 jeinen Ziwed boll 
erfüllen Kann.” 





7. Mennon, Weltkonferenz 
(Zortfegung von Seite 1—4) 
Programm wird noch befanntgege: 

ben twerden.) 

Das Pröfidium wählte neue 
Mitglisder, um ausgejchiedene zu 
erfegen und um eine weltweite 
Vertretung zu haben. Pred. Peter 
Wiens von Paraguay wurde zum 





3. Vizepräfidenten gewählt; Pred, 
58. ‚ Sillsboro, und Theo 





Süd, Wejtdeutjchland, wurden in 
den Ansfhu gewählt. Der Aus- 
ihn des Präfidiunms wird fiir je- 
den Tag den Konferengleiter er- 
nennen. Das Prafidium beiteht ge- 
gemvärtig aus 18 Perjonen, bon 
denen 13 auf diefer Sigung zuge: 
gen waren. 

Drtsgemeinden in Sitche- 
ner wırden gebeten, die eingelans 
fene Bitte um gemeinjame Abend- 
mabhl3teier zu erwägen und mit 
dem Präfidium zufammen die Bor- 
fehrungen zu treffen. 

Es wurde auch bejchlofjen, die 
Baptifien Nußlands einzuladen, 
Vertreter zu diefer 1962-Weltfon- 
ferenz zu Jchiefen. 

Die Sigungen Ichloffen mit Ge- 
bet um Leitung, Segen und geift- 
lichen Weitbli, Es bereite eine 
Ueberzeugung, daß Mennoniten 
Brider im Seren find und alle die 
‚große Aufgabe Haben, Sefus Chris 
jtus als den Erlöfer und Seren zu 
verfiindigen. Yur Erfillung die- 
Ver Miffion brauchen wir göttliche 
Dilfe, aber wir brauchen auch ung 
mtereinander. 

9. ©. Bender, Präfi 
&. 3. Do, Gehilisihreiber. 
3003 VBerham Woenue, 
Elfyart, Indiana, USN, 



























Winnipeg, Man. 

Nm 14. Sept. wurde Witwe 
Frieda Ihießen vom Berhaus der 
Nordtildonan MVG aus zu Sra- 
be getragen. Gemeindeleiter W. 
Falk leitete Die auerfeier. 

Mm 6. pt. fand in demiel- 
ben Betdaus die Feier der Silber- 
hochzeit von Geihtw. Peter und 
Sufi Dit ftatt. Br, Diet it Ge- 
meindeleiter der WBS zu Spring- 
jtein. Yeitredner waren Lehrer $. 
S und Bred. IT. W. Nede- 




















Die Springftein-Bemeinde fei- 
erte am 20. Sept. Erntedantfeit. 
Saftredner waren Lehrer I. 8. 
Töws und Prod. I. W. Nede- 
fopp. Wred. 3, Tötws, früher Ge- 








meindeleiter der MBG zu Kite 
hener, Ont., it jett Lehrer am 


Bibelcollege in Winnipeg. 

Frl. Anna Vogt, befannt al8 
„Zante Mnna“, feierte in Nord- 
fildonan ihren 76. Geburtstag. 
Zu bemerfen wäre, daß fie auch 
76 Süinder in diefem Jahr in id- 
vem Sindergarten hat. 

Eine  außergewöhnlide  G&e- 
burt3tagsfeier wurde auch in der 
Schönwiefer- MUS gefeiert. Ihren 
90. „Geburts ag feierte Tante 
To 1066 Mulvey Menue, am 
20, Sep. 

















jelben Stirhe Corny Neumanı 
und Erna Blaffen getraut. 

Am 17. Sept. feierten Abram 
und Lydia Wiebe, 74 VBaning 
Street, Silberhochgeit. Die Feier 
fand in der Schönmiejer Kirche 
jtatt. 

Da der Sommer zu Ende ift, 
haben die Schwefternvereine in 
Elmmwood ihre Rerfanmlungen 
wieder begonnen, der MWillige- 
Helfer-Berein und die Miffions- 
und Bebetsgruppe abwechjehnd an 
den Dienstagabenden und der 
Schwejternverein jeden 2. Mitt- 
woch nachmittags. 

‚Schiosfter Margaret Vorl über- 
brachte periönlihe Grüße bon 
Bruder A. 9. Unruh von B. E., 
die uns herzlich freuten. 

An 20. Sept. hatte die MEG- 
HSiad-School von Winnipeg (MB. 
EI.) Eröffmimgsfeit in dem Elm- 
WOIO-MBG-LDethaus. Lehrer 9. 
Die, Leiter der Schule, gab Be 
richt irber ftatiftifche Daten nad) 
Begimm der Schule. Sie haben mit 
238 Shirlern in den Stlaffen 7 
bis 12 den Unterricht begonnen. 
Anfhliegend ftellte er die Lehrer 
vor. Won den vorjädrigen Lehrern 
find auber Lehrer 9. Die, nod) 
Lehrer H. Biih, Vizeprinzipal, 
Lehrer 9. Negehr, Lehrer Bohn 
Thießen und Lehrer 9. Stonrad 
da. Die newen Lehrkräfte find: 
Lehrerin Kay Wiens flir Grad 7 
und 8, Lehrer Dove Fröfe und 
Lehrer Kohn Regehr, Sohn von 
Lehrer 9. Regehr. 

Bred. Hohn Negehr hielt die 
Feitrede nach Rofua 9, 314. 

Am Schluß jprad Lehrer Die 
den Wunjd) aus, daß fie das neue 
Auditorium aß Weihnachts 
ichent enhalten werden. Xeide 
der viele Negen in Teßter Zeit die 
Bauarbeiten Ttart aufgehalten. 
Wir hoffen, daß das Herbitwetter 
günstig it md der Weihnachts- 














wunich der Schule Wirklichkeit 
wird, 

P. 6., KRorr. 
Esaldale, Alta, 


Bin no nie Korrefpondent ei- 
ner Zeitung aeweien, ehe alle 
ohne Erfahrung dran. 

Man darf doch wohl nit dem 

Wetter anfangen? Nun, die Far- 
mer ftehen heute, am 21. Sept., 
in der Ernte, und diefelbe zieht fich 
bier, infolge der Mannigfaltigfeit 
unjerer Zandirtihaft, immer in 
die Länge Wenn dann nod 
dauernd Kleine Spriger Näffe 
jvenden, tvie in jüngfter Zeit, wird 
der Farmer dod ungeduldig. Yu 
den legten Tagen fuhren die eriten 
Zaitivagen mit den Zucerrüben 
nach den Verladeftellen der Eiji 
bahn, von wo aus fie ber Bahn 
drei großen Zuderfabrifen 
evt werden, 
Die Ernte an Getreide und Had- 
fefihten iit über mittelmäßig. 
Weizen hat man 40, 50 und mehr 
Bufhel je Mere gedrofhen. Die 
Zuderriibenernte it, nad) Tonnen 
berechnet, wohl geringer alg im 
vorigen Rahr, jedod it der Zuder- 
achalt weit höher. E8 ift jehr wert- 
voll, daS die Regierung den Preis 
ftfißt, fonft wäre bei dem geyen- 
wärtig niedrigen Marktpreis des 
Zuders nur mit $10.75 je Tonne 
zu rechnen. Mit der Unteritiikung 
von der Negierung fann der Preis 
bei gimitigem Erntemetter au 
$14 die Tonne ergeben. Der 
Hödhjitpreis ging vor etlichen Babe 
ven fiber $18. 

Die, zejer dürfen aus obigen 




























aber nicht Ihlupfolgern, dab bei 
Coaldale alle Mennoniten Zarmer 
find, Nein, viele der jungen Keute 
wenden fih aud) hier anderen Be= 
1 z1. Die Möglichkeit, gute 
Schulen zu befunhen, gibt ihnen 
Selegenbeit und offene Türen in 
die allerverfchtedemiten Berufs- 
zweige. Much in diefen Tagen ber- 
lafien wieder biele Söhne und 
Xödter ihre Heime, um in Cal- 
gary, Edmonton, Winnipeg und 
fonftwo höhere Schulen zu beiu- 
Shen. 

Bitte, ihr Fieben jungen Leute, 
ihr jeid nnjere Zukunft, vergeht 
doch enre Heime nicht! Vergeht 
and) eure Gemeinden nicht — be- 
wahrt ihnen Liebe und Trene! Der 
Weg, den ihr geht, ift verfuchungs- 
voll und gefährlich, doch Eltern 
und Gemeinden wollen fürbittend 
für end) einftehen, ihr Habt unjer 
volles Vertrauen, and ihr twerdet 
uns nicht enttänjchen, das Walte 
Gott! 

Sm Gemeindeleben hatten wir 
Sonntag, an 20. Sept, einen 
bejonderen Söhepunkt, das jähr- 
liche Sonntagsjhulfeit. Eima 80 
Sonntaasihiiler aus den Älteren 
Klaffen (12- bi3 17jährige) nad 
men vorne auf der Empore Pak. 
Unter Br. Peter Martens Zeitung 
brachten fie eine Neibe jihöner Lie- 
der in beider Sprachen. Einen be» 
jonderen Segen hatten wir glei, 
zu Anfang in der Gebetsftunde 
Durch Die herzlichen Gebete eines 
Vaters, einer Mutter, einer Sonn- 
tagsichilerin und eines Lehrers. 
Br. Henry Nieel, Leiter der gan 
zen Sonntagsichlarbeit in unje 
ver Gemeinde, brate nun einen 
böchjt intereffanten Bericht fiber 
die verziweigte Arbeit, an der 42 
Lohrer und Mitarbeiter beteiligt 
find. Kurze genguiffe bon einer 
Schülerin und einer Lehrerin Ipra- 
chen von dem Segen in den Klaf- 
jen. Iedem Schüler der austreten» 
den Stlaffe (17; (E) wurde von 
der Gemeinde ichent umd 
zum Andenken an die Sunntags- 
ichnle eine jhöne Bidel fiberreicht. 
Prod. Dav. Pankrag jprach über 
Ham 78, 1—12. Thema: „Unie 

Aufgaben der nächjten Senera- 
Hon gegenüber und zwar gerade 
in Verbindung mit ımferer Sonn- 
tagsihule.” Die jeher zeitgemäßen 
Ausfiihrungen md Ermahnungen 
aipfelten in dem _Inhaltsjehveren 
Soße: „Wieviel Scgnungen und 
Gelegenheiten find uns doc ber» 
Iorengegangen, Weil wir uns für 
anfere Kinder nicht genug Zeit 
nahmen” Wollen diefen Gedanken 
alle als Ermahmmmg mitnehmen. 

Am 18. September war das Be- 
gräbnis unferes Bruders Gerh. 
Bärg. Sein nah langem Leiden 
do noch plößliches Mbicheiden, 
hat uns tiefernft geftimmt. 

Br. PB. Janz it nad 43 Ta- 
aen im Lethbridge-Sofpital Hein 
setehrt und befuht nach Mögli 
Teit auch fchon wieder die Gottes: 
dienfte. Wer von euch Lefern Fiiält 
die Mufgabe, diefen leidgeprüften 
Bruder mit einem Troftbrief zu 
erfrenen? — Bitte, tut das, 
ii wert, daß du ihm das 
zeigeit.” 

Dann find da im Altenheim in 
Lethbridge auch jebon jo lange Br. 
UV. Brauer, Br. Cormy VBärg und 
Schw. Paul Löwen. Much fie be- 
dfirfen der nahme und de3 
Troftes. Die Krankheit der Schwve- 
jter zieht fich Ichon durch Jahre, 

Der vielen befannte Br. U. BP. 
Rilfns ift noch jo ziemfirh pintt- 
lider Dejucher der Rerfammdun 
















































gen. Sein Sehen wird aber jehivie- 
iger. Doch er freut fi defien, daf 
der Tiebe Gott unten anfängt ab» 
zubrechen und nicht oben. Seines 
5djährigen Nubtläums als Pre 
diger wide am vorigen Sonntag 
in der Berjammlung gedacht. 

Unfere ältefte Schweiter in der 
Gemeinde, meine liebe Mutter, 
feierte in diefen Tagen ihren 91. 
Geburtstag. Wir, ihre Hinder und 
Großfinder, freuen uns, daß fie 
no jo Har im Denken’ und jo 
rüftig it und die Verfammlungen 
befudhen Fann. 

Mit freundlichen Gruß, bejon- 
ders an die mir befannten Zejer, 
zeichnet 

Bd. Did, Korr. 


Port Rowan, Ontario 


Sn 1. Mofe 8, 22 Tefen Mn“ 
„Solange die Erde fteht, foll ri. 
aufhören Sant und Ernte, Froft 
und Site, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht.” An diejes Wort 
des Seren find wir vorigen Win- 
ter, al$ wir die anhaltende Kälte 


hatten, und in diefen Sonmer, ald 


die Hige nicht weichen wollte, im- 
mer tpieder erinnert worden. Doc 
für manche Srucht ijt die Site recht 
aut gewefen, jo fiir den Dtai3, der 
jehr aut jteht, und befonders für 
die Tomaten, die in diefem Nahr 
in diefer Gegend fehr gut find 
Sie werden jegt geerntet, und 3 
ift eine recht „drode” Zeit für die 
Tomatenfarmer. Sn unferm Di 
ftrift wurden von 86 Parmern 
eva 450 Weres fir die „Briaht’s 
Ganning Co.“, Niagara Falls, 
gepflanzt, Vor drei Jahren baute 
die „Brigt’3 Co.” hier ein Depot, 
wo die Tomaten angenommen, jor- 
tiert, gewogen und auf die großen 
Truds verladen werden, die ie 
dann nad) Niagara Falls in die 
Konfervenfabrit bringen.  Efva 
200 Tonnen find bier täglich an- 
genommen und abgejhiekt worden, 
doch zum Abjchluß der Saifon tve- 
niger. Die Qualität der Tomaten 
ift in diefem Dahr jehr gut. Br. 
Apr. Pätkfau leitet den Betrieb 
hier am Ort. Die vielen Farmer, 
die da fommen, die Arbeiter, die 
maten werfaden, Die großen 
Tenet3 Fommen und gehen, alles 
beanfprucht Br. Bätfaus volle Zeit 
und Nrmerfjamfkeit. Er ift von 
der „Bright’8 Co.“ angeftellt. 

Na, die Erntezeit bringt viel 
Vebeit und Segen. Dafür find wir 
unferm Vater im Simmel viel 
Dant Ihuldig, md unfere Ge 
meinde hatte amı 13. Sept. Ernte- 
dank und Miffionsfeit. Br. Wal- 
ter Wiebe, Kitchener, Ont., war 
unfer Saftprediger. Er iprad) vg 
mittag über 5. Mofe 26, 1—11. 
Nachmittags war feine Miffions- 
anfprache über 2. Kor. 8, 1—15. 
Wir wurden aufgefordert, willig 
au dienen md zur opfern. Mbends 
bielt Br. Wiebe eine Predigt in 
Englifh. Wir baden nämlich an 
jedem 2, Sonntag im Monat 
(abends) Gottesdienft in Englifch. 
Die Kollekten an diefem Sonntag 
ergaben fber $1,000. 

Gott bat ımS, jobiel ich weiß, 
in diejem Evntejahr vor Ungfüc 
bewahrt, au dafür find wir fehr 
dankbar. 

Die Schulen haben mit dem Un- 
terricht begonnen. Die Lehrer find 
zu ihren Schulen gefahren, man- 
be unferer jungen Menihen ge- 
hen zur High School, etliche zum 
„Zeacher’8 College” in London. 
Nu die Bibelfchiiler und die Stu- 
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jahren, und unfer Sängerchor zeigt 
mande Kücde. Wir winichen 
alten Studenten, die fich für einen 
mugbringenden Dienjt vorbereiten, 
auch in dem bevorjtehenden Win 
ter Gottes reihen Beiftand. Sott 
ieqne and den lieben Editor und 
alle die Mitarbeiter, die ums jede 
Woche, die ‚Menmnon. Nrundichau” 
mit dem jchön geordneten Lejejtoff 

ins Haus jehiefen. 
A. €. Pauls, Sort. 

” 








In der 3. Septemberwoche iit 
das Wetter recht Kühl geworden, 
doh 08 blieb jehr troden. Wir 
ichauen jehr nad) Regen aus, denn 
die Brunnen werden leer, und wir 
wollen Winteriweizen jüen. 


Elm Ereek, Man. 


Wenn diejes liebe Blatt jede 
Moche in unfere Säufer Fommt 
und uns don nah und fern freund- 
Ti grüßt, fo richtet das auf md 
fpornt ung an, derer die in Trüb- 
Tal find, zu gedenken, oder uns mit 
denen zu freuen, die froh und 
danfbar find. Zu den leßteren ge 
hört auch) die MBS zu Elm Creek. 
Ste den 13. September war un- 
jer Erntedantieft bejtimmt, umd 
unjer Vater im Simmel gab zu ei- 
ner, troß mancher Widerwärtig- 
feiten, guten Ernte, auch nod) einen 
ichönen Tag, jo daß viele gefom- 
men waren, auch aus ben Rad; 
bargemeinden. Die Zeitredner: ©. 
Pries, H. Negehr und Ben laffen 
hatten aufmerffame Zuhörer. 

MWollten wir dod) tet? danf- 
bar fein, nicht nur einmal im Jahr 
Dantfeft feiern! Wir würden fröb- 
lich unjere Straße ziehen, und all 
unfere Miffionsanftalten twürden 
es innewerden, dab e8 Menfchen- 
finder in diefer argen Welt: gibt, 
die dankbar find und aus Danf- 
barfeit weitergeben, was Gott ih- 
nen au in diejem Iekten Ernte 
jahr jhenfte. Wir wollen aud) nicht 
vergeffen, wieviel geiitlihe Seg- 
nungen Gott uns zuteil werden 
lieh. 

Der himmlische Vater hat ıın3 
joweit dor Sıhlimmen Unglüds- 
fällen bewahrt. Br. Enns hat fich 
dei der Arbeit mit dem Mäh- 
drefcher drei Finger an der Tinfen 
Hand jtark verlegt. Br. A. Rütkfau 
it nod) immer im Sanatorium in 
St. Boniface und haut dem Tag 
entgegen, wenn auch er entlaffen 
werden Yanır. Gott tolle ihn und 
alle Kranken, die ihre Soffnung 
auf ihn fegen, tröften. 

Möge Gott uns Lefer und auch 
die Herausgeber der „Mennonitis 











hen Rundihau” treu erhalten. 


E3 grüßt, 
Bacob M. Lömen, 
Eufrog, Man. 


Goldene Hodyzeit .. . 
(Fortfegung bon S. 1—2) 


Nüftig und gefund, mit dant- 
'barem Herzen, betritt da8 Surhel- 
paar mit ihren großen Kindern 
den Berhausraum. In Namen des 
Subelpaares heißt der Gemeinde- 
Teiter 3. 9. Quiring alle erfchiene- 
nen Säfte Herzlich woillfonumen. 

Prod. 8. P. Harder dient dann 
nad 1. Betr. 1, 13 mit der Be- 
qrüßung. Das tiefe umd weitum- 
faffende Wort „Suade* wird als 
Reitmottv hervorgehoben. 

Nah dem Lied „Gott grüße 
eudh“, vom Gemeindehor gefun- 
gen, fpricht Pred. H. S. Nedefopp. 
Er hebt aus Palm 8 den 5. Bars 





hervor und betont, wie bedeu 
tungsvoll 08 im Leben des Mers 
chen it, daß Wott feiner gedenft, 

Der Gemeindeher fingt das 
Lied „Der Herr ift mein Sirte”, 
umd Bred. Gerhard Pries tigt 
jeine Gedanken auf Slagelieder 3, 
22241 und hebt in jhönen Wor- 
ten und in fiefen Gedanken Die 
Site, Barmherzigkeit und Treue 
Gottes hervor. Er enwägnt auch, 
dah der Nubilar 25 Nahre lang 
die Volks. umd Mittelfchule in 
Winkler als Säuswart bedienen 
konnte, ohne einen Tenderlihen 
Unfall zu evleiden. 

®er Chor fingt das Lied „Un 
der His Wings“. 

Desk Spricht Prod. I. 8. Qui- 
ring in der engfifchen Sprade und 
Tehnt feine. Sedanlen an das Ge- 
bet Iafobs (1. Mofe 32, ID). Der 
Nubtlar al3 Vater habe jeine Pin- 
der jtets auf betendem Herzen ge= 
tragen uırd fei recht oft mit Zittern 
und Zonen vor Gott getreten md 
habe fi in Demut u. Hingabe ge= 
beugt, wenn die Sciefalztvege 
ichtoer wurden. 

Prod. 3. 9. Quiring erficht 
jeßt, die Kinder fih mit ihren Fa- 
milien der großen Verfammlung 
borzuftellen: Sohn Kornelius mit 
Frau Roja und 6 Kindern, Sohn 
Heinrih mit Frau Annie und 4 
Kindern (beide Bamilien wohnen 
bei Kronsgart, Man.) Sohn Na- 
fob mit Frau Francis und 3 Hin- 
dern Winnipeg), Sohn Nohannes 
mit Frau Lindy md 2 Kindern 
(Hamilton, Ont.), Tochter Lydia, 
Frau %. Sanzen, mit 5 Nindern 
(Arnod, ®. €), Toter Helene, 
Frau Mbert Wohlgemut, mit 4 
Kindern Niverville, Man.), Toc- 
ter Nettie, Frau I. N. @elly, mit 
3 Kindern (Elbert, Col, USW, 
Tochter Katharina, Frau PB. Pe- 
ters, mit 3 Kindern (Winnipeg). 

Die Großfinder wechjeln fi ge- 
aenfeitig ab mit entipredenden 
Gedichten und Liedern, in jehr 
rührender Wetje als Zeichen des 
Dankes, der Liebe und der Zur 
Tammengehörigfeit. 

Der Sohn Heinrich wird er- 
jucht, fir die Familie zu Ipreden. 
Er gibt einen furgen Rückblie auf 
da3 Yamilienleben. Wie jehtver hat 
Mutter es in Rußland gehabt, als 
Vater erit 3 Yahre im Forftdienft, 
dann 4 Jahre im Sanitätsdienit 
itand. Daten folgten. Die Revolir- 
tionsjahre 1918 bis 1921 mit der 
oyphus-Epidenie, und dem Er- 
leben, daß Großmutter mit Säbel- 
hieben bon Banditen getötet wur- 
de. Zulegt mußte die Familie nod) 
die große Sungersnot 1921—22 
durdmacden. Sm Serdit 1926 
wanderten fie aus Rußland mE. 
Kronsgart, nördlich von Winkler, 
wurde ihr eriter Wohnort. 1928 
zogen die Eltern nah Winkler. 
Bon 1930 an hat Bater 25 Jahre 
lang die Bolfz- und Mittelichufe 
pfinftlih und treu al® Sausvart 
betreut. AS Bater im verfloffenen 
Nahr ‚einen leichten Schlaganfall 
erlitt, war ımfer eriter Gedanke: 
„Seht befommt unfer Familien- 
eben ein anderes Geficht und eine 
andere Richtung.“ Aber Vater war 
Ttart, und Fonnte bald wieder feine 
Arbeit tun. E3 war eine befondere 
Gnade Gottes, denn Vater war 
doch ftet3 das Zentrum der Rami- 
Tie gewefen. Daher ift 8 ını3 Rin- 
dern umd der ganzen Familie To 
wertvoll, den heutigen Gedenktag 
zu erleben. Heinrich fchlieht mit 
dem 121. Plalnı. 

Zulegt tritt der Nubilar felbft 
aufs Podium und verlieft den 100. 





















Pak und berichtet aus feiner Xe- 
bensgejchichte: $eboren am 18. 
Sept. 1889 in Bamberg, Neplu 
jew, Südeußland, feiere ich heute 
nod) meinen Geburtstag und zähle 
jest TO Jahre, Meine Frau wurde 

Seyt. 1888 in Rajvfono, 
5land geboren. 1890 wide 
bei Ianatjewo eine neue Anfied- 
hung gegriindet und meine Eltern 
fiegen Fig im T Sgnatjewie 
wohnhaft nieder. Dort wurde ich 
mi Sara Schellenberg befannt 
und erlebte die Freude, fie als 
Ehefrau zu gavinnen und heim 
zuführen. 

Sm 20. Lebensjahr, am 13. 
S 1909, feierten wir Grüne 
t. Prod. Wilgelm Maffen 
vollzog die Tranhandlung. Und 
heute feiern wir einen Gedenktag 
für alle empfangenen Seamungen 
WSotto3. 

NMffred Kröfer ipricht das weihe- 
volle Schlußgebet, 

Hierauf folgt ein Föltlihes Lie- 
besinahl. 

Im Muftrage gefehrieben md 
eingefandt von 

Sohanı 3. Sanzeır, 
Winkler, Man. 

















Nachrichten . 
(Sortfegung von Seite 1—5) 


einem ®allenleiden im Soipital, 
Er ift ernitlich Frank, doch der Argt 
aibt Musfiht auf Senefung. Er 
grüßt alle, die ihn Fennen und 
dankt Fr Fürbitte. (Näheres in 
nächiter Nummer. — Red.) 

— Bei Gem, Alte,, wurden in 
jüngjter Zeit gwer Fanilien bon 
ichweren Unfällen betroffen, Der 
Farmer Heinrich Penner, 40, war 
mit einem Arbeiter auf dem Felde 
umd fie wollten Brennitoff in den 
Traftortan? gießen, ohne erit den 
Motor abzuftellen. Das Gafolin 
flammte auf und ihre leider 
brannten fo ftarf und jo Ächnell, 
dab beide mit Ächtweren Brand» 
wunden nad) Bakano ins Hofpi- 
tal gebracht werden mußten. — 
Sohann Penner, 55, ein Bruder 
des Genannten, geriet bei der 
Feldarbeit mit den Mermel in das 
Setriebe feiner Majchine und der 
eine Arm wurde fo zerfleiicht, daß 
er unter dem Ellbogen ambutiert 
werden mußte. Sohann Penner 
verlor dor ehiva zivei Jahren einen 
Sohn in einem Autounfall. 
Ernit Wächter, Kelitern, 
Sasf,, dem Mitte Auguft bein 
Setreidemähen die Finger an bei- 
den Händen fhlinm verlegt wirr- 
den, befindet fich noch in Sodger- 
ville im Sofpital, geht aber der 
Genejung entgegen. 














— Auf dem Hochweg Nr. 3, 
etwa 5 Merlen weitl, von Winkler, 
Man, prallten zwei Autos gegen- 
einander und drei Perfonen, Zatv- 
rence Wiebe, Roland; Sahn Dyd, 


Winkler, ımd Sufan Penner, 
Winkler, wurden mit jchmerzs 
lihen Verlegungen in3 Sranken- 
haus in Morden eingeliefert. - Do- 
rotpy Siebert von Meinfeld ver- 
ich etwa zwei Meilen öftlih von 
Winkler den Bus und wurde beim 


Künfter MYB-MA 








Diefe jungen, einheimifhen Schweftern bildeten 






Ochencamp in Indien 


mit Hilfe unferer Nifjignari 





nen das Komitee, das alles für den „girls camp“ zu planen und vorzubereiten 


hatte. — Hinten fehen wir, von der Mi 


tte nad) rechts, die Miffionarinnen Mara. 


Willens, Cda Gerdes nnd Katie Siemens. 


„So laffet uns mn opfern dued) 
ihn des Kobopfer Gott allezeit, 
das ijt die Frucht der Lippen, die 
feinen Namen befennen. Wohlzu- 
tun und mitzuteilen vergefjet nicht; 
denn folde Opfer gefallen Gott 
wohl.“ Sebr. 13, 15. 16, 

Diefes ift das Sauptihema fiir 
dte fünfte reizeit, dom 15. bis 
19. Oktober 1959, für Mädchen 
und Frauen im !Mlter von 12 bi8 
25 Jahren. Das Camp Tiegt an 
dem großen, Fhönen Ser Simayh 
fager, in der Nähe von Syderabad 
City. Es iit diefes die Ferienzeit, 
und viele Jugendliche Können des 






halb am Camp teilnehmen 

Die Sauptredner find Schweiter 
Tod Fat, abends, und Schtoeiter 
Emma Lepp, morgens. Die ver- 
ichiedenen Srlaffen werden don ein- 
geborenen Schweitern und von den 
Miffionarinnen unterrichtet wwer- 
den. Nachmittags find Bibolfragen 
zu Keanhworten amd Bilbelberfe 
aufufagen, wobei e8 einen Wett: 
beiwerb gibt, wer die meiften auf- 
jagen Tann. Beten wir fir die 
Freizeit, damit ein bleibender Se: 
gen daraus entjtehen möchte. 

E3 grüßt 
- Edna Gerdes 





Kreugen des Sochnveges von eine 
Yuto angefahren. Ihr Zuftand 
beffert fih im SHoipital. — Auf 
dem Hocdtvege Nr. 75, nahe bei 
Morris, Manitoba, brallte Peter 
Ewerts Yuto, Plum Coulee, mit 
einam andern zufanmen, Er liegt 
mit Beinbruch und Schnittwuns 
den im Mo; Hoipital, Der an- 
dere Zahrer ift Ttarf verfegt, md 
deifen Frau hourde bei der Kol- 
Klin getötet. 

— ’m Red-River-Dijtrift Ma- 
nitobas it die Setreideernte zu 
Wihlug gelommen. Die Farmer 
verjuchen, trog aller Unterbre: 
Hungen dur Negen, nad den 
Flachsjamen und die Erbfen ein- 
suheimfen. Kartoffeln md Zuf- 
ferritben werden geerntet und in 
ein bi8 zwei Wochen geben die 
Mähdreiher in die Sonnenblu- 
menfelder. 

— An 23. Auguft wurde Beter 
MW. Dyd, 78, in Herbert, Sast., 
zu Srabe getragen, Er hinterfäßt 
jeine Gattin, zwer Söhne, eine 
Toter und einen Bilegefchn, 

— Die hriftlichen Nadiopro- 
gramme der MBG von Kitchener, 
Ontario, famen früder Tonntägiic 
9,30 Uhr morgens. Jebt toınmen 
fie 830 Uhr, am Sonntagmor- 
gen, Wählerjcheide 1490, Sender 
EHEN. 

— Den Wiederverfänfern hrijt- 
licher Abreißfalender und Buchka= 
lender (Nenkirchener, Kafjeler, 
Konftanzer n.a.ım.) möchten Wir 
freundlichjt raten, ihren Bedarf 
von uns jebt zu günftinen Be- 
dingungen zu beziehen, che die 
Anstwahl und die Vorräte fchtuin- 
den. 


















Am 6. September wurde 
Prediger Joe Wiebe als Bajtor 
der MBG-Gruppe Zindale, Stid- 
manitoba, willkommen geheißen. 
Br. Frank Friefen jun. don Mor- 
den, der diefer Grirppe zwei Bade 


re gedient hatte, wurde mit einen 
Sejchent als Zeichen der Mnerten- 
nung gedankt. Am 13. September 
feierte die Bruppe Erntedanf- 
und Miffionsfeft, auf dem Pred. 
9. Bärg, Winnipeg, als Redner 
diente, 

— x der Elımvood - WBS, 
Winnipeg, wurden am 97. Sep- 
tentber, abends, Alida Unruh, 
Elenore Yärg, Fred Rademacher 
und Harold Nedefopp getauft und 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Bred. IS. W. Nedekopp vollzog 
die Taufgandlung. 

— Die neue Kirche der Sar- 

aent-Ilve.-Diennonitengemeinde in 
Winnipeg Foll Mitte November 
fertig fein. An 30. Yuguft wur 
den 14 neue Glieder in die Ge 
meinde aufgenommen. 
- Sn DB - Bibelcollege im 
Winmipeg begann der Unterricht 
am 23. September, und e8 waren 
bis zum 28. Sept. etwa 120 Stu- 
denten eingejhrteben, aber mm 
Laufe der nädhften Woche werden 
noch mehr erwartet. 

— Die am weiteften nördlich 
gelegene menn. Siedlimg in Hana- 
da ijt bei Fort Vermillion, Alta. 
Die zieht fih ehwa 33 Meilen am 
Peace River entlang. Dort woh- 
nen efma 180 Familien Pltfolo- 
nier amd 20 Familien Sommer 
jeder, Sie machen das Land mit 
Erfolg urbar md halben schen 
anfehfihe Farındöfe und Wohn: 
häufer. Die erften Altkolonier z0- 
gen 1931 von Sasfatıhewan dort- 
bin. 

— Befuher waren in voriger 
Node: Franz Löwen und Gattin 
von Dinuba, Kalt, USA, die 
bier Seinrich VBoths befuchten. Br. 
Löwen ftanımt aus Strafifome, 
Newamara, und Hat jpüter in 
Nleefeld, Staivgoroder Mnfied 
fung, Sibirien, gewohnt, che fie 

(Sortfegung auf Seite 9—2) 
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Derwandte 
und $reunde gefucht 


Seludht werden Johan- 
nes Schmid und Fran Katha- 
rina geb. Gater fowie deren Toch- 
ter Katja, Teinergeit wohnhaft ge- 
tejen in Rußland, Saratomjtaja 
DOblaft, Wiafowftii Najon, Selo 
Sagodno-Boljana, von deren Nich- 
te, Frau Emilie Nenpenning geb. 
Schmid. 

Um nähere 
man fi an: 

Aron Regehr, R.R. 2, 
Niagara-on-the-Lafe, Ont., 
Canada. 





Auskunft wende 


Nachitebend aufgefiihite Per- 
onen werden von der Heimatorts 
Fartei für Oftumfiebler gejucht. 
Mrfragen und Zuichriften follen 
bitte an das Mennonite Central 
Committee, Franffurt am Main, 
Enfenedftraße 54, Germand, ge 
richtet werden, md dabei bitte 


ftetS alle drei twichtigen Informa= 
Heimatort, 


tionen angeben: 1. 





Dr. N. H. Greenberg 


Phone Linox 8-22 


Versteht deutsch! 


Dr. W.J.Savickey 


Ehiropraktiker 


194 Kelvin St., Winnipeg 5 
LE 3-4155 









Res, LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


De. A, P, Warkentin 
Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bldg. 
Telephonea: 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 





Office Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Dellers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
8%—5 Uhr nahmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. 1.3. Neufeld 


Aratwmd Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 








903 Biyd Building 





Pr. H. Günther, De. P. Enns u. Dr. P. $riefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Fis Freitag 
Telephones: 
Office; JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Kea.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Frieson LE 3-1861 






23. Nummer der Sucdlifte, und 3 
Aftengeichen. 
Ans Sndlifte Nr. 208: 

Wilhelm Berner, geboren etwa 
1898/1900, mit Söhnen Wilhelm 
und Dtto, 1928 nach Deutichland 
gefommen bon Dtto Frey. — 5. 
19409 Beh. 

Ans Sndlifte Nr. 204: 

Beinvi) Hiübert, geboren chva 
1928, aus Mlexanderpol, Gebiet 
Stalins, von Tante Emma $. 
geh. Bötther. — N. 21219 }. 

Zranz Stejen, ach. 12. Suli 
1927 in Kondratjerofa / Stalino, 
aus Friedrihsfeld, Gebiet Sapo- 
tofhje, bon Bater Kornelius F. — 
Az. 20492 f. 

Eduard Nogalifi, geb. 22. April 
1925, aus Fürftentverder, Gebiet 
S ihie, von Schwejter Marga- 
eßen. — Mg. 21172 F. 

Gerhard Teichröd, geb. 28, Ia- 
mar 1906, aus Gnadental, Ge- 
biet Saporofhje, von Ehefrau 
Margarete geborene Dyd. — Az. 
21171 7. 

Nikolai Reimer, gab. 8. Dez. 
1920, aus Rolontaromfa, Mran- 
gelfkii Rajon, Nord-Kaukafus, bon 
Mutter Katharina geb. Martens. 

20747 Y. 

nei Neufeld, geb. 3. Zuli 
in Wolodjenfa, aus Ma- 
rienburg, Gebiet Nifolajew, von 
Mutter Katharina. — Mg. 20828 F. 
Rotor Tüms, geb. 1930, Pia- 
via Töws, acb. 1926, aus Shpar- 
rau, Gebiet Saporofhie, von Brus- 
der Seinrich. — 93. 20947 T. 
Aus Snäfifte Nr. 205: 

Heinr. Nedelopp, geb. 28. Sep- 
teimber 1929, aus Gnadental, Ge 
diet TUnjepropetroroft, von Schwe- 
iter Elfriede, geb. 26. Yan. 1933. 
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— 1%. 204, 

Gerhard Stobbe, ach. Sat, 
1921, von Schwager a 
Thießen, geb. 21. Oft. 1902 in 
Einlage. — Az. 3858. 

Erhard Fiebich, geb. 17. Sept. 


1907 in Blumental, aus Halb- 
itadt, Gebiet Saporofhje, bon 
Ehefrau Sema 3. ndb. Ninas, 
geb. 23. Mat 1905. — 4. 
15007. 

Willi Teichrieb oder andere Aıı= 
gehörige des Gefallenen Heinrich 
T., geb. 28, (oder 23.) Juli 1920, 





BERNARD ROSNER 
Optometrit — Optiter 
— Angen werden unterfudht — 
— Spricht plattbeutih — 
342 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 83-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 
















Dr, €, Derkien 


Art Ehirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7218 


Empfangsftunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nadmittag® 
Office Telefone: WHitehall 37519 


Winnipeg, Manitoba 











fa, Gebiet DOrenburg. 
3 7a/ 206. 

Elfe Friefen, geb. 1927, Juftis 
na %., a8 Margenau, Gebiet Sa- 





porojhje, bon Bruder Rornelins 
3, web. 8, März 1926. — a. 
7520. 


Helene Hildebrand geb. Janzen, 
geb. 9. Zuni 1913 in Schojtafow- 
Ta, Selene, geb. 27. Nov. 1939 in 
Vichelsdurg, aus Micelshein, 
Gebiet Stalino, von Ehemann und 
Vater Kornelins $., geb. 3. San. 
1909 in Stadanaj. — Us. 21450. 

Peter Ihieken, aeb. 25. Dez 
1909 in NRojentgal, aus Neuen» 
burg, Gebiet Saporofhje, don 
Ehefran Agnes geb. Schmidt, 
geb. 4. Dez. 1908. — Wz. 3586. 

Peter Löwen, geb. 23. Oftober 
1905 in Grigorjewfa, aus Schü» 








neberg, Gebiet Saporojhje, von 
EhHefran Maria geb. Siemens. 
ab. 12. Anauit 1908. — 4. 


13031 Beh. 

Maria Driediger geh. Sanzen 
geb. 21. Zar. 1909, Sara D.. 
geb. 9. März 1906, aus Tieger- 
weide, Kreis Saporofhie, bon 
weiter und Schwägerin Katha- 
rina Sanzen, geb. 18. Dez. 1910. 
— a. 4261. 

Wir bitten nochmals, alle Zur 
ihriften an das Mennonite Gen- 
tral Committee, Franffurt a. M., 
Eofenedftrafe 54, Germany, zu 
richten und nicht zu dvergeffen, 
alle drei wichtigen Informationen: 
1. Seimatort, 2. Mitenzeichen, und 
3. Sudlitennummer anzugeben. 





Nachitehende Suchanfrage wird 
veröffentlicht auf Erfuchen des 
Deutfhen Noten Kreuzes, Sud 
dient Samburg. Kinderfucdienft, 
Samburg-Osdorf, Bloomfamp 51. 
Anfragen und Nachrichten bitte 
mr an diefe Stelfe richten. 

Mlexander Dil, geb. 30. Mur 
auft 1940, aus Saparoihje ObL, 
Tichernigewity Najon, Dorf Rot 
front, ucht feine Mutter Anne 
Die, geb. 9. Mai 1924 in Sapo- 
rojbeffeja OL, Tichernigomfkn 
Najen, Notfront. 





Brief aus Rufjland 


(Fran X. Günther, 83 Cobonra 
Avenue, Winniveg 5, Man., hat 
von ihrem Gatten in Rußland 
folgende Belchreibung feiner Reis 
je nach Niederhortig und nad) 
Mosfau erhalten, die fiherlicd 
viele Lefer intereffieren wird.) 

Karaganda, 30. Mug. 1959. 
Liebe Frau, 
Kinder und Sroßfinder! 








N are Euch alle herzlichjt 
aus wm Ferne! Ich und die an- 





dern hier find gelund, Gott fei 
Lob md Dank! 

Liebe Anna, jegt werde id Div 
meine Reife befihreiben: Anı zwei- 
ten Muauft traten wir die Neife 
ton Karaganda an, md vier Ta 
jpäter waren wir in Saporoihje. 
Es war an cinanm Sonnabend. 
Air nahmen glei Quartier int 
Safthaus, fuhren dann zum 
Dnjepr md haben dort jhön ge- 
badet. (Er war mit feines Bru- 
ders Kindern gefahren, Da. Gfin- 
ther und defien Frau Liefe, Ann 
den und Leni Gfinther. — Einf.) 
Sonntag fuhren wir, den Dijepro- 
itrof zu befchanen. E3 ift dort alles 
jebr jchön aufgebaut, obwohl alles 
ichr zerichlagen war. E3 ft fchd- 
ner, alS e8 vorher war. Montag 
fuhren wir nad) unjerm Heimat 
dorf Niederhortik. 

Sn Sran, ke Ga aus as 














Schiff jtieg Motorboot. — Einf.) 
und unjer Dorf ichaute, wo ich 
geboren bin, wo ich I Bahre mit 
Dir zufommen bt habe, und 
jeßt ijt es bald 22 Sahre her, da 
wir getrennt find, jonitete fich in 
meiner Brut alles zufanmen. An 
der Tinten Seite vom Dirjepr fteht 
nicht ein Haus, und don YBadja 
Wonfa und bis da, wo Tante 
Abram Thiegen wohnte, ivo der 
Kuhjtall war und wo Bruder 
Abranm wohnte, it alles weg, die 
aanze Neihe. Wo wir wohnten, 
itehen alle Sänfer, and Said 
jein Saus (das ift mein Bruder 
Jacob Wall, der auch in Stanada 
— Einf), Jacob Bergens ih» 
t umd Bohann feines (das ift 
and mein Bruder. — Einj.). Aber 
von Fran Sacob Scvagkys Sans 
haben fie das Dad herunterge- 
nommen. Dann jtehen Sohann 
Sowabkys ihres, Sohann Rem- 
pels ee Rempels) ihres, 
dann unfer Haus und Frau Peters 
ihres. Wer Haus it noch ge 
rade fo ivie var, aber ein an- 
derer Stall it angebaut. Anna, 
id) bin mehrere Male vorbeige- 
gangen und habe geweint tote ein 
Heine Mind. Nicht, daß e8 mir 
jo jchade lt, aber, wenn ih an 
alles denfe, wie wir gebaut ha- 
ben, e8 hat ja nicht wenig Mühe 
und Sorgen gefoftet, und daf Dur, 
meine Liebe, damals mit unfern 
drei fleinen Kindern allein fiten 
bfiebft, ich Tah e8 alles im Geifte, 
und ich fage Dir, Anna, e8 tat 
jehr weh, und ich mußte num wei- 
nen! 

Wir ivaren drei Tage dort bei 
Boichkos (Paul Neufelds Marus. 
— Einf). Die haben fid) ein neues 
Haus nebaut, hinter Fran Peters, 
da wo ımfere Gärten aufhörten. 
Sch wollte ja fo gerne bei ums 
hineinfchauen, Fonnte e3 aber nicht 
über mein Herz bringen, denn ich 
twiirde ja doch nicht das Finden, 
monad mdin Serz fh Fehnte, 
Bofchfo meinte auch, e8 gibt hier 
verfhiedene Menfchen. 

Anna, ich mu h Fragen: 
Sotteft Dur an Rempels Seite einen 
Aprifofenbaum nepflanzt? Er ilt 
fchon ganz aroß. (Sa, ich hatte 
da einen aepflanzt. — Einf.) 

Dir fchien eigentlich daS ganze 
Dorf verdreht, ımd ich Habe nur 
aeitaunt. Die Leute dort haben 
uns fehr aut aufgenommen. Bei 
den alten Sonfas waren wir auch, 
Sie waren beide Tchr traurig, 
denn fie hatten vor einer Woche 
ihren jiinaften Sohn begraben. 
Ein Sohn hat auch ein Nabr ab» 
aefeffen. Die Sungen jehen noch 
aerade fo wie friiher aus, nur dah 
fie älter geworden find. Ber Role 
Serfenet war ih auch. Ich ing 
allein hin, aber er war nicht au 
Safe. Seine Fran Lena fante, 
zu Mittag Fonıme er. 3 er Fant, 
haben wir md begrüßt, dann fegte 
er ih md befchante mich, Er 
Tante aleih zu mir: „Peter, dir 
haft amerifanifche Meider an, das 
fehe ich, denn mir halben hier nicht 
fofchen Stoff.” Sch hatte den Aıı- 
zug bon meinem Sohn Peter. 
(Hatten ihn den gefhieft. — Einf.) 
Bon ihm gingen ir beide zu fei= 
nen Eltern, AS wir auf der Stra- 
Be waren, frage er: „Beta, fannit 
Dur noch dietich räden?” Sch be- 
jahte das natürlich. „Na, dann 
tell tie dietfeh räden.” (Er ift 
ein Nuffe, Sprach aber alles Platt- 
deutfch und toar unfer Freund. — 
Einf). Mich Zafchtiehenko tft da, 
genau To wie einmal, hat uns 
auch Fehr Freundlich aufgenom- 






























& 












men. Er hat gute Sungen, baut 
fi ein fehönes, neues Haus. Da- 
did Velfemanns wohnen auc) da, 
Sie haben fi auf Hanna Thie- 
bens ihrer Stelle ein jchönes Haus 
gebaut. Wilhelm Pauls, Segorka 
jein Schwiegerfohn, iit jest aud 
dortgin gekommen. Er war jehr 
faputt. Er hat feine Familie ber- 
Toren und Hat fi) eine ruffifche 
t genommen mit mehreren 
en, und fie haben noch zu- 
fammen eblie. 

Ich babe mich jehr aefreut, dah 
die Vofcjtos gute Kinder haden. 
638 hat mir bei ihnen jehr gefa 
len, er hatte Ordnung in feiner 
Tanıilie, 

Dann bejuchten wir aud) nod 
Sajhfo. Seine Frau Santa war 
zu Haufe. Die war fo froh und 
ftellte jogleich einen großen Eimer 
mit Aprifofen zum Ejfen hin. 
nen großen Beutel Diirrobit 
fie uns noch mit. Safchko war im 
Kubftall, und ich Habe ihn nicht 
gejehen. 

E3 hatte dort den Sommer 
über nicht geregnet, aber der Min- 
terweizen war dod gut gemefen. 
Kartoffeln haben fie fait Feine in 
ihren Gärten. Jh fagte zu ihnen, 
die Ufraine fer jeßt wie Nafadı- 
ftan, da wo wir heute find. 

Segt genug don Niederhortiß. 
Weißt Du, Tiebe Anna, mir könne 
ten fie under Saus und nod 
10,000 Aubel jchenken, ich wiirde 
nicht hingiehen mollen. Ein jeder 
dort beftellte Euch alle von Nie- 
derhortiß, die Ihr in Hanada jeid, 
herzlich zu grüßen! 

Don dort fuhren wir nad) Mos- 
Ka umd famen dort morgens an. 
Wir fuhren fogleich zue ameri» 
Tanischen Musitellung,  befamen 
aber an dem Tage Feine EintrittS- 
farteı, denn c$ waren dort jehr 
viele Menfchen. Wir warteten bis 
12 Whr nachts, dann jchricben fie 
fie den näciten Tag wieder auf. 
Wir waren beinahe die erften auf 
der Lifte, befamen aber fon Fein 
Nahtqartier. Nım mußten wir 
da am Zaun übernachten, aber 08 
toaren noch Tanfende mehr Men- 
ichen, die mit uns dort übernad)- 
teten. E83 war Fein Raum mehr 
in den Safthäufern. Min näditen 
Vorgen, 10 Wr, gingen wir Hin» 
ein. Ih habe alles bejchaut, Eure 
breiten Betten, auch wie fie da bei 
Euch Haare Traujen, au den 
Kirn habe ich aufgemacht 
und alles befchaut. Ar beiten ha- 
ben nie die Mufchinen (Mutos, — 
Einf.) gefallen. Sejha, Deine Ma- 
fchine habe ich Tange betrachtet, 
und jolche wie Peter feine waren 
and da, mim andere Farben, un 
told) ein Traftor wie Peter einen 
bat, war auch da. Sch Eonnte mid) 
micht jattichauen an den heibjchen 
Mafehinen, denn id) weiß, daß 
meine Tieben Jungens in folchen 
fahren. Mir bit fait daS Herz 
abreißen, dab ich nicht zu Euch 
kommen fan, nd niit Euch, mei 
ne Lieben, Freude und Leid tei- 
fen. Sie teilten auf der Wusitel- 
fung auch Sonrnale aus, in denen 
all die Mafichinen abgebildet find. 
Arch ich babe eins genommen, 
alles war Tojtenlos. Ya, Annchen, 
dann habe ich mich noch Fattge- 
tenmfen an dem füßen Maffer, das 
„Bepfi-Cola” heißt. Das hat mir 
gejhmeckt, denn jo etwas liebe id, 
ohne Alkohol, Ih trinte auch Fein 
Vier. 

Nur wie die Frauen angezogen 
find, das gefiel mir nit. Die 
Tönnen ja faft nicht gehen, jo eng 

sgerekimg auf S. 14—1) 
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Alles geht schief 
Erzählung von E. D. 


(Schluß.) 


In diesem Augenblick steckte 
Frau Braunäcker den Kopf zur 
'Türe herein. ‚Geburtstagskind, bist 
du fertig? In einer Viertelstunde 
trinken wir Kaffee.’ 

‚Nun aber schnell, Guni!’ rief 
Frau Elbrich. ‚Ich helfe dir rasch 
beim Anziehen und Kämmen. — 
Und dann wurde Gunhild an eine 
richtige Festtafel geführt. Alle 
Enkelkinder aus dem Nachbar- 
haus, sowie Herr und Frau Braun- 
äcker waren anwesend. Guni hatte 
den Ehrenplatz, ihre Mutter saß 
neben ihr. 

Der ganze Tag war ein richtiger 
Festtag. Frau Elbrich mußte na- 
türlich alles sehen. Die Kinder 
schleppten sie in den Park und 
zeigten ihr ihre schönsten Ver- 
stecke; dann nahmen sie Frau El- 
brich mit an den Strand und gaben 
nicht nach, bis sie mit ihnen das 
Boot bestieg und sich von Guni 
hinausrudern ließ. 

Am Abend dieses Tages, als die 
Kinder in den Betten lagen und 
Gunhild endlich, müde von aller 
Freude, eingeschlafen war, saß 
Frau Elbrich noch ein Stündchen 
bei Frau Braunäcker im Wohn- 
zimmer. Die Türen zur Terrasse 
standen offen, vom See drang das 
Geräusch der leise an das Ufer 
schlagenden Wellen zu ihnen her- 
ein. Der Mond zeichnete eine ge- 
heimnisvoll leuchtende Straße, die 
über den See bis ans jenseitige 
Ufer führte. Leise rauschten die 
Blätter der Akazienbäume im 
leichten Wind. 

‚Ich kann Ihnen gar nicht ge- 
nug danken,’ sagte Frau Elbrich, 
‚daß Sie meiner Tochter und mir 
zu einem solch unbeschreiblich 
schönen Ferienerleben verhelfen. 
Es ist mir fast, als sei es ein un- 
wirklich herrlicher Traum, aus 
dem ich zwischen meinen vier 
schlichten Wänden daheim wieder 
erwachen müßte, Und daß Ihre 
Einladung gerade jetzt kam, wo 
ich körperlich und seelisch so un- 
sagbar müde war, das grenzt ge- 
radezu ans Wunderbare." 

Da legte die alte Dame ihre 
Hand auf die der jungen Frau. 
‚Ich glaube an Führungen, Frau 
Elbrich. Manch einer mag es Zufall 
nennen, daß ich gerade an jenem 
Tage durch Ihre Straße gehen 
mußte und das Brieflein Ihrer 
Tochter fand. Ich aber habe in 
meinem Leben erkannt, daß man 
auf ganz eigenartige Weise Auf- 
träge bekommen kann, und als 
einen solchen habe ich den Em- 
pfang des Briefes angesehen, der 
mir wie vom Himmel herunter zu- 
flog.’ ” 

„Mama,” unterbrach Brigitt- 
chen jetzt die Mutter, „was du 
jetzt sagst, verstehe ich nicht. Er- 
zähle doch, was die Guni noch alles 
erlebt hat.” 

„Da ist nicht mehr viel zu er- 
zählen,” fuhr Frau Brändle fort. 
„Guni erlebte mit ihrer Mutter 
noch zwei wunderschöne Ferien- 
wochen im Hause Braunäcker am 
Starnberger See, wohl noch schö- 
nere, als wenn sie mit dem Kin- 





dertransport an die Ostsee gefah- 
ren wäre. Erholt und gekräftigt 
kehrten beide nach Hause zurück. 
Und denkt euch, seitdem darf Gu- 
ni mit ihrer Mutter jedes Jahr zu 
Braunäckers in die Ferien. Frau 
Braunäcker hebt mancherlei 
Schneiderarbeiten für diese Zeit 
auf, damit Frau Elbrich nicht nur 
Erholung hat, sondern auch noch 
etwas verdienen kann. 

So, Kinder, nun habe ich euch 
aber eine lange Geschichte erzählt. 
Ihr seid gewiß recht müde.” Frau 
Brändle sah auf die Uhr. „Jetzt ist 
es aber auch Zeit, daß wir gemüt- 
lich Kaffee trinken.” 

„Das war eine schöne Geschich- 
te,” sagte Andrea. „Nun ist es gar 
nicht mehr so schlimm, daß wir 
nicht an den Bodensee gefahren 
sind. So hast du, Mutti, auch mal 
viel Zeit für uns gehabt.” 

„Aber schöner wäre es doch am 
Bodensee gewesen,” maulte Hans- 
jörg. „Uebrigens hat es jetzt auf- 
gehört zu regnen. Da drüben ist 
schon ein ganzes Stück blauer 
Himmel zu sehen. Wir hätten also 
doch fahren können.” 

„Jetzt hör doch endlich einmal 
auf mit deiner elenden Nörgelei,” 
fuhr Michael ihn an. „Nun hat sich 
Mutti solche Mühe gegeben, uns 
einen schönen Tag zu gestalten 
und du bist immer noch nicht zu- 
£rieden!” 

Frau Brändle blieb ganz ruhig 
und gelassen. „Richtig, da drüben 
wird es hell. Vielleicht können wir 
doch noch ein Stück spazieren ge- 
hen. — Wer hilft mir nun den Kaf- 
feetisch decken?” 

„Ich, Mutti, ich! — O ja, und 
nachher noch ein Stück spazieren.” 

Eine Viertelstunde später saß 
Frau Brändle mit ihren vier Kin- 
dern am Kaffeetisch. Alle beschäf- 
tigten sich noch mit der gehörten 
Geschichte. „Es ist schon eigen- 
artig,” sagte Michael, „wie das 
mit dem Brief vor sich ging, und 
daß ausgerechnet diese Frau 
Braunäcker ihn finden mußte. 
Glaubst du wirklich, Mutter, daß 
der liebe Gott das so gefügt hat? 
Kümmert er sich tatsächlich um 
solche Kleinigkeiten? Denn im 
Vergleich zu großen Ereignissen 
ist das doch ein beinahe lächerlich 
kleines -Erlebnis.” 

„Sage das nicht,” belehrte Frau 
Brändle ihren Jungen, „wenn du 
in der Bibel liest, findest du im- 
mer wieder solche Beispiele. Das 
ist ja gerade das Große an Gott, 
daß er sich um das Kleine im Le- 
ben der Menschen kümmert, — 
Aber ich glaube, das könnt ihr 
jetzt noch nicht verstehen. Eben 
kommt mir noch eine andere Sa- 
che in den Sinn. — Es war im letz- 
ten Krieg. Da planten wir mit un- 
serer Großmama eine Ferienfahrt 
in das Kleine Walsertal. Alle Vor- 
bereitungen waren getroffen, die 
Koffer gepackt, die Fahrkarten 
gelöst, der Zug ausgesucht, mit 
dem wir fahren wollten — da er- 
klärte Großmama zu unser aller 
Entsetzen plötzlich, sie werde 
nicht fahren. Wir waren geradezu 
außer uns über diesen plötzlichen 
Entschluß, fragten nach der Ur- 
sache desselben, baten, wurden är- 
gerlich, versuchten sie zu über- 
reden, aber sie blieb dabei: ‚Ich 












fahre nicht!’ Auf unsere wieder- 
holte Frage! ‚Aber warum wirfst 
du nun unseren Reiseplan einfach 
um, Großmama?' antwortete sie: 
‚Ich kann es nicht erklären, aber 
ich weiß, daß wir nicht fahren sol- 
len’ 

‚Ja, wirst du denn morgen mit 
uns fahren?’ wollten wir wissen. 
Da zuckte sie die Achseln. ‚Das 
weiß ich jetzt noch nicht.’ Wir 
hatten Mühe, unsern Aerger zu 
verbergen. Wohl oder übel muß- 
ten wir uns fügen. Am nächsten 
Tag erklärte Großmama plötzlich, 
nun reisen zu wollen. Wir wußten 
nicht, was wir dazu sagen sollten. 
Launen kannten wir an ihr nicht. 
Schließlich aber waren wir froh, 
daß sie sich jetzt zur Reise ent- 
schlossen hatte, und so trafen wir 
eilig die letzten Vorbereitungen, 
nicht ohne Angst, Großmama 
könnte plötzlich unseren Plan wie- 
der umwerfen. Aber sie blieb ru- 
hig und unverändert bei ihrem nun 
endgültigen Vorhaben: an diesem 
Tag mit uns ins Kleine Walsertal 
zu reisen. — Und denkt euch, Kin- 
der, was wir erlebten. Unterwegs 
wurde unser Zug umgeleitet, und 
wir erfuhren, daß der Zug, mit 
dem wir am vorhergehenden Tag 
hatten fahren wollen, von Flie- 
gern bombardiert worden war. — 
Seht, Kinder, da ist auch wieder 
etwas, was wir uns nicht erklären 
können. Jedenfalls aber waren wir 
nachher sehr dankbar, daß wir uns 
Großmamas Anordnungen gefügt 
hatten. Wir wären vielleicht alle 
ums Leben gekommen, wenn wir 
unseren Willen durchgesetzt hät- 
ten. Und seht, wir waren damals, 
als sie darauf bestand nicht zu 
fahren, genau so enttäuscht wie 
ihr heute, daß ihr nicht zum Bo- 
densce fahren konntet. — Doch 
nun trinkt eure Tassen aus! Das 
Wetter klärt sich mehr und mehr 
auf. Wir können noch einen schö- 
nen Spaziergang machen.” 

Frau Brändle stand mit den Kin- 
dern im Gärtchen vor dem Haus. 
Sie hatte gerade die Haustüre ab- 
geschlossen und wandte sich, um 
mit den Kindern zu gehen. Hans- 
jörg drängte schon: „Nun kommt 
doch endlich! Bis wir fertig sind, 
kommt schon wieder ein neuer 
Dauerregen.” Da fuhr um die Stra- 
Benecke ein eleganter Wagen und 
hielt direkt vor Brändles Haus. 

„Das ist gewiß Braunäckers 
Wagen, der uns an den Starnber- 
ger See holen will,” sagte Michael 
lachend, und Brigittchen fiel dar- 
auf herein. „Wirklich?” fragte sie. 
„Ist er das?” 

Unterdessen war ein Herr aus- 
gestiegen. Er sah sich suchend um 
und kam, als er Frau Brändle ent- 
deckte, freudestrahlend auf sie zu. 
„Gretchen,” rief er, „du scheinst 
mich gar nicht mehr zu kennen!” 

Und nun stieß Frau Brändle ei- 
nen Freudenschrei aus und fiel 
dem fremden Mann um den Hals. 
„Hans, Hans — ja ist es denn mög- 
lich? Wo kommst du denn so plötz- 
lich und unerwartet her?” — Die 
Kinder waren sprachlos. Was war 
denn das für ein Mann? — „Das 
ist gewiß Mamas Zwillingsbruder,” 
stellte Michael fest. Nun wandte 
sich die Mutter um und rief: „Kin- 
der, Kinder, was sagt ihr dazu? 





Kommt her, das ist doch unser 
Onkel Hans aus England, von dem 
ich euch schon so viel erzählt ha- 
be.” Sie war ganz aufgeregt. 
Scheu, und doch voller Neugier 
traten die Kinder näher. 

„Das ist Michael, unser Gro- 
Ber,” sagte die Mutter, „und die- 
ses Hansjörg, hier Andrea und Bri- 
gittchen. Die Kinder waren ja noch 
klein, als du uns das letztemal be- 
suchtest. Gitti war überhaupt noch 
nicht geboren. — Aber nun komm 
herein!’ Sie wandte sich scherz- 
haft an die Kinder: „Und ihr, wollt 
ihr lieber spazieren gehen?” 


„Nein, nein, wir bleiben zu 
Hause!’ Selbst Hansjörg sagte 
kein Wort mehr von der Bodensee- 
fahrt. 

Der Onkel hatte allen Kindern 
die Hand geschüttelt, Brigittehen 
auf den Arm genommen und for- 
derte sie nun auf, mit ihm zum 
Auto zu kommen, um verschie- 
dene Pakete ins Haus zu tragen. 

„Beinahe wie Weihnachten!” 
flüsterte Hansjörg seinem Bru- 
der Michael zu und zwinkerte ver- 
heißungsvoll mit den Augen. Er 
hatte plötzlich seine gute Laune 
wiedergefunden. 


Und dann saß man gemütlich 
beisammen und der Onkel mußte 
erzählen. Er lebte schon seit Jah- 
ren als Vertreter eines großen 
deutschen Handelshauses in Eng- 
land und war jahrelang nicht mehr 
in der Heimat gewesen. Auch die- 
ses Mal weilte er nur für wenige 
Tage in Deutschland und konnte 
nur diesen einen Tag seiner Schwe- 
ster schenken. Als der Onkel eine 
Pause machte, wandte Frau 





Erntefreude 


Von Karl Gerock. 
(Für drei Mädchen) 


1. Mädchen: 
Die Sonne versinkt in goldner 


Brändle sich an ihre Kinder: „Er- 
kennt ihr jetzt, warum wir nicht 
an den Bodensee reisen durften? 
— Es hat alles seine Richtigkeit, 
und Zufälle gibt es nicht.” 

Während Onkel Hans dann 
fortfuhr, in seiner lebhaften und 
interessanten Weise zu erzählen, 
wurden die Pakete ausgepackt; 
für jeden hatte der Onkel etwas 
mitgebracht. Die Stunden eilten 
nur zu schnell dahin und alle wa- 
ren ein wenig traurig, daß der On- 
kel noch am Abend wieder abrei- 
sen mußte. Aber es war nicht zu 
ändern: er hatte so viele geschäft- 
liche Verpflichtungen, daß es sich 
beim besten Willen nicht länger 
freimachen konnte, 

Am Abend dieses Sonntags saß 
Frau Brändle noch eine Zeitlang 
im Schlafzimmer ihrer Kinder. 
Soeben hatten sie miteinander ein 
Abendlied gesungen. 

„Nun war es heute doch noch 
schön!” sagte Michael, und An- 
drea fügte hinzu: „Denkt doch, 
wie traurig es für Onkel Hans ge- 
wesen wäre, wenn er uns nicht 
angetroffen hätte!” 

„Ja,” sagte die Mutter, „es war 
alles recht so. Nur schen wir man- 
ches zu spät ein. — Jetzt aber 
müßt ihr schlafen, Kinder; es war 
auch ohne Bodenseereise ein lan- 
ger und inhaltsreicher Tag. Gute 
Nacht!” 


Spiel und Spass 


Auflösung 
der Rätsel aus voriger Nummer: 
Von Tieren: 1. Specht, 2. Papa- 
gei, 3. Lerche, 4. Hase. 
Was ist das? Kopf — Knopf. 





Pracht, 


Ein fröhliches Werk hat der Schnitter vollbracht, 
Nun hebet die Garben und sammelt euch all, 
Zieht heim in die Hütten mit jubelndem Schall 
Und vergeßt nicht den Schöpfer zu loben. 


2. Mädchen: 


Ihr Kinder öffne 
Ihr seid wie die 


t den Reigen von vorn, 
lustigen Blumen im Korn, 


Ihr säet noch nicht und ihr erntet noch nicht, 
Doch speist euch der Vater im Himmel, der spricht: 
Ich erhöre das Schreien der Raben. \ 


3. Mädchen: 
Ihr Männer, belohnt ist im Fel« 


ide der Schweiß, 


Ihr Frauen, gesegnet im Hause der Fleiß, 
Bald donnern die Tennen, da hat es nicht Not: 
Im Kasten das Mehl und im Schranke das Brot, 
Und die Kleinen, die dürfen nicht hungern. 


1. Mädchen: 
Du munterer Greis mit dem silbernen Haar, 
Oft sahst du schon kommen und gehen das Jahr, 
Die Zeiten verrinnen, doch Gott ist getreu 
Und seine Barmherzigkeit immerdar neu, 


Und er trägt nocl 
2. Mädchen: 


'h die Seinen im Alter. 


Ihr Armen, heran und beschließet den Zug, 
Noch gibt es der Achren zu lesen genug; 

Der einstmals dem Boas das Herze gerührt 
Und Ruth in der Fremde so freundlich geführt, 
Noch gedenkt er der Witwen und Waisen. 


3. Mädchen: 


Der Abend vergli 
Schon steigt aus 


ühet in goldener Pracht, 
den Tälern die tauige Nacht, 


Die Erde verstummt und die Felder sind leer, 
Und droben erscheint das himmlische Heer 
Und die Sterne lobsingen dem Höchsten. 
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Der Glaube 
im Derhältnis 
zu den Werken 


Bon Prediger 7. E. Peters 


Aus der Vortragsreihe: 
Richtlinien für den hritl, Wandel. 


Tert: Natobus 2, 11 — 296: 
„Was hilft’8, fiebe Brüder, jo le- 
mand jaat, er habe den Glauben, 
und hat dad die Werke nicht? 
Hann aid der Glaube ihn jelig 
machen? So aber ein Bruder oder 
eine Schweiter bloß wäre und 
Mangel hätte der täglichen Nah- 
rung, und jemand unter euch [prä- 
de zı ihnen: Gott berate euch, 
wärmet euch und fättiaet euch! ihr 
aäbet ihnen aber nicht, was des 
Leibes Notdurft ift: mas hülfe 
ihnen da8? Aljo auch der Glaube, 
wenn er nicht Werke Hat, ift er 
tot an ihm jeder, 

AMber 8 möchte jemand fagen: 
En haft den Slauben, und ich habe 
di Werke; zeige mir deinen Slauı- 
ben ohne dieWerfe, fo will ich dir 
meinen Tauben zeigen aus mei- 
nen Werfen. Du glaubt, daß ein 
einiger Gott it? Du tujt wohl 
daran; die Teufel glauben’s auch 
und — zittern. Willft du aber er 
fennen, dur eitler Menfch, dab der 
Saube ohne Werke tot jei? Dit 
nicht Abraham, unfer Vater, durch 
die Werke gerecht getworden, da er 
jeinen Sohn Ifaat auf den A- 
tar opferte? Da ficheft du, daß der 
Garde mitgewirkt hat an feinen 
Werfen, und durch die Werke it 
der Glaube vollkommen gawor- 
an; und it die Schrift erfiilft, die 

da ipricht: „Abraham hat Gott ge 
alanbt, und das ift ihm zur Ge 
rechtigfeit gerechnet”, und er ward 
ein Freund Gottes geheiken. So 
jehet {Hr nun, daß der Menfch durch 
die Werfe gerecht wird, nicht dur) 
den GHauben allein. Desgleichen 
die Sure Nahab, ift fie nicht durch 
die Merfe gerecht newworden, da fie 
ie Boten aufnahm und Tieß fie 
einen. andern Weg hinaus? Denn 
aleihtwie der Leib ohne Seiit tot 
it, affo it auch der Glaube ohne 
Werfe tot.” ! 

Mie wir willen, bat Luther die 
Reihenfolge der bibliichen Bücher 
geändert und den Nafobusbrief 
mit drei anderen, die er nicht 
als voll injpiriert anfah, Weiter 








nach hinten aeftellt Hat. Luther zog, 


ja jeine Kreife der Infpiration. 
Draußen waren die Apokryphen, 
nitglich zum Zejen, aber nicht der 
Heiligen Schrift  gleichzuftellen. 
Dann famen vier Schriften oder 
Briefe, die wohl ehvas Inipirier- 
tes enthielten, aber nicht ganz in 
jpirtert fein, und hfiehlich. die 
injpirierten Schriften im Zentrum. 
In feinem jpäteren Leben hat er 
wohl jeine Anficht darüber gein- 
dert, aber diejer Woichnitt im Ya- 
Tobusbrief hat diefen Manne Sot- 
tes viel zu Schaffen gemacht; denn 
Nafobns Nagt hier, daß der Merfch 
durch die Werke nerecht wird, nicht 
durch den Glauben allein. Wir fe 
ben hier den Glauben im Verhält- 
nis zu den Werfen. 

Man fragt jeher oft: Welcher 
Habe macht den Menichen wohl 
jelfig? Ueberall Tpriht man bon 
einen Glauben. ft 68 der menno- 
nitijche Glaube? Sit 88 der Inthe- 





Die größe Wirffamkeit, um ot 
was don Gott zur erflehen, dat das 
Gebet, wenn ihm Werke der Barnı- 
h ilfe formen, 


"gang Far: Nein 


tiiche Glaube? der baptiftiiche 
Glaube? oder ein anderer Sau 
be? Man jagt aud) jehr oft: „Ich 
bin gottgläubig.” Es war mir ein 
neuer Ausdrud; aber nach dem 
Zweiten Weltfriege habe ih 8 
recht oft aehört: „Ich bin noft- 
glänbial” Das ift das Vekemitnis 
derer, die fih zu feiner Konfeffion 
gofelfen möchten. Welcher Glaube 
macht den Weenfchen mun jelig? 

Der Glaube ift wohl eine ae- 
wijfe Lebenshaltung des einzel 
nen, in der er bon fich jelbft alt 
biekt, und fih in Ehriitus Nefus 
su Gott wendet. Wir Fönnen die- 
jen Slauben nicht niit einer be= 
itimmten Konfeflion aleiitelfen. 
Letten Endes ift der Maube im- 
mer eine perjönliche Sache. 

Diefen Slanben Fünnen wir un: 
möglich Tehen, jagt Iatobus. Gott 
Tann in fehen, Sott kann ihn prit- 
fen. ott ficht das Herz an. Mber 
dur md ich Können ihn nicht 
hen, jo tie wir das Leben nicht 
iohen Zünnen. Ich glaube, Sott 
fieht ech das Leben; denn er iit 
der Urjprung alles Lebens. Wir 
hauen aber auf die Zebensäuße- 
rungen, und an den Zebensäuhe- 
rungen finden wir uns zurecht. 
Wir jagen: Das ift Leben! Ge- 
radefo it e3 auch mit dem Glau- 
den. Der Menjch mag don einem 
Stauden iprehen, mag im Be: 
fenntnis einen Ausfpruch machen, 
wir aber mifen denütig zurüd- 
itehen und fagen: Wir wollen die 
Weugerungen de3 Glaubens jehen. 
Wir müffen jehen, was der Menich 
tut, tie er Tebt, und jo nur fünnen 
toir uns über feinen Glauben zu- 
rechtfinden. 

1E8 ift mn faft 100 Sahre lang 
uniere Praxis geiwefen, daß wir 
als MBG nicht bei dem Zeugnis 
allein fteheribleiben. Bir mich Yonr 
das immer eine heilige Stunde, 
wenn bei der Prüfung der Täuf- 
Tinge nach dem Mbtreten des Tauf- 
anvärters gefragt wurde: „Mic 
bat er gelebt? Weiß jemand, wie er 
Tebt? Arbeitet jemand mit ihm 
zufammen in der Yabrif oder auf 
dem Lande?“ Saben wir die Meut- 
Berungen jeines &faubens geje- 
ben, die für feinen Glauben pre- 
en? Man Fann fi) unmöglich 
nur mit feinem Bekenntnis befal- 
fen, und allein auf Srund desfel- 











ben handeln. Safohus will uns 
ier jagen: E8 muß, eine Lebens- 


äußerung da fein, die das Belennt. 
nis beftätigt und jagt: Er ift wirf- 
Tich aläubig! 

In den Berfen 14—20 zeiat 
Safobus uns das Wefen des un- 
echten Glaubens: „So jemand 
jagt...“ — das Fenngeihnet den 
imechten Slauden. „Remand Sagt”, 
da8 heißt, wir haben die Frucht 
der Lippen, ein Bekenntnis. Nafo- 
618 jagt dazu: Befenntniffe ohne 
Merfe find tot, und um diejes Klar 
zu machen, ftellt er ung die Franc, 
Vers 14: „Was hitft’s, Ficbe Brit 
der, fo jemand jagt . 2“ jet 
fommt das Bekenntnis! „.. . er 
babe den Glauben, er hat aber die 
Verfe nicht!“ 

Die zweite Frage it: Mann 
auch der Glaube, der Fich nur durch 
das Belenntnis erweilt, den DBe- 
fenner jelig machen? Könnte das 
auf einmal ein feligmachender 
Slaube fein, der da nur fpriet, 
fich aber im Leben nicht als Teben- 
din erweit? Für Safobus it cs 
das dit dns 
fh! Sol) ein Glaube ntist nichts. 
Der Glaube ann niemand erret- 
ten, 08 fei denn, er zeigt Leben in 
der Tat, 




















Dann illuftriert er da3 Gejagte 
mit den Berjen 15 und 16. Nafo- 
bus muß ein gediegener Lehrer in 
der Gemeinde gewejen jein. Wenn 
wir feine Schriften lejen, merken 
toir immer toleder, wie er Nlhu- 
ftrationen benußt. Er zeigt feinen 
Zojern eine Wahrheit an Hand ei- 
ner Seihichte oder einer Sllujtra 
tion. 

Sier iluftriert ur To: 
enmal annehmen, jemand Dat 
ein Bekenntnis jeines laubens 
abgelegt. Er Ttaud in der Gemein 
de zu Neriujalen auf und jagte: 
„Weider, ich aube an den Herrn 
Sejus © Ich Habe den 
landen angenommen. Ih bin 
nicht mehr Jude, ich bin jegt Chrift 
aavorden.* Dann hwitrden Die 
Vrider Tagen: DIeßt miüljfen wir 
ihn jogleich taurfen und in die Ser 
meinde aufnehmen. Er hat e8 doch 
felbjt befannt. Sakobus aber jaat: 
Nein, da warten wir nach etwas. 
Wir möchten gerne eine Situation 
erleben, in der fich der Glaube, von 
dem er geiprochen hat, als ein je 
ligmachender STaube eriveiit. Und 
wirffich, toir befommen eine Si- 
tuation zu jehen. Da auf der Exfe 
jteht ein Bruder oder eine Schwe- 
fter, Er, oder fie, iit nicht wohlge- 
leidet, hat Schüttelfroft, hat nicht 
Nahrung, bat jehon jeit langem 
nichts gegeflen. Dann merfen wir, 
daß diefer Bruder die Straße ent- 
Tangfommt. Sept Fönnen wir ein- 
mal fehen und hören, ob der 
Mensch wirklich einen jeliamaden- 
den Glauben dat. Nafobus voill 
haben, woir follen ung ehvas näher 
ihleichen. Wir follen auch alles hö- 
ven, was da vor fich geht, damit 
wir jegt erfahren, ob er aläubig 
ft, der in der Gemeinde ein Be- 
fenntniS abgelegt dat. Er fommt, 
und wirklich, er bleibt ftehen 
ihaut ji die Berfon an und jagt: 
„Bott berate euch!” Dann it er 
ihon etwas weiter gegangen, 
ihaut aber noch etwas zurfi und 
jagt: „Du, du fjollteft dich jehon 
chvas beffer Fleiden und etwas bei- 
jer effen. Es würde viel beffer für 
dich fein, wenn du wärmere Sei 
der anhättet, und etwas mehr 
effen würdeft. Dur bijt ja furchfbar 
mager, und frierit ja hier in der 
Kälte.” Und dann geht er weiter. 
Das ijt alles, was er tut, Spricht 
Worte, gibt ihm einen Nat, aber 
jeder hut er nichts. Nırn, jagt Ja- 
fobus, was joll ich, der ich an der 
Seite Ttehe, und das Pefenntnis 
ds Bruders gehört babe, was joll 
ich jegt über ihn jagen? Wenn wir 
in der Gemeinde prechen, ob wir 
ibn taufen werden, was joll ih 
tiber feinen Slauben jagen? E8 it 
ganz Mar. Sch muß einfach de- 
mütig Tagen, ich habe die Berveis- 
führung jenes Glaubens nod 
nicht geiehen. Das muß no ganz 
anders fonmen. 

Ach möchte die Aılfınerfiamfeit 
noch auf ehivas anderes in diefer 
Nuftration lenken. Natobus fagt, 
jemand, alfo einer ficht den Bru- 
der, aber: „Ihr gebt Ihnen nicht!” 
Einer hat die Situation erfahren, 
aber die Gruppe ift verantvort- 
lieh, Die ganze Gemeinde hat et- 
was zu dem Bruder zu jagen, der 
da hungrig it und nicht Kfeider 
bat. Wenn die Gemeinde weiß, 
daf einer 8 erfahren hat, jo iit 
fie doh alS ganze Gemeinde ber- 
antwortlich Fir die Silfe. Ihr 
hättet chvas tun follen! 

In Vers 17 machte er noch eine 
Anwendung. „lo auch der Glau- 
de ohne Werfe ift tot an ihm jel- 
ber.” Der Glaube ift alfo nicht nur 


„Wollen 





























für den Bruder, der fiberjchen 
wurde, tot. O nein, hagt Jakobus, 
der Glaube ijt tot an ihm jelber, 
nicht mr für Diefen einzelnen 
Hall. Käme ein anderer Fall, wür- 
de er gerade fo tot ein. Wir diir- 
fen nicht Ddenifen, daß der Bruder, 
der hier nichts tut, auf einer au- 
deren Stelle biel tun wiirde, Ge- 
wife Beichwilter jagen: „Für die: 
je Sache gebe ich nid und 
wollen damit jagen: „ir eine 
andere Sache gebe ich viel.” Die 
furze Strode meines Lebens hat 
mich chen befehrt, daß dem nicht 
fo ift. Wer fir diefe Sache nichts 











tun will, tut für eine andere Sache 
auch ) nichtS, 

„Der Glaube it tot an ihm 
felber. Sn einer anderen Xe 
benserfahrung wiirde der Menjch 
dasjelbe tun; denn der wahre 
Slaube Hätte Fi fonjt geäußert. 
Unmmöglich Fönnte ein Menich, der 
in feinem Serzen die Liebe Chrifti 
bat, bei einem Bruder vorbeigehen 
und nicht etwas tun. Er muß et 
was tun, Die Liebe Chrifti dringt 
ihn alfo, und der feligmachende 
Slaube hätte ihn auch in Diejem 
Falle zur Tat gegiwungen. 

(Schluß folgt.) 
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Erdnußespende 
für Nervenafrl 


In Wuncion, der Hauptitadt 
von Paraguay, befindet fih ein 
Nerbenafol, wo viele geiftig Uim- 
nachtete leben. Mehrere junge 
Burihen aus den mennonittichen 
Gemeinden Baraguayg haben dort 
einen crijtlihen Dienft an den 
Nermiten der Arnen getan. Der 
Dienjt fit fremoillig und wird uns 
entgeltlich verrichtet, er erjtreekt 
fih don 3 Monaten bi8 gu einem 
Sahr. 

Durch diefe Arbeiter erfuhren 
mın die Kolonien, dab das Effen 
in dem Miyl nun ehe gering und 
einfad) it, und man entfchloß fich, 
einen Aufruf an die Bfirger der 
Kolonien ergehen zu laffen, für 
die armen Ajpl-Infaffen Erdnüffe 
zu Spenden. Die Erdniffe, bielen 
Zejern wohlbefannt als jchmad- 
haft und nahrhaft, fünnten die 
Speifung der Patienten ehvas 
venbeffern, und man Könnte jomit 
allgemein an der Linderung der 
Not jener Armen teilnchmen. 

Diefer Aufruf hatte in der No- 
Tonie Neuland folgendes Eraeb- 
nis: In den Sahren 1958 und 
1959 wurden 6,533 Kilogramm 
Erdnüffe aefpendet und in Geld 
19,243 Guaranies. Das Geld 
wird verwendet um den Trans- 
port der Erdnüffe nad) Mfuneion 
zu deefen, 

Bon den geipendeten Erdnüfen 
find fhen zu verichiedenen Malen 
Sendungen von 30-40 Sad zum 
Aiyl gefandt worden. Sant Bericht 
der dort arbeitenden Brfider ift 
die Gabe von der Mylperwaltung 
und auch don den Teichtfranfen 
Infaflen mit inniger Danfbarfeit 
entgegengenommen hoorden. 

Zaifet ung aud) fernerhin fröh- 
Tihe Seber fein, denn einen fröb- 
fihen ®eber hat Gott Tieb. Wol- 
Ten auch nicht vergejfen: mit wel» 
em Maß wir meffen, wird auch 
ung gemefjen werden. 

Ein Nenländer. 











Neber Laitenausaleich 
Wer Fann einen Antrag ftellen? 

Antrag auf Zeiftungen nad) dein 
Zajtenausgleihsgeieß Fan jeder 
volfsdeutiche  Seimatbertriebene 
aus der Sorojetunion ftellen, wenn 
er durch die Vertreibung (Umfied- 
lung aus der Sowjetunion) Ver- 
mögendichaden erlitten hat. Er 
muß jedod) amı 31. Dez. 1952 
einen Ttändigen Wohnfik im Bun- 
desgebiet oder in Wejtberlin ge- 
nommen haben. Die ausgeivan- 
derten Sandsleute Fönnen den An- 
trag bei dem Für ihren Wohnfik 
vor der Auswanderung zuftän- 
digen Ausgleichsamt itellen, wenn 
fie dor der Auswanderung ihren 
Wohnfit mindeftens 1 Sahr Yang 
im Bereih der Bundesrepublik 
oder in Meftberlin gehabt haben. 
Dur das 8. Yenderungsgefek 
zum Raitenausgleih find jegliche 
Friften für die Antragitellung 
aufgehoben, jo daß auch jekt no) 
Anträge gejtellt werden Fönnen, 
jofern die borhergenannten Vor- 
ansjegungen erfültt find, 

Spätheinifehrer oder Buiwande- 
rer aus der foiwjetiihen Be- 
faßıngszone Fönnen den Antrag 
innerhalb bon 6 Monaten nad) 
der Wohnfignahme im Bırndes- 
gebiet ftellen, borausgefeßt, daß 
fie einen Vertriebenenausweis „A“ 
ohne jeglihen Vermerk befommen 
baben. 

Die Sauptgeihäftsftelle unjerer 





Sandsmannihaft Kann mur in 
grundjäglichen und jehr dringen- 
den Fragen die einzelnen Zands- 
leute beraten. Die Saubtgeichäfts- 
itelle der Landemannihait Tteht 
in eriter Zinie den Landslenten 
im Musfond und in Leberfee zur 
Verfügung. 
Dan jehreibe an: 
Knndsmanufcaft der Deutichen 
ans Rußland 8, 
Stuttgart-S, Stafflenberaftr. 66, 
Germany. 





Hachrichten . .. 
(Sortjeßung von Seite 55) 
über China nad Kalifornien, 
US, Fan, Sie waren in Nan- 
fas gewejen, nadı Manitoba ge 
kommen und wollten von hier nad 
Sasfatoon md dann nad B. €. 
fahren. — Schw. Sally Schröder, 
Steinbacb, Man., it fir 6 Mo- 
nate Urlaııb ans Efuador heim- 
geehrt, wo fie im Muftrage der 
MBES (Heuferen iffion) im Na- 
diodienft in Curito arbeitet. Nett 
find Gefchw. Hugo Janz fiir die- 
jen ipegiellen Teil der Arbeit dort 
allein geblieben und Find Folglich 
überlaitet. — Dad. Fröfe, Swiit 
Current, Sasf. — C. ®. Ditd, 
Rojenort, Man. — Melt. N. M. 
Pauls, Winkler, Man. — €. X. 
Rempel, Kitchener, Ont., der zur 
fanadifceh. allmennonitiichen Ber- 
terverfanmmung gekommen war. 

Bohn S. Anelien, MeMahon, 
Sasf. — MM. &. Wiens, Narroi, 
BE — Rn. U. Miche, Clear: 
broof, ®. CE, — Kohn Garnan, 
Kindersfey, Sast. — Wilfved UL- 
rich, Stiehener, Ont. — Dav. B. 
Neufeld, Rofemary, Alta. — Xelt, 
8 dB. Martin, Waterloo, Ontario, 
Welt. E 3. Swaln, Dunteoon, 
Ont,, 1. a., die zur obengenannten 
Konferenz im Elmmoo) - MUG - 
Bethaus gefommen waren. 





-— Die menmonitiiche Siah 
School (MEI) in Clearbroof, 


®. E., hat in diefem Jahr etwa 
460 Schüler, alfo tweniger als int 
vorigen Sal Weil man Ueber- 
fffımg befitechtete, find manche 
Schirler aus Rücklicht daranf nicht 
gekommen, die Font aefommen 
ipären. Mlfo, man fol nicht zu 
ichnell entmutigt fein und zurfid- 
treten. 

— Tabor-College hatte am 18. 

September 269 Studenten einge- 
ichrieben. Sm vorigen Jahr waren 
& an dem Datum 227, alfo 18.5 
Prozent Zunahme. Das zuftän- 
dige Negierungsamt in Wafhing- 
ton, D. €, US, hat dem Col- 
lege ein Darlehen in Summe bon 
#72,000 zum Bau eines „Student 
Centre Building” zuaefant. Die- 
jes Haus foll ein lügel der ge 
blanten SymnaitiffaalMrfa wer- 
den. Die neue Bibliothef wurde 
197 fertig. Somit erfährt der 
„Canbus“ des Tabor-Eollege im 
Laufe etlicher Jahre enorme Auf- 
befferungen. 
— Bethel College, Nevton, 
KRanf., USW, hat den Unterricht 
mit 532 Studenten begonnen, 23 
mehr als im vorigen Sahr, 

— In Programm der Mbend- 
furfe an der Manitoba-Univeri 
tät it auch ein Kurfus unter der 
aeihmung „Mufice and Focufed 
Liftening“, den Mufitdireftor Ben 
orch unterrichten wird. Rejonde- 
ve Benchtuna wird das Spielen 
einzelner - Oriheter-Inftrumente, 
Bereicherung des allgemeinen Vor 
Ntändnifies Fir aute Mufif und 
Hilfe zur Muswahl auter Sthall- 
platten finden. Der Unterricht 'be- 
ginnt am 5. Oftober, findet von 















s Ur an den Montagabenden nach den USA Erfolg gehabt ha- 


ftatt und wird 14 Wochen anhal- 
ten. Pan lajfe fi in Zimmer 203, 
Yroadivay Bldg., 200 Memorial 
Vvd., Winnipeg, einfchreiben. Um 
mft telefoniere man SU 
26 oder GR 49255. 

— m 20. September twinde 
808 nene Borhaus der MAG in 
Racoima, Kali, USA, einge 
tweigt. Der Bau wide vom Kon: 
tee fir Innere Miffion der MNIS- 
Pacific Conference gefördert und 
bat $27,500 aefojtet. Das Hans 
hat 150 Sikpläge, Gemeindelei- 
ter it Prod. I. BP. Wiche, 

— Dr MG - Konferenz der 
„USNNren“ Hat bewilligt, bein 
Pacific Viole Jnftitute und Zu- 
nior-Collegne in Freino, Kalif., 
ge Wohnheime fr Studen- 
ten zu bauen, eins fr weibliche 
md eins Fr männliche, mit je 
21 Simmern, 

— „Worte md Werke im Na- 
men Eorifti“ it dn8 Thema der 
stonfereng aller  mennonitifcen 
Sranendereine im Staate Kan 
jas, USA, am 1. Oftober in der 
Vennonitenfirche in Sekten. 

— Eine Nachricht aus Cnanh- 
temot, Mexiko, lautet: „Im W 
aut hatten wir bier fchivere Ge- 
twitterjtürme, Die brachten ung 
den aewünjhten Negen und fö 
derten das Wachstum der Ipä: 
gofäten Kulturen. Nedod) niedrige 
Stellen wurden überfetvemmt und 
die Wege wurden unpaifierbar. 
Eima 22 Berfonen wurden bom 
BR erihlagen (Morikaner fowie 
and Mennoniten): Corn. Ban- 
man, 39, ein Lijähriger Sohn von 
Natob Wicbes und eine 15jährige 
Tochter von Jacob Eins. Aus der 
Provinz Durango, etiva 200 Mei- 
Ten jidfich von Euanhtemoe, famen 
Ähnliche Nachrichten. Dort wurden 
auf einer Farm von einem Blik- 
ichlag 6 Pferde getötet. 

Randmangel ift die Urjache, daß 
noch ab md zu Familien nad, Bri- 
tiich-Sonduras ziehen, too fich jchon 
100 Familien mit etwa 1,000 
Seolen befinden. Einzelne Fami- 
lien fehren auch aurfid.” 

1. B.. Löwen jchreist aus Chi- 
huahua: „Etwa die Sälfte der Bo- 
wohner der Quellenkolonie find 
nach Brit. Honduras ausgewan- 
dert. Man hört, dab & den Sied- 
fern dort ziemlich jihmwer gebt, doc 
bleiben fie im allgemeinen mutig. 
Von der Stleingemeinde find bisher 
nur 4 Familien zuriidgelehrt. Et- 
Tiche £önnen das heißfeuchte Mlima 
nicht ertragen. Singegogen waren 
von anne Seneinde 58 Fami- 
bien. Prod. 5.3. Diif und Diakon 
IN. Sornelion mit ihren Frauen 
waren zu Bejnch dorthin gefahren. 
Sie haben Prod. 9. X. Dit zum 
Nolteiten gewählt, und cr wird 
wohl im kommenden Winter hin: 
"(Wir danken fir diefe Bo- 
rjtattung rd hoffen, mehr 
und öfter itber das Ergehen der 
Momoniten in Merito md Bri- 
tin ondiras zu hören. — Ned.) 

— Frl, D. Armonas, Wititfe, 
Ohio, MEN, hatte durch Vermnitt 
Kung des Somdernenes don Ben: 
jolvanien Selegenheit, Premier 
EHrujchtiihow zu Gitten, ihrer Mut: 
ter amd ihrem Bruder zu erlauben, 
aus Litanen nah den USW zu 
formen. Sie erhielt don Chrufch- 
Hichoro die Zuficherumg, daß fie ihre 
Mutter bold fehen witrde. Einent 
Glternpaar in Chifago verjprad 
er, dah ihre Kinder aus Litauen 
zu ihnen Fonumen di 1 DO aud) 
Vilten um Bla für Musreife von 
Verwandten aus Somjetrußland 











































































ben, it micht gemeldet worden. 
Sonderbarerweile it auf den 
Proffefonferengen, die CHrufdh- 


tjehorv gewährte, niemals die Fra- 
ae über Freiheit der Berjönlichfeit 
in Sorjetrußland, Neifefreiheit u. 
Wiedervereinigung getrennter Fa- 
hilien gejtellt worden. 

— Aus den Vereinigten Staa» 
ten werden jährlich für FTO Mil: 
tionen PBafete nad) Sowjetländern 
geirhict, und aus Kanada fir ohva 
820 Mil. Dis $30 Mill. Die Ein- 
nahmen davon werden von den 
Sowjets gebraucht, um Eomumunie 
jtiihe Propaganda und Spionage 
in Rordamerifa zu finanzieren. E8 
ift erpreßtes Geld, und mur die 
Regierungen der roten Länder 
ichlagen Kapital aus menschlicher 
Not. 

— Ein „Hellfeher“, Dr. Spen- 
ser Thornton, Toronto, behauptet, 
daß 68 feine genügenden Beweile 
gibt, daß die ruffiiche Nafete wirf- 
lich den Mond erreicht Hat, und 
dah, die weitlihen Wiffenichaftler 
bald ihre Zweifel äußern werden. 

— 'm Mormonenftaat 1tah, 
USN, joll die Polizei wieder meh- 
rere Fälle von Viefweiberei ent- 
det haben. Das war feinergeit 
eine öffentliche Praxis der Mor- 
monen, doch feit Utah 1896 zum 
Staat erhoben wurde, hatte ihre 
Kirche offiziell Wielweiberei ver- 
boten. 

— Ein eingemnes Blatt der Gu- 
tenderg - Bibel aus dem Sahre 
1454 erzielte auf einer Londoner 
Verfteigerung rund 550 Dollar. 

— Boris PBajternaf ijt von der 
jowjettichen Regierung beaufragt 
worden, die Gedichte des indifchen 
Philofophen und Dichters Rabin- 
dranath Tagore zu itberfeen. Die 
Gedichte follen aus Anla "des 
100jährIgen Geburtstages bon 
Tagore im Mat 1961 veröffent- 
Ticht werden. 















FE Zu 
Weftdentihland. — Auf Einla- 
dung der Evanneltichen Afade- 
mien in Deutichland befucht eine 
Sruppe japaniicher Theologen und 
Profeiforen verfihiedene Afade- 
mien in Weftdeutjchland, Die 
ewangelifche Kirche trägt fih in 
Bapan mit dem Gedanken, in ih- 
rem Lande Ähnliche Mfadenien zu 
errichten. 

— Eine Delegation des Tana- 
diichen Unterhaufes, die zu einem 
14tägigen Beluh in Weftdeutid- 
land weilt, tvar zu einem offiziel- 
Ion Eifen auf dem Petersberg ein- 
geladen worden, an dem Mbgeord- 
nete der weitdeutichen Regierung 
teilnahmen. 

— Fir den Ausbau der 4 Ta- 


brifen 268 Bolfsiwagenvert3 in 
Wolfsburg, Sannover, Braut 


jchtweig und Staffel follen 1950 vd. 
500 Millionen DM inveitiert wer- 
den. Die Tagesproduftion de8 
Volfgvagenwerkes, die Ti auf 
3,014 Berjonen- und Lieferwagen 
beläuft, foll weiter erhöht werden. 
Das Unternehmen beiehäftigt jeßt 
50,000 Anbeitsträfte, 

















Pa 
Tibet. — Bis auf einiae Feine 
Gebiete in WeitsTibet und in der 
Nähe der Sanptitadt Shafa ift jeßt 
daS ganze Sand unter Kontrolle 
der Kineftfchen Wrimee, deren 
Stärke, auf itber 250,000 Mann 
aeichögt wird. Nobellen don dem 
Stamm der Khanhas Teiften aber 
noch don Wideritandsneftern aus 
erbitterten Wideritand. Sie eben 
jedoch immer mehr zum Bartiii 
nenfrieg im umvenfamen Ge: 
birgsgelände über. Die Chinejen 











haben in Tibet ein großes Stra- 
Bembauprogramm, vor allem au 
der tibetanisch - imdiihen Grenze, 
begonnen. Dabei follen fiber 
10,000 frühere Ahanıpa-Rebellen 
bejchäftigt fein, die in Siwangs- 
arbeitslagern untergebracht find. 
3u diejen Mrbeiten find aud viele 
ehemalige Lama-Mönde zwangs- 
berpfligtet worden. Parallel zum 
Straßenbau haben die Chinefen 
begonnen, alle traditionellen 
Srengpäffe zu befeftigen, um den 
Strom tibetanifcher Flüchtlinge 
über die Grenze aufzuhalten, 













ae 
Griechenland. — Wetdeutihland 
hat Griechenland ein Darlehen 
von 200 Millionen DM gewährt. 
Die Anleihe joll für die Erjchlie 
hung von Energiequellen, ımd die 
Verbefferung des Verkehrs jorwie 
fir Die Lamdiwiekichaft und die 
Entwielung des Fremdenverkehr: 
eingefegt werden. 

xx“ x 


Polen. — Drganifationen und 
Privatperfonen haben Geldbeträge 
für den Wiederaufbau der durch 
ein Sroßfener zum Teil zerftörten 
Marienlburg neipendet. Nachdem 
die polnifche Regierung umnittel- 
bar nad) dem Brand 3 Millionen 
Zloty zur Verfügung geitellt hat- 
te, fpendete die Stadt Warjean 
jet 500,000 Zloty. Mh andere 
Snititutionen, Studentenverbände 
und Privatperfonen, jtellten Seld- 
beträge zur Verfügung oder boten 
Arbeitskräfte an. Das Stomitee für 
den Wiederaufbau der Marienburg 
gab Fir die jofort notwendigen 
Arbeiten, zunächit 200,000 Zloty 
frei. Ein Notdach ift bereits er- 
richget worden. Nad) den Baufoiten 
in Bolen entipredhen 100 Zloty 
etwa einem Dollar, 








+ + > 
Dftdentfchland, — Der Minifter 
für Gefundheitsweien hat mitge- 
teilt, daß, „um den beitehenden 
Xerztemangel bald auszugleichen”, 
Verzte ans den Oftblodländern 
nach Oitdeutichland formen follen, 
Außerdem werden, um die Auzbil- 
dung zu forcieren, oftdeutiche Me- 
diginftudenten an die Univerfitäten 
in Prag, Bukarejt, Yudapeft und 
Sofia nejhiet werden. 

— Eine Sonderbriefmarfe gibt 
das Roftniniiterium  DOftdeutfch- 
lands aus Anlaf des Fluges der 
javjetiihen Mondrafete heraus. 

— Lehrer dürfen fi in Oft 
dentjehland Finftig nicht mehr als 
Drganiften, Chorleiter oder Rir- 
&endiener betätigen. Die Lehrer 
folfen angewviefen werden, diele 
Xomter 6i8 zum 1. Oftober diefes 
Dabres niederzulegen, andernfalls 
werde ihnen mit Difziplinarver- 
fahren gedroht. Damit Joll die im- 
mer noch enge Zufammenarbeit 
der Lehrerfhaft mit der Kirche 
unterbunden werden. 

— m September finden in 
SitDerlin und  Oftdentichland 
Eröffmungsperantaltungen Für 
die Nugendweihe Ttatt. Während 
es in früheren Sahren mir wenige 
gab, die diefen atheiftifhen Erfaß 
der Firchlichen Ronfirmation an- 
nahmen, haben fich diefes Jahr zur 
Teifnahme an der nädften Sur 
gendweihe 75 DiS SO Prozent aller 
Schulabgänger gemeldet. 

* * 
Afahaniitan. — Die afyhantichen 
Sranen diirfen jebt ihre das &e- 
ficht verhiilfende Schleier ablegen, 
ohne die fie fich bisher nach jtren- 
ser mohammedanifcher Sitte nicht 
in der Deffentlichfeit zeigen Fonn- 
ten, 

(Zortfegung auf ©. 12—1) 
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Bweimal gestorben 


Erzählung aus dem ruffiihen Leben 








won ErnslSchnill 


zum Mbfchluß des vorigen Zahrhundertt —_— 











(21. Fortiegung.) 


Der Laterne tefibes Licht fiel 
auf Tosgabrocdhene Schienen, her- 
sgeholbene Schwellen, und etwas 
— war der Damm ducd- 
brosen! Hundert Hände mußten 
hier tätig gewejen fein, um in jo 
furzer Zeit eine folde Zerjtörung 
anrichten zu Tönnen. Der Damm 
war hier einige dreißig Fuß hoc 
— welch eine Kataftrophe hätte 
das geben Fönnen. 

„Bott ei Qob und Dank allen 
Heiligen!” rief der Oberkonduf- 
teuer und Dbefreuzigte fi. „Wie 
Habt Ihr das, Lam Iwanamitid, 
gejegen, oder hat euer Schußgeiit 
euch gewarnt?” 

„Sott, dem Herrn, gebiihrt der 
Dank! Die Gefahr iit borüiber, 
wir fahren zurüc!* fagte der Ma- 
ihinift bewegt umd beide eilten 
zum Zuge zurüd, Der Oberkon- 
dufteue eilte voraus nd war jchon 
am VagageWaggon vorbei und 
ihrie jeine Nachricht mit Tauter 
Stimme den übrigen Konduften- 
ren und den lanfchenden Rafla- 
gieren zu, als plötlic ein Ger 
heul Iosbrad), das allen das Blut 
in den Adern erjtarren Tieß. 

Die Arbeiter hatten hinter dm 
Damme, unmeit der bedrohten 
Stelle gelauert und fahen fih in 
ihrer Erwartung getänfcht. Weiter 
hatten fie bemeuft, daß feine Ko- 
jafen den Bug ausmachten, Jon 
dern Baffagiere, und fo Stürmten 
fie jest, Drüllend wie Beltien, den 
Damm Hinan, um wenigjtens zur 
plüändern und zu rauben und biel- 
Teicht ich des verhaßten Direktors 
zu bemädhtigen, den fie ganz rid)- 
tig im Dienftwagen vermuteten, 

Eine Szene  unbejchreiblicher 
Verwirrung folgte. Das Beichrei 
der Kinder und Frauen, die, ans 
dem Schlaf gefchredt, durchein- 
ander Freifchten, mifchte fich mit 
den Geheul der Anftiiemenden, 
und dazwiihen hinein tönten Bu- 
rufe, Avie Kommandolaute, die 
Otto bekannt Schienen. War das 
nicht jenes Mörders Stimme? 
Set tauchten dicht neben ihm, der 
eben im Vegriff war, zuer Mar 
ichine emporzuffettern, 5 bis 6 Ar- 
heiter auf dem Damın auf. Meh- 
rere Hände griffen nad ihm, umd 
momentan war er im Sandge- 
menge mit den Wüteriden. 

„Sib das Zeichen zum Fahren 
und riidtwärts!” Schrie Dtto den 
Heizer zu und jchleuderte mit Nie 
fenkraft den erften Angreifer den 
Damm binunter, 

„Du bift Schuld, da 68 nicht 
alüctel” brülfte sin Mrbeiter ne 
ben ihm md bob eine Stange, 
um ihn zu treffen. Da ertönte die 
Dampfpfeife in feiner nädjiten 
Nähde, und erfchredt Tief der Mann 
den Arm finfen; faft im jelben 
Augenbli hatte Otto einen an- 
dern um den Reib gefakt, ihn auf- 
achoben und ihn auf jenen mit 
der Stange geworfen, daß beide 
die Erde maßen. 

„Das ijt der Milugin!” fchrie 
dicht neben ihm Nudonffi, und 
eine Geftalt drang auf ihn ein, 
er als jenen unheimlichen Mör- 
der erfannte, 








„Verräter! Dich trifft die Rache 
im Namen des tomitees!" rief die 
heifere Stimme, und wie eben der 
Zug anfing fh rüdwärts zu be. 
wegen und Dtto den Zub auf 
die Treppe gejeßt hatte, um fich 
zu jeinem Poften hinaufzuichtein- 
aen, traf ihn ein Dolhitoß in die 
Seite, dab er Ähzend dem freuen 
Seiger, der ihm helfen wollte, in 
die Arme fiel. Diefer zog ihn her- 
ein, und unter dem Wutgeheul der 
Arbeiter, von denen einige jhon 
in die Waggond gedrumgen, ante 
dere auf die Teittbretter geiprun- 
gen Waren, beivegte fi) der Zug 
ihneller und immer jehneller rüc- 
wärts nad) der vor Faum einer 
Stunde verlaffenen Station. 

Die Lage der angreifenden Ar- 
heiter in den Waggons hatte fi 
durch) das Wbfahren bligichnell ge- 
ündert. Bett waren fie in der Ge- 
walt der PBaflagiere und wurden 
im Mugenblit gebunden und un- 
ter Mißhandlungen vochrlos unter 
die Bänfe geftoßen. 

Nur im legten Waggon, der jebt 
der erite geworden war, da der 
Zug vidwärts ging, hatten die 
Arbeiter gefiegt. Die Nevolver- 
ihitffe, die der angegriffene Dir 
reftor auf die Eindringlinge ab- 
gab, hatten wenig gefruchtet und 
im Nu war er überwältigt, und 
eben Hatten fie beichloffen, ihn im 
Waggon aufzuhängen und zu fei- 
nen Füßen ein Feuer anzuzinden, 
um ibn Tanalam zu röften, als 
fi and ichen der Zug in VBave- 
gung jegte. Einen Augenblie wa- 
ron fie Dejtürgt: in nächften aber 
ward das Farfter aufgeriffen, der 
Ungfüdlihe  hinausgeichleudert, 
md ehe fih mod die Schnelligkeit 
des Zuges erheblich vermehrt hat 
te, jprangen die Fühnen Vurfihen 
vom Trittbrett ab. 

Wie fih fpäter herausitelfte, 
war der Direktor nad den Fall 
bewußkfos Tiegengeblieben, und fo 
bielten ihn die Arbeiter fiir tot, 
begnügten fi damit, der ber: 
meintlichen Leiche de3 bverhakten 
Mannes einen Fußtritt zu geben, 
md eilten ihren Genoffen nach, 
die fi) jegt nach allen Himmels: 
gegenden zerftreuen mußten, wm 
den ftrafenden Ara zu entgehen. 

Otto aber lag mit den Sanpt 
auf dem inngejtfirgten SKohlen- 
eimer bewuptlos da, Der Heizer 
hatte nicht aejfehen, wo der Stoß 
ihn getroffen, und hatte ihn dar- 
um fo bequem als möglid auf den 
Nücden gelegt, weil er eben aucd 
mit der Bedienung der Mafchine 
vollauf zu tun hatte, So hatte das 
Blut Freien Lauf, au der Stich. 
winde berauszulaufen, und bon 
Mine zu Minute verminderte 
fich die Möglichkeit, den Retter des 
Zuges voll Menfhenleben zu ret 
ten. 

Much, wie der Bug unverjehrt 
am Bahniteig Ttand, und alles, 
was Beine hatte, auf dem Bahn- 
hof umd der nächiten Umgebung 
troß der jpäten Naıtftunde zufam:- 
menlief, um die Geichichte zu hö- 
ren, die pafliert war, erging noch 
über eine Biertefitunde, ehe e3 
dem Heizer in all dem Wirrwarr 
gelungen war, die Murmerfjamfeit 
























auf feinen bewußtlofen Vorgefe- 
ten zu Ienfen. Schon hatten die 
meijten Sörer den treuen Mafchi- 
niften gelobt, und noch hatte nie- 
mend fi feiner angenommen. 
Segt eilte man bin, und wie man 
ihn aufhob, ch man eine dunkle 
Blutlache, wo er gelegen, und aud) 
jegt noch tropfte e8, al3 man ihn 
in den Qagagerauın trug und auf 
die Rette legte. 

„Einen Arzt!” jchrieen manche, 
Andere eilten nad) Wafjer, und der 
Eleine Filippotv war gerade damit 
beihäftigt die Wunde zu juchen, 
als der Stationschef Fam und den 
Bewuptlojen in jeine Privanvoh- 
nung tragen ließ. 

Nach einer halben Stunde Fanı 
ein Arzt, unterfuchte und verband 
die Wunde flüchtig und zuckte die 
Achten, als man ihn nad der Ge- 
fährlichkeit derjelden fragte. Dan 
ging er fort umd jagte nur, wenn 
der Kranke Labenszeichen von fich 
gebe, jollte man wieder nach einem 
Arzt Schicken. 

Segt beriet man, ob der Rran- 
fe in jeine Brivalwohnung oder in 
das Spital für Eifenbahnbedien- 
itete zu Tchaffen jei. Zulegt ent- 
jhied man fih fir das Tebtere, 
und al3 der Morgen graute, trug 
man den Verlegten in da3 Eifen- 
bahnipital, wo ein freundliches 
Simmerden ihm neben dem grö- 
Beren apart eingeräumt ward. 

Filippo aber verlich Teufgend 
das Zimmer, um die unglicliche 
Braut von dem jhweren Schlage 
im Kenntnis zu jegen, der mitten 
in ihr Soffen und Lieben Hinein- 
aefallen. Der Gang fiel dem guten 
Sungen entjeglich fAhmwer, amd 
mehr als eimal wiichte er fich eine 

äne aus dem verblüffteiten 'Ge- 
ficht, das er in feinem ganzen Le= 
ben gemacht hatte, 

E35 war noch Frith und Faun 
heil geworden, die Tfir am Haus- 
Mur war gejchloffen, md der Te- 
fegrafift mußte lange Hopfen und 
daztoifchen mit bangem SHerzen 
warten, bis eine Perfon erjchien 
und mit einem Scheftwort die Tür 
auftat! 

„Wie wird Anna Nvanotona 
die Stunde aufnehmen! Ach, wen 
es doc) jhon vorüber wärel” jeufg- 
te er bei fich. 

Nest jtand er vor der Tür ihrer 
Wohnung und Flopfte zuerft ganz 
feife, allmähfich etwas ftärfer an. 

„Es Mopft. Sollte das fchon die 
Milchfrau fein?” hörte er drin 
eine fremde Stimme auf deutich 
jagen. Wahrfcheinlic war das die 
Mutter. Ihn traten die Schweiß- 
tropfen anf bie Stirn. 

„Sch will mir was ummehmen 
und nacjichauen.” 

Das hatte fie gejagt. Net wird 
fie kommen und er wird ihr das 
Lebensglüik zerjchlagen mitffen. 

Wie er 08 Hinter der Tür ra- 
ichefn hörte, Tante er Taıı 
Nwanoronal Erjehreden Si 

















nicht. 


ch bin Filippoww, wiffen Sie. der 
Telegrafift. 


Biehen Sie fih an 







gan 
wundet; ich werde Sie Hin 
Es war ihm, als hörte er einen 
Teichten Schrei. Einerlet, jeßt hat- 
te er wenigitens das Schmerite ge- 
fact. Rad) einer Sekunde hörte er: 
„E83 ift gut, ih Tomme gleich!” 
Drinnen wırde noch allerlei ge- 
iprochen, wahrigeinfih  erffärte 
Anna der Mutter das Gehörte, 
aber in Filippotws Seele Hang es 
wieder, dieje feite, Elare: „Es ijt 
aut, ich Tomme gleich!" Keine 





Ohnmacht, fein Tantes Schreien, 
feine Szene! Nichts als: „Es it 
gut, ich fomme gleich!” 

Mas das doch fir ein feltjanes 
Mädchen war, diefe blonde Deut- 
ie! Einjt hatte ev mit bitteren 
Schmerz in jeinem Innern einen 
alüefihen Blit bemerkt, mit dem 
Anna in ihrer Brautzeit zu Lerv 
Iiwanowitfch Hinaufgejehen, und 
jest ift fie fo ruhig. Wie wird fie 
wohl ausfehen? 

Dept ging die Tr auf und 
Ana erfchien totenbleih, aber 
ruhig, auf der Schwelle. Die Han- 
re Innen etwas wirr über dev wei- 
en Stien, den Hut hielt fie nod) 
in der Sand und den Negenman- 
tel trug fie auf dem Arm; e3 war 
alles jo jehnell gegangen. AS die 
ZTiie geichloffen war, jah fie den 
Heinen Tolegrafiiten ernit an und 
jagte mit Teife, zitternder Stim- 
me: „Bitte, Tonen Sie mir die 
ganze Wahrheit! Lebt er mod?” 

„30 wahr ich ver Ihnen jtehel” 
verficherte der Meine, und darauf 
wandten fi beide zum Gehen. 
Untertvegs erzählte Filippor, was 
er bon der nädhtlihen Affäre wuß- 
te, und obfchon Anna ihm zuhord- 
te, jchien e8 ihm, al jpräche fie 
Teife mit fich felbit. Dabei ging fie 
fo jähnell, dak er e8 wieder einmal 
in jeinem Leben berwinfdhte, ‚jo 
fein zu fein, weil feine Furzen 
Beine ihm das Nachkommen Faum 
lid) machten. Und weit 
und breit ivar nod) feine Drojchke 
zu jehen, denn gerade um diefe 
Zeit fährt gemöhlich niemand; Fiir 
manche iit e8 zu jpät und für am 
dere zu früh. 

Endlich war das Biel erreicht. 
Sie jtanden am Bette de Per- 
wundeten. Die großen Mugen des 
Werdchens jehienen fid) noch erwei- 
tern zu wollen, die Nafenfliigel 
zitterten und die Bruft hob umd 
jenfte fih in gewaltiger Barve- 
ang. Dann beugte fie fich nieder, 
fihte Ottos Stirne, nahm danır 
eine jeiner Falten Sande in die 
ihrigen, Eniete am Bette nieder 
und betete halblaut auf deutich, 
inmig mit wehnütiger und weicher 
Stimme, 

Zwei Schritte don ihr Tniete 
Fifippow auch nieder und beffreuz- 
te Sich nicht dor dem Seifigenbild 
in der Binmeredel Seine Heilige 
var die Kekerin mit dem Heifigen- 
ichein don blonden Saaren, die 
dort bor dem Stranfendbett ihres 
Sfietes fniete und betete! 


13. Kapitel. 


Nach einer Weile jchlich fich der 
Heine Telenrafift aus dem Ge- 
mad), die Spuren feiner Tränen 
trodnend. Draußen erfundigte er 
fich nach der Wöreife de8 Eifen- 
bahnarztes und Fulhr nach deffen 
Wohnung. Nicht ohne Mithe gelang 
«8 ihm, den Seren dazu zu beiwe- 
oen, heute al8 Musnahme von der 
fonft feitgefegten Seit feinem Spi- 
tal einen Bei zu machen, 

ATS er mit dem Arzt eintrat, 
fanden fie Ana noh auf ihren 
dnien. Bei ihrem Eintreten erhob 
fie fi, und Filippo Tonitatierte 
zu feiner Senugluung, daß fie ge 
weint hatte. Während der Arzt 
den Zuitand des Kranken und die 
Wunde unterfuchte, Ttand Anna 
om Feniter und Tehnte die heiße 
Stirn an die Falten Scheiben. Sie 
betete nicht mehr um des Geliebten 
Leben, fie Fonnte eben gar nicht 
mehr n. Ihr Gemüt war zu 
fehr erfchüttert, und eS jchien ihr, 
als fe alles aus. Zum erften Male 



























tauchte eine Gedanfenrei 
ren Snnern auf, bor ber i 
te. Wenn Otto jet iterben miißte! 
Ienes Befpräch mit der jungen 
Mitive ftand vor ihrer Seele, und 
heute ahnte fie, was für Macht der 
Schmerz um das Tiebjte Wefen 
bringt, und nod) hatte fie, troß ge- 
waltjamer äußerer Rue, den 
inneren Waffenftilfitand nicht er» 
kämpft. Verlangte Sejus diefes 
Opfer von ihr? Muhte ihr Glück 
fiir diofe Welt gertriimmert fein, 
dannit fie dadurch alücklicher werde 
in ihrem Glauben an die unfict- 
bare Welt, in ihrem Sehnen nad) 
jenem Leben? Einen Moment war 
ihr, als jchtantte der Boden un- 
ter ihren Füßen, und eine fchred- 
Tihe Angst, ein Geftigl von Ber- 
Taffenheit üiberfam fie. Zum Beten 
fon fie nicht, aber doc deiwenten 
fid) die Lippen: 

„Sch din in des Seilands: Hand, 

Und er wird mid) atvig faffen, 

Sat zudiel an mich getvandt, 

Daß er je mich fönnte Taffen.” 

Wie der Ertrinfende an den 
Strohhalm, Kammerte fie fich an 
die Gewißfheit diefer Ueberzeut- 
gung und ohne mit ihren Gedan- 
fen ftch Mar darüber zur fein, wie- 
derholte fie einmal ums andere 
diefe Zeilen. Ihr Geftihl fagte e8 
ihr, daß in diefen Worten eben 
die einzige Nettung fei, und fo 
zivang fie fich innerlich in das hin- 
ein, was die VBerfe boten: in des 
Heilands Sand. 

„Sit no Hoffnung?“ Flüfterte 
Fiftppow. 

„Weiß nicht. Wollen jehen”, gab 
der Wrzt zurüd, Vei der Unter 
juchung mit der Sonde jtöhnte der 
Kranke auf. Filippow jah, wie 
Anne bei diefen Laut zufammen- 
zuckte, 

„Es find edle Teile verlegt”, 
fagte der Doktor. „Wenn e8 nötig 
it. daß der Kranke noch irgend 
was fir MAusfagen macht, vielleicht 
über die Affäre in der Nacht, fo 
müßte man verjuchen, ihn zum Be- 
wußffein zu bringen. Sit das jun- 
ge Vädchen eine Verwandte?” 

„a, leine Braut“, wollte der 
ZTelegrafift Leije jagen, aber es fam 
halb jehluchgend heran: 

„enes Kind“, ijterte der 
Arzt und machte aufitehend eine 
Sefte, die bollitändige Soffmungs- 
lofigteit anzeigte. Bon der Seite 
mußte Anna eftvas dergleichen ae- 
iehen Haben, denn jeßt wandte fie 
Nic) plößlich um und bat mit wei- 
her Stimme: „Bitte, jagen Sie 
mir die bolle Wahrheit. Yft Leine 
Hoffnung — oder?" 

„Bei Gott ift alles möglich. 
Menichlich genommen wenig Aus- 
fit. Man Kann bei der Wucht des 
langen Meffers fo dicht unter den 
Rippen nicht genau wiffen, wie tief 
der Stid) ging und was dabei alles 
verlegt fein fann. Da ich die Hör» 
perfage des Kranken, in der er den 
Stich erhielt, nicht Eenne, Fan ich 
mich auf meine Unterfuchung nicht 
jede verlaffen. Iedenfals muß er 
entfeglid diel Wut verloren ha- 
ben, jonft Fönnte folch ein Serku- 
Te3 nicht To Tchtvacdh geworden fein. 
Und wer fteht uns daftir, dah nicht 
auch nad) der Anlage des Berban- 
de3 innere Vlutungen fortgegan- 
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‚ven find. Sollte er aber zum Be- 


wußtjein kommen, jo muß man ihr 
ichonen und ihm, wenn möglid), 
etwas Stärfendes einzuflößen fu- 
en. In einer Stunde, ehe ich das 
Spital verlaffe, jede ich noch ein- 
mal nad.” 

(Sortfegung folgt.) 


50. September 1959 


Alennonitische Rundichan 
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Sacharias Matis T, 


ElOmbu, Uruguay. 


Nah längerem, mit Geduld 
erfragenem Leiden entjehlief am 
20. Juli 1959 in der Kolonie 
EL-Ombu der Bruder Zacharias 
Matis. Es ijt dies der 2. Todes- 
fall in unjerer MBG. 

Zahariad Matis, Sohn von 
Sodann Matis und Eva Ewert, 
wurde am 5. Dftober 1889 zu 
Srochale, unweit don Deutich- 
Kafıun in Polen, geboren. Noch 
in feiner zarten Pindheit verlor 
er jeinen Vater durch den Tod. 
Nach Faum einem Iahı befam er 
einen Stiefvater. Der Wrmitand 
brachte 68 mit fich, daß er und 
feine 'Gofchmwijter bald merkten, 
daß 8 jegt im Efternhaufe an- 
ders geworden war. Xhr Leben 
wurde jchwer. Dazır Fanı no, 
daß dem Fleinen Zacherias dur) 
einen Unfall im wirtjchaftlichen 
Betrieb der Eltern beide Füße ver- 
ftinmmelt wurden, was fein Leben 
noch jahr erfchwerte. Da er Fürs 
berlich jo behindert war, gaben 
jeine Eltern ihn zum Schufter in 
die Lehre, wo er da Handwerk 
aut erlernte. Das gab ihm hä- 
ter eine gute Einnahme, Telbit in 
Urugiay in den erften Bahren. 

Sn Nlter don Talt 22 Jahren 
trat Zacharias Matts in die Ehe 
mit einem Tutherifhen Mädchen 
namens Mafhilda Töms md 
gründete einen eigenen Saus- 
halt. In »Diefer Ehe Tebte er 19 
Sabre; danıı rief Gott Frau Ma- 
ts zu ich, und er blieb mit 6 
Kindern zurfif, E83 waren aus 
der Ehe 8 Kinder entiproßen, von 
denen 2 im Sindesalter Ttarben. 
Ein Sohn wurde ein Opfer des 
Amweiten Weltkrieges. Drei Söh- 
ne und zwei Töchter aus der er= 
jten Ehe Ieben noch und wohnen 
zur Zeit in Deutjchland. 

Am 21. Sanıar 1 
Matis mit Karoline 
Ehe. war ein glänbiges, älte- 
res Fräulein und Hat wohl wiel 
dazır beigetragen, daß auch Ihr 





trat Br. 
af in die 









Mann bald die Gnade der Wie- 
dergeburt erfebte. Beide Murden 
Mai 


in Deutjch-Womfchle am 2 
1932 auf dad Befenntnis 
Slaubens durch den Melteften Leo- 
nard Nablaff aetauft und in die 
MBS aufgenommen. Diefe Ge- 
Ichmifter fchloffen fc au nferer 
MG an, die am 22. Oktober 
1948 an Bord der „Volendam” 
gegründet wurde, deren Glied Br. 
Matis 5is zu feinem Tode ne= 
blieben ift. Oi zu feinem Ende 
hat der Bruder die dergebende 





Gnade gerühmt und Ichaut mu 
den, an den er geglaubt Hat. 
Sr der zweiten Ehe Tebte Br. 
Martens 28 Sahre und 7 Monate, 
Gott jehentte ih 6 Seinder, don 
denen 3 dm 
jtarben. Der Entjchlafene war 
ichon feit einem halben Sahr bett- 
lögerig, und vor 3 Monaten be 
kom er einen Teichten Anfall, von 
dem er ich nicht mehr erholte, 
doch fühlte er Feine befonderen 
Schmerzen. Seine Mräfte fhtvan- 
den immer mehr, bis er am 20, 
Sul fanft entihlieh. Sein Tebter 
Wunfh war, daß ihn der Herr 
iiber Tod ımd Leben zır fid) neh: 
men möchte. 
Leiche de8 Berftorbenen 
murde in der Totenhalle aufge 
bahrt. Dort Äpradh) Pred. Meter 
Löwen itber Sebr. 4 md Fhilder- 
te die Muhe des Woffes Gottes, 
Er betonte 08, daß mr Tofhe zur 
Nırhe d68 Volkes Gottes eingehen 
Tönen, die ihre SMeider im Wurte 
d08 Lamımes gewahhen haben. An 
Grabe prah Br. Tobias Foth 
fiber Off6, 21, 1-—7 und richtete 
Worte de3 Troftes an die trau- 
ernden Sinterbliebenen. A Sand 
de8 Mortes Bottes Tante er, dat 
toir nach unferem leiblichen Tode 
ein Fortleben in hinmliihen Der- 
tern haben werden. Mit Liedern, 
Wortverfündigung und mit Gebet 
wurde der müde Pilger unter 
großer Beteiligung dem Scoße 
der Erde fibergeben bis zur herr- 
Tihen Aırferftehung der Kinder 
Gottes, 


Der Berftorbene hinterläßt fei- 
ne Gattin, 8 Rinder, 8 Enkel md 
1 Urenfel, Am Grabe waren jei- 
ne Gattin und die 3 Söhne aus 
der zweiten Ehe, Toiwie faft alle 
Sejhmwifter und Nachbarı aus EL 
Dmbu. 









Die 








Nobert Foth, 
Colonia, Uruguay. 


sau Ernit Bd 


Winnipeg, Manitoba, 
acborene Margarete Düc, ift am 
10. November 1932 in Leningrad, 
Sowjetrußland, geboren, Treo der 
iehweren äußeren Lebensverhält: 
niffe verfebte fie ihre Kinderjahre 
in einem glüclihen Samilienfreis, 
zu dem au ihre Tante, Fran 
Margarete Tits gehörte. Die El- 
dern, beide Lehrer, unterrichteten 
deutjhe Sprache an einer 7ftufis 
sen Volksfchule 1931 wurde ihr 
Vater, Mbram Did, verhaftet und 
nad längerer Unterfuhungshaft 
zum Tode verurteilt. Bald dar- 
auf erhielt ihre Mutter, Fra 
Herta Dücd geb. Funk, bon der 
NAWD die Austunft, da das 
Todesurteil bollitredft fei. Diefes 
tar das erfte [were Ereianis im 
Leben des indes, dem bald iwei- 
tere folgen Tollten. Mile Soracı 
um die Tochter verlagerten fih 
nm auf die Schultern der Mutter. 
Nach jechs Jahren verheiratete 
fi Frau Herta Did mit Viktor 
Aanasjov, ihrem Kollegen. Su i0- 
rem Stiefvater gewann Margarete 
einen treuen VBerforger, der fie 
immer geliebt und gefchäßt hat. 
Der weite Weltkrieg brachte 
eine weitere einfchneidende Wende 
in ihrem und dem der Angehöri- 
gen Reben, als die Front in Sep- 
tember 1941 fie in einem Vorort 
don Leningrad erreichte, wo fie 
nicht Bleiben Fonnten und im %o- 
bruar 1942 nad Konig, Weitprei 
hen, in ein Umfiedlun ger eva- 
Iıtiert wurden. 
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6 Fahre verlebte Margarete in 
Deutihlend, an das fie fid) immer 
gern und mit warnen Gefühlen 
erinnert hat. Sie beiuichte dort die 
Boffsihufe md eine Handels» 
ichile, bat aber auch auf dem 
VBarernbof tüchtig mitgenvbeitet. 
Im Septeniber 1948 famı fie mit 
ihren Angehörigen zunädit nad) 
Winkler, Manitoba, und Furg dar 
anf nad Wimtipen, two fie bald 
Verdienftimöglichkeiten fand und 
mit 16 Iabren zu einer tüchtigen 
Ste der Eltern wurde, 1951 
wnde Margarete in die 1. Menno- 
nilengemeinde in Winnipeg auf 
genommen und nahm vage teil an 
dent Leben und der Arbeit des 
Sunendvereins, 

Am 17. Sept. 1955 verheiratete 
fie fich mit Ernft Bod. Shnen wur 
den zwei Sinder geboren: ei 
md eine Tochter. 
al ch, aber nicht jorgenfrei, da 
der Satte für den Lebensunter- 
halt der Samilie zu forgen hatte 
und gleichzeitig jein Studium an 
der Mriverfität von Manitoba zum 
Moichhuh bringen mußte. 

An frühen Morgen des 17. Aır- 
auft berlich die Familie Bod und 
die Mutter der Berjtorbenen, Frau 
Afanasjev, Winnipeg, um eine 















Ferienreife durch Ontario zu mar 
hen. Auf der Strede zwiichen 


Zeamingten md St. Catharines 
ete fih dann am 22. Muguft 
Monburg da8 fchredliche Un- 
alüc, al3 ihr Muto don einem an- 
dern angefahren tofirde, modurd) 
Frau Vol tödlich verunglücke, 
während die anderen Infalfen, da$ 
ZTöchterlein ausgenommen, jhwere 
PRerlegungen erlitten. So iit diefes 
junge Leben mit 26 Yahren und 
9 Monaten zu einem frühen, tra- 
gihen Mbichlug gefommen. 

" Unermehlih it das Leid, dah 
tiber alle SZurücgebliebenen ge 
Fonmen ift. Die Verftortbene hin- 
terläßt in Winnipeg ihren Gatten, 
zwei Pinder (3 md 1 Bahr alt), 
die Eltern, zwei Schweitern, die 
Tante, die Familie des Schwagers 
&: Bo md viele Fremde, und 
in Rußland den Großbater Sein- 
vi Funk und zwei Onfel, Heinz 
und Gerhard Funk, 


Die tranernden Familien 
Bor, Manasjen 
und die Tante in Winnipeg. 


Nichr über das 
öffentliche Gchet 


Frage: Man mist dem Bfent- 
Tihen Gehet in unfern MBES- 
Rreifen eine jo aroße VBadentung 
bei, nd in den Evangelien wird 
doch inuner Wieder dor dem Ge- 
bet „an raken und in Schulen” 
gewarnt? 

Antwort: In diefer Frage oird 
wirfung de8 öf- 
berührt. Der 
Toricht daton in Mat- 
8. Un die Rrage bef- 
ier Beantworten zır Fünnen, wol- 
fen wir auf die Art und Weife des 
öffentlihen SebetS in jener Zeit 
eingehen md einen Bibelausleger 
(Fris Nieneder) zu Worte fom- 
men laffen: „Su das VBerborgene 
hinein achört auch das Gebet. Die 
Doffentlichfeit de8 Gehets war 
ebenfo wie die der Wohltätinfeit 
Branch ber den Iuden. Weil die 
Sobetszeiten Feltlagen, morgens, 
1d abends, Jah man oft 
raße einen Beter fteben. 
© Szeit wurde damit pfinft- 
Tich und treir eingehalten. Der Be- 
ter Sprach dabei nicht Tat (daS 






































war verboten), jendern flüfterte 
jein Gebet,“ 
® 








ji © berwirft den Def 
fentlichkeitScharafter des Gehets. 
Er jagt in Vers 6: Wenn du be 
teft, dann geh’ in deine Sammer, 
in dein Tameion hinein und Shlie- 
Be die Tfir zu umd Dete zu deinen 
Vater im Verborgenen (Krypta).“ 

„Met diefem Wort, bon dem 
Gebet im Verborgenen, toill Sefus 
aber andererjeitS niemals gejant 
haben, daß feine Sünger mur im 
Kömmerlein beten dürfen. Das 
Gemeindegebet in der Synagoge 
hat Fejus nicht unterjagt. Er jelbjt 
ging nach feiner Gewohnheit and 
zur Synagoge (Matthäus 12, 9; 
Markus 1, 21; 3,1; 2uf. 4, 16)", 








Sofus nd die Apoftel Haben öf- " 


fentlich gebetet. Iefus betete nicht 
nme in der Synagoge, jondern 
auch bei befonderen Anläfien, 3.8. 
bei der Muferwedung de3 Zaza- 
tus, Soh. 11, 41 —42 al die 
Grischen famen, Sob. 12, 27—28. 
Rom öffentlichen Beten der Apo- 
ftel wird uns berichtet in Apa. 8, 
15.6, 65 13, 35 14,28; 16, 18; 
22, 17. 

Was Fajıs berwirft, ijt das 
„gejehen werden von den Mens 
ichen“. Diefe haben ihren Sohn 
dahin. Bei ung wird das öffent 
Tiche Gebet auf Gehetsftunden oder 
in der Gemeinde al ein Zeichen 
wahren Lebens mit Gott angeje 
ben. Solange noch jemand öffent: 
Tich betet, dann „Nteht er noch ridj- 
tig in feinem GTawbensteben”. E& 
bejteht nun die Gefahr, öffentlid 
beten, um auf Grund dtefer 
Haffıng ein göttliches Reben 
dorutänfchen. Derjeniae füllt un- 
ter das verdammende Urteil Sefu; 
denn „Gott fieht das Herz an“. 
Dem geiftlic Sterbenden wird e8 
ichwer werden, öffentlich zu beten, 
um borzutänichen. Dem Gläubigen 
diene zur Warnung: „Es Hilft 
nicht, tor Bott fcheinen zur mol: 
Ien, vor ihm ailt nur das Sein.” 
Schein iit Sefbftbetrug. 

Hans Wiens in „Mennoblatt” 


3u Prof. B.5. Unenbs 
Abfcheiden 


(Wir veröffenffichen hiermit ot» 
nen Brief an Dr. mod. N. X. Nen- 
ed, 1102 Woljeley Mve., Winni- 
ned, Man., von Witwe Baınfa Uns 
rd, Batenhof, Poit Thomashof, 
Karlsruhe 2, Germany.) 

Eine große Ueherrafhung nd 
troftvolle Freude war fire mich She 
Tiehes Schreiben hom 7. Suft, die 
eigenhändigen Unterichriften md 
die Spende bon $76. 

Sch möchte hiermit meinen 
allerherzlichften Dank zum Mus- 
druck drinnen, den Sie den Tieben 
Freunden freundlichit übermitteln 
wollen. Sch fchreibe mit der Mar 
ichine, denn Beny hat immer be- 
baubtet, man Fönne meine Schrift 
nicht Teien. — Leider habe ich bon 
den Verräbnis mir die beiden 
Aufnahmen die bereits im „Men- 
nonit” veröffentlicht worden find. 
Bon diefen beiden werde ich die 
Negative anfordern bhom MEE 
und fie verpielfältigen Laflen. Aıt- 
Berdem will ich eine Mefnahme 
dom Grab mahen Taffen; dielleicht 
aelingt 8, da man im Laufe 
des nächiten Sahres eine Gedenf- 























ieheift am 80. Geburtstag bon 
Onkel Bey beransbringt, dann 
hefommen alle feine gemefenen 


CShirfer und Schtilerinnen ein Er- 
embfar. Einitweilen ichiee ih an 
Ihre Möreffe je eine Photographie 


Die Natur Gottes, die Unfterb- 
lichkeit, da$ Wefen unferer Seele 
und Ihe Zufammenhang mit dem 
"örper find ewige Brobleme, wo- 
ein uns die Philojophen nicht mei- 
ter bringen. Goethe 








von Beny, die an Weihnachten ge- 
macht worden ift. Dah er darauf 
fo zuderfichtlich Dreinfchaut, fit nicht 
zulegt feinen Sreunden zu danken, 
die mit einer Spende feiner 10 
dachten. Damals fing feine „Eri- 
Ttenzangft” an, Franfhajte Aus» 
maße zu befonmmen, jo da einige 
Unterfuchungen gemacht werden 
mußten; dabei hn der Zunichuß 
feiner Freimde iehr zuftatten ge- 
fommen. Zlinf Wochen vor feinem 
Tode, wo er danıı im Krankenhaus 
in Mannheim noch einmal orga- 
nich unterfucht worden war, ftell- 
te man allerdings feit, daß viele 
„Beihwerden“ fixiert und die ci- 
gentliche Urjache eine rajch Fort 
Ichreitende Arterisfferofe war, Rum 
it Beny, mein undergeglicher, un» 
licher Kanıerad und Brur- 
der, zur Nude Gottes eingegangen 
— „un den Heiden zu predigen” 

nad einer feiner Testen Neuße- 
rungen. 

Ber den Unfoften für die Be, 
erdigung haben mein Vater und 
die Gejgmifter fih zu gleichen Tei- 
len beteiligt, jo daß ich Feine di» 
reften Sorgen hatte. Snawijchen 
bin ih mingezogen zu meinen Ba- 
ter; diefer wurde im Sanuar SO 
Sahre alt, und ich Tann ihm zur 
Seite jtehen, wie aud) meinem 























Bender, der faft erblindet ift. Das 
Nüftzeng, da3 Beny mir während 





unferer Ehejahre mritgab, macht 
ui) jtark auch für den weiteren 
Dienft. Beny Hat, bereit unter 
„Nengjten“ meinem Water noch 
eine Seburtstagsanjpradhe gehal- 
ten; 68 war jeine Tegte aulam- 
merhängende Darbietung in ei- 
nem Frenndes- ımd Familien- 
Treis, 

Ih ichliefe und danke allen, 
bejonders Ihnen, Tieber Serr Dof- 
tor und Shrer Tieben Frau, für 
alle Vermittlung; Ihe Vefuch_ift 
mie in guter Erinnerung. — Die 
Spende werde ih zur Pflege der 
Srabftätte vertwenden und danf- 








bar Ihrer gedenken. 
Dit den beiten Srüßen 
Shre P. Unrud. 





William Martens 


Dentfhfpredhender Nechtsantwakt 
Advofat und öffentlider Notar | 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 





RBroun’s 
Drug Stone 
® 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen worden 
Prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 
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Üachrichten .. . 
(Hortfegung von €. 9—5) 
Franfreih. — Die fortlaufende 
Verbefferung der amtlichen Frans 
zöftichen Währungsreferven hat 8 
der Regierung ermöglicht, den 
Soldfredit, den die Bank von 
Sranfreich den franzöfiigen Sta- 
bififierungsfonds im Nahre 1957 
eingeräumt hatte, zuriiczuzahlen, 
die franzöftiche Quote heim Inter- 
nationalen Währungsfonds in 


Gorring’s Photo Studio 


Distinetive Portraiture 


Yorträt-Studie — Kinder 
Hochzeiten — Familienfeite 





ori 

















Preife: 1 1x 5" $1.00 
1 — 5x 7" 31.60 
1 s"x10" 32.50 


1. Aufnahme aratis! 
150 Irving Place 
Winnipeg 5, Man. 
Phone ED 8-8817 








- Fortschritt in Manitoba - 
“New Diesel Head Repair 
Service Available” 


Sobald ein beschaedigter Zylinderkopf 
in unsre Werkstatt kommt, werden zu- 
erst alle gerissenen Stellen und “mue- 
des'' Metall um den Ventil-Einlassoeff- 
nungen beseitigt. Der Kopf wird vor- 
gehitzt und dann mit einem hochgra- 
digen "Silicon"-Gusseisenstab ge- 
schweisst, Der Kopf wird dann “nor- 
malisier!'', um Druck und Spannung 
au entfernen und behobelt, die Zylin- 
der werden neuausgebohrt und Ven- 
tilteller praezise, laut Fabrikvorschrift, 
eingeschliffen. Nach genauer Pruefung 
wegen Dichtheit, wird jeder Zylinder- 
kopf verpackt und dem Eigentuemer 
geliefert. 

“Cast-Weld” tauscht auch beschae- 
digte Diesel-Zylinderkoepie sofort um 
auf umgebaute. Das spart dem Kun- 
den kostbare Wartezeit. 

Paul Thorkelsson ist Praesident von 
“Cast-Weld of Canada Erster 
Schweisser, Steve Takacs, ueberwacht 


die ganze Motorblock-Umbauoperation. 


321 Elgin Ave., Winnipeg, Man. 
Phone WH 3-2748 





Altersrente 


fchon ab 
55, 60 od. 65 Sahren, Zebens- 
verfiherung miteingefchloffen. 
Supothefenverficherung, Gefchäfts- 
und Partnerfchaftsverfierung, 
Kinderverfiherung für Schulaus- 

bildung. 
Rebensverfiherungen aller Urt, 

mit und ohne Spareinlage. 
Raffen Sie fih bon Xhrem deut» 
ien Sachbearbeiter beraten. Er 
aibt Ihnen gern Wushmft und 
einen geiviffenbaften Sundendienft 
Fir Narrom, Whbotsford und 
Elearbroof, ®. €. 
ALF. H. SCHLICHTING 

429 Spadina Ave., Chilliwack 

von ber 
Sun Life Assurance Co. 

of Canada 











Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 
Knoblauch ist gut fuer Sie! 
Lindert Schmerzen hei Flu oder Erkaeltung. 

Bleiben Sie stark und gesund! Seit 
Jahrhunderten benutzen Millionen Men- 
schen Knoblauch als Gesundheitsmittel 
weil sie von der Heil- und Stnerkunss. 
wirkung ueberzeugt sind. 
ein natuerliches Antiseptikum, 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute ruch- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knoblauchperien enthalten 
Salieylamide — ein bewachrtes Schmer- 
zentilgendes Mittel, Adsms-Knoblauch 
Perlen enthalten reinen Knoblauchsaft au 
der ganzen Knoblauchzwiebel und in die 
ser konzentrierten Form bekommen Sie 
alles das Gule, was diese wunderbar zu- 
vorlaessige Ptlanze zu bieten hat, in voller 
Siaerke. Adams Knoblauchperlen sing gc- 
ruch- und geschmacklos in praktischer 
Kapselform. Holen Sie sich noch heute 
eine Packung und Sie werden schen, wie 
gut sie auch Ihnen helfen — Sie werden 
dann wirklich froh sein, es getan zu haben. 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 












Wafpington zu erhöhen und die 
Beziehungen zwiichen der Staats- 
faffe und dem franzöftichen St 





fonds zu normal 

* x «* 
Algerien. So nebelhaft der 
Rlan General de Baulles, den 





Algeriern das tbeitinmmmmgs:- 
vecht zu geben, vielen auch eric) 
nen mag, fo hat doch jchen die un- 
bejtinmmte Möglichkeit einer Ab- 
trenmung dom Mutterlande einen 
Teil der Franzojen aufgeichreet. 
Unter der Ziührung don Georges 
Bidault wollen fie die Gefahren 
befämpfen, die nach ihrer Mei 
nung in den Vorichlägen de Gaul- 
leg Tiegen. 
* * “ 

Mexiko, — u der merikaniichen 
Stadt Kuliacan beftimmt eine An 
ordnung des Stadtrats: Neder 
Vürger, der die Wbficht hat, zu 
fterben, muß dies perfänlich 24 









Su verkaufen 
8 Mereg fehe gutee, ebenes Land. 
in „Neres mit Himbeere („canns 


ing”). Gute Einnafme 1 „Car 
bin“ 20'x50 „Brooderhoufe* 
8 Schule und Kirchen 





Nähe; 1 Meile vom Ger 
THäftspiertel in Clearbroof, 
Has 84,200 in bar. 
G. WIEBE 
32208 Dehlehrom Rd, R.R. 3 
Abbotsford, B. C. 








Neue Preise 





Stunden vorher dem Amt fir £ yu- 
teilung der Gräber mitteile: 
jes wird dann die E 
ben, ein Grab auszuheben. Belon- 
dere Schwierigkeiten Eönnen  fich 
für Dielenigen ergeben, die nachts 





ac 








»der an Feiertagen jterben, wenn 
das MAIDEN seihloffen it. 

«* « 
Judien. Der indiiche Ernäh- 





rınasunmiter Sriffnappa er- 
Kärte über die Schwierige Ernäh: 
rungslage in Indien: „Es ailbt 
bei uns mn Indien rund 400 DE 








Lonen Menfchen, aber nad dor 
fichtigen tungen auch 2,4 
Milliarden Natten. Neder Nuder 


ernährt daher neben jeiner Samt: 
fie auch noch 6 Natten.“ 

«“ « «“ 
Nach den Beltnmmungen 
Strafgefeßes, das die 
tranifche Negterung fie beitimmte 
Kurdenttämme in ihrem Sobeit8. 
bereich beichloflen hat, fünnen in 
Snfunft Audiiche Gefegesbrecher 
auch zum Tragen eines ‚Shlinder- 
hutes verurteilt werden. Dieje 
Strafe gilt als entehrender als die 
Gefängnisitrafe, weil der Bur- 
nus die landesitbliche Kopfbedet- 
fung, als das wichtigfte Attribut 
des Mannes gilt. Das Tragen des 
ihmadpollen Zylinders Tann auf 
mehrere Wochen „verordnet” wer- 
den. 


wre re 
Großbritannien. — Richtige Wirt 


fuer 40-Pfund- 


ran, — 
des neuen 
























Esswarenpak 


ete ».. Russland 





OVERSEA 


VEG 


903 MAIN ST., 


S PARCEL SERVICE 


WINNIPEG 4, MAN, Ph. JU 6-5319 








ichaftsfragen des britiihen Comes 
monmwealth, bejonders feine gu- 
finftigen Beziehungen zum euro 
päljchen Markt und zu den Märf- 
ten der Dftblodftaaten ftanden im 
elpunft einer großen Tagung 
der Finanzminister dev beitiichen 
Eommonmvealtg - Länder md des 
beitifchen Solonialreihs in Lon- 
don. Die Sinangminiter Groß- 
britanniens, Auitraliens, Neufee- 
lands, Stanada fas, der 
Bentralafeifaniien Föderation, 
Ghanas, Indiens, Pakiitans, Coy- 
Malayas, Singapurs, Wi- 
as und der Weftindiihen Fö- 
deration unterfuhten die Außwir- 
fungen des Gemeinfamen Marktes 
und der Seinen Breihandelszene 
auf die Wirtichaftsbeziehungen 
und die Exportfähigfeit der Com: 
menmvenlth-Staaten, 

Die Nettungsmannfhaften 
puinpten Sunderte von Gallonen 
Woffer in den brennenden Kohlen- 
ihacht bei Kirintilloh, Schottland, 
in dem 47 Bergarbeiter einge- 
ichloflen wurden. Alle Soffnung, 
die Männer lebend zu bergen, it 
aufgegeben worden. Man muhte 
die Flammen Löfchen, damit die 
Zeichen fiher geborgen werden 
Tonnten, 



























ax“ 
Ditenropn. — Die Tihehojlowa- 
fei, Ungarn und Rumänien be 
jchtweren fi darfiber, daß die Do- 
na ihnen jegt aus dem freien We- 
jten jtammende antifommunitiiche 
Bettel in wafferdichten Nylonfäden 
zuträgt. 
DE Su 

Deacao. — Geichäftslente aus der 
portugiefifihen Beligung Macao 
äußerten, fie feien fiberzeugt, daß 














Peking am 1. Oftober, dem 10. 
Sahrestag di Volferepublit 





Ehins, einen fünftlihen Erdiatel- 
liten jtarten werde. Entipredhende 
Sinmeife hätten fie hor Fırrzem 
bei einem Seipräch mit Mao Tie 
Tına und Tihu En Sai erhalten. 








Ihr Aufenthalt in Deutschland 
ENLLIERUTDEUESER EIG RRTSTETEE 


.„ dem Schiff, das durch 


seine warme Atmosphäre 
und traditionelle 
deutsche Gastlichkeit 

zu einem Begriff im 
Transatlantik-Verkehr 
geworden ist. 


Der alles einschliessende 
Fahrpreis verbürgt Ihnen 
das Feinste in Kliche, 
Unterkunft sowie 


“...in der Heimat, 


da gibt's 


Bedienung von erfahrenem 


deutschen Personal. 


BRINGEN SIE IHRE 
VERWANDTEN 
NACH CANADA: 


Fragen Sie an über unse- 


ren Rufpassagen-Dienst. 
Wir werden über unsere 
europäischen Büros mit 


Ihren Verwandten in Ver- 


bindung treten und die 


bestmögliche Unterstüt- 
zung in allen Reisefragen 
gewähren. 


NACH BREMERHAVEN ÜBER SOUTI 


HAMPTON, LE HAYRE UND ROTTERDAM 


Abfahrt von MONTREAL 
17. Oktober* 14. November* 


*Einschiffung am 


vorhergehenden Abend 


WEIHNACHTS-SONDERFAHRT VON QUEBEC 
11. Dezember 





Sehen Sie noch heute Ihr Reisebüro oder die 


in der Heimat, 
ein Wiederseh'n!.. 








Japan. — 
hat auf dei 


Der Zaifun „Sarah“ 
jüdlichen Nyufyu-Iu- 
jeln, im jüdweitl. Japan, Sihd- 
foren md Boffaido eine 3,000 
Meilen lange Spur des Grauens 
binterlaffen. 133 Berfonen wur: 
den getötet, 230 verleßt und über 
300 werden vermißt. Der Sturm 
wide zuleßt auf dem Wege nad) 
der jowjetischen Salbinfel Sadhalin 
gemeldet. 

Sidforea wurde am jchmerften 
getroffen. Der Taifun Sarah hat 
wenigitens 125 Perjonen getötet, 
53,252 Berjonen wurden obdach- 
108 und 192 werden vermißt. 

— I Japan beganı die Al: 
tion zur Repatriierung von Slore- 
enern nad) Nordkorea, 3,655 
Dienjtitellen des Noten Sreuges 
tourden eröffnet, mo Soreaner ihre 


Seimführung beantragen fönngg. 
MM * # x N 
Ö — Dur ae © 


Fırndes ‚präfident Schar wird der 
Sowjetunion vom 5. 6i3 15. Of 
tober einen Staatsbajuch abftatten 
und dabei Moskau, Leningrad, 
das Donezberfen und die Krim be- 
fichtigen, Außenminifter Kreiffy 
und andere hohe Negierungsibeam- 
te werden Schärf auf feiner Reife 
begleiten. In Moskau find &e- 
iorähe mit Minifterpräfident 
Chrufhtihev und Staatspräfi- 
dent -Worojeifon borgejehen. 











* 4 »* 
Italien. — Etwa 55, Millionen 
itaftentiche Staatsangehörige find 
Analphabeten. Ieder 10. Stalie- 
ner Fam weder Tefen noch jehrei- 
ben. 

— In einer Anfprache bor ettva 
10,000 Menfchen in feiner Som- 
merrefidenz Caitelgandelfo jagte 
Bapft Sohannes XXIIL, a8 Ch 
tus das rang zum Tragen auf- 
erlegt worden und er am Areuz 
gejtorben jei, jei die Nungfrau 
Varia bei ihm geweien. Aber die 
PBroteftanten, „die fh weiterhin 
Ehriften nennen”. hätten die 
Sungfrau Maria vergefen. „ES 
icheint ung, als ob fie fie aus dem 
Saufe geworfen haben.“ 

na. « 

Kanada. Leiter 9. Rearion, 
der Rühren der Riberalen Bartei, 
iprach fich gegen die Musrüftung 
der Tanadifhen Wehrmacht mit 
Ntommvaflen aus, wenn dieje War 
jen ander amerifanticher Kontrolle 
verbleiben mäülfen. Die Entwid- 
Tung bon Rafoten dränge zu einem 
Verzicht auf die Anwendung Tol- 
Her Naffen in einem Kriege. Der 
erite Schritt dazu beitehe in einem 
Verbot der VBerfuche mit nuflearen 
Waffen, deren Explofion die At- 
mofphäre jo vergifte, daß Furcht 
bare Folgen für ie Rebemejen 
nicht zit vermeiden feien. Kanada 
follte darauf beharren, fortlau- 
fend von den Vereinigten Staaten 
iiber die Gefahren informiert zu 
werden. Nanada jollte die Initia- 
tive in den Vereinten Nationen 
ergreifen und alle Zänder über- 
zeugen, daß fie in der nächiten 
Zeit Feine nuklearen Waffen her- 
jtelfen follten. Wenn 68 zu einem 
Kriege kommen jollte, dftrfe die 
Entjcheidiung über die Ansendiung 
nuflearer Waffen ticht einem Zaıt- 
de Überfaffen bleiben. Nur der 
Rat der NINO allein Follte be 
tufen fein, eine fo weitreichende 
Entjcheidung zu treffen. 

— Bei einer Breffefonfereng in 
BRajhingten Tante Chrufchtichon, 
dah Nufland bereit ei, Ranada 
Informationen über die Ergeb- 
je ruffiicher Forfchungen in art- 
Gebieten Sibiriens zur 
Lerfügung zu Helen. Kanadas 



















































30. September 1959 
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Minifter für den Norden, Aloin 
Hamilton, begri dieje Bereit 
willigfeit der Ruffen und hob her- 
bor, dab Kanada vor allem an der 
eoffiichen Bautechnik im Norden, 
an der Befwderungstehnit Für 
eleftrijden Strom und anderen 
wifienigaftliden Fragen  inter- 
ejftert wäre, die für die Erjihlie: 
Bung des Nordlandes bon entidei- 
dender Bedeutung find. Schon bor 
einem Nahr wandte fich Kanada 
an die ruffiihe Votichaft mit dem 
Vorihlag, eine Gruppe Tanadi- 
iher Wiflenfhaftler einen Bejuch 
im Norden Nußlands zu ermög- 
lichen, aber diejer Vorjehlag blieb 
völlig unbeachtet. 

Seit Tanger Zeit fordern die 
Eijenbahnen eine Nevifion der 
Frachhläge für Erportgetreide, die 
nach ihrer Muffaflung zu niedrin 


id. Dieje Frachtiäge find geek: 
feitgelegt und Fünnen daher 
ohne yuftinmung des Barlaments 


nicht erhöht werden. Das Hin- 
derte die Eijenbahnen allerdings 
nicht deran, diejes Problem in der 
Fönigl. Sommiflfion aufzuwollen, 
die von der Regierung zur Unter- 
juhung der gefamten Frachten- 
truftur unferer Erfenlbagnen ein 
gelegt wurde, 

Beide Eifenlbahnen haben Fich 
an die Kommifftion mit dem Er 
fuchen gewendet, zu pritfen, ob die 
drachten fr Exportgetreide nod) 
zeitgemäß find. Ihre Betition ftiei 
fofort anf energiihen Widerftand 
der Vortreter der lamwirtichaft- 
lihen DOrganifationen Weftfana- 
das, die eimwandteın, Daß Die 
Kommiflfion für eine joldhe Wnter- 
fuchung nicht guftändig fer, 

— Die ölheltigen Sandlager 
im Gebiet von Athabasca in Nord: 
oft Alberta wweilen die größten 
Delborräte der Welt auf, aber 
bisher ift e8 nicht gelungen, das 
Problem der Trennung des Dels 
vom Sand tecynijch und wirtjchaft- 
lich zu Löfen. Zahlreiche Verfuche 
wurden unternommen, die jedod) 
olle baviejen, da die biäherigen 
Verfahren viel zu teuer find. Nun 
it vor Monaten der Gedanke auf- 
getaucht, eine unterirdifche ato- 
mare Erplofion Durdguführen, des 
ren Erfehlitterungen das Del von 
den Sandförnern löfen follen. Da: 























bei taucht allerdings die Trage 
anf, ob nicht durch radioaktive 


Strahlen Menfhenleben gefährdet 
werden Fönnten. Ein Nomitee 
techniiher Fachleute hat wiejes 
Problem unterfuht und danır 
feitgeftellt, daß Feine nennens- 
werten Schäden Dei einer Toldhen 
Explofton zu befficchten find. Der 
Bericht empfiehlt der Probinzial- 
regierung, der Nihfield Oil Cor» 
poration die Erlaubnis zu geben, 
die atomare Explofion durhgu- 
führen. 

* * 
Sowjetrnfland. — Die Sorjet3 
jeden nah der Anficht des weit- 
deutjchen Botichafters Mroll in dem 
Adenauerbrief den Beginn einer 
Entipanming in den deutich-forwje- 
tifchen Beziehungen. Sie en 
jest einige Fonfrete Erläuterum- 
gen, Allgemein jei das Bejtreben 
zu erfennen, ein jachliches Ge- 
jpräch auf praktischer Grundlage 
zu führen. 

— Die jomjetiiche Mondrafete 
hat aus unmittelbarer Mond 
Beobahtingen zur Erde figna 
fiert, die nad) Mitteilung des jo- 
wjetiihen  Naumfahrsipezialliiten 
Prof. Scdow zu „fundamentalen 
Entdetungen” gefligrt haben. Die- 
je Entdefungen feien bejonders 








für die Stlärung des Problems der 
Entjtehpung der Erde md des 
Mondes bedentjan. 

— Der Direftor des Objerva- 
toriums PBulforvo, Prof. Michai- 
{ow, vertritt die Anficht, dab eine 
umbenannte wilierihaftlihe Sta- 
tion auf dem Mond der nächte 
Schritt der Erforihung des Welt- 
als jein wird. Eine derartige 
Station it eim vorbereitender 
Schritt für die Einrichtung eines 
von Menihen belebten oilfen- 
ichaftlichen SObfervatoriums auf 
dem Monde. In nicht mehr fer- 
ner Zeit werde man die Mög 
lichkeit haben, Seiteinsproben vom 
Mond auf die Erde gi bringen 
umd damit die Erforfchung der 
Sinunelsförper des Sonnensyftens 
zu beginnen. 

Woftdeutiche Studenten fuh- 
ren zu einem nein en Studium 

Lomonoffowellni- 
Studenten, die flie- 
Kan fe iprechen, ae ein 
Stipendium don 900 Nıurbel mo- 
natfih erhalten. In November 
werden drei jerojetifche Studenten 
nach Weitdeutichland Fonmen. 

— Sir die fowjetifihen Arbei- 
ter und Bitroangejtellten wird bis 
Ende 1960 der 7-Stunden-Tay 
bei vollem Rohnauspleich oder bei 
Lohnerhödungen eingeführt. Die 
Bergleute follen nur noch 6 Stun- 











den dtäglih arbeiten, toomit 
Ehrufchtihors VBerjprechen erfüllt 


wird, „der WSSR die Pürzefte 
Arbeitswoche zu geben”. Nach dent 
Plan jollen auch die Aftordlöhne, 
Stundenlößne jowie die Behälter 
erhößt werden. Der Webergang 
joll in der Maichinendbau-, Me- 
tall-,-, Del- und Gasinduitrie de- 
ginnen und die Löhne auf ein 
Pinimum von monatlich 450 Nu- 
bel erhöht werden. (Der offizielle 
Wechielfurs it 4 Nudel fiir 1 Dol- 
lar, der inoffizielle, 10 Rubel fiir 
1 Dollar.) 

- EHrufchtichore will im fom 
menden Jannar Liberia, Ghana, 
Guinea und Aethiopien befuchen. 

— Die ruffiihipradigen Sen- 
dungen der „Stimme Amerifas” 
werden jeßt wieder gejtürt. Nach 
der ganz ftörungsfeei gefendeten 
Ehrufchtjchom - Nede folgte eine 
ruffiihe Ueberfegung der MND- 
Rede des amerifaniicen Mußen- 
minijters Serter, die bereits wie 
der durd die eufftichen Störiender 
geftört wurde. 

— Bijchof Theophilos von der 
äthiepiihen Noptiicen Kirche be- 
jucht zur Zeit die Sowjetunion. 
Der Beluch des Bifchofs gebt auf 
eine Einladung zuriid, die eine 
aus zwei ruffiichen Kiechendertre- 
tern bejtehende Delegation im ver- 
gangenen Jahre im Auftvage des 
Mosfauer  Patriarchats  über- 
brachte. 






























+ + * 

Die meiften Veobachter 
jahen in Ehruihtihoms Darle- 
gungen dor den Vereinten Nua- 
tionen in Nav Norf nur einen 
ihäbigen und plumpen Propa- 
gandatriet. Das mag richtig fein; 
aber wir wollen uns daran er- 
immern, da die meilten Ereigniffe 
gewöhnlih 2 Seiten Haben. 
viel willen wir mun doc don 
Shrufchtichohn, daß er den ato- 
maren a fürchtet und dah er 
die Nüftungsausgaben jenfen 
möchte, weil er die Energien jei- 
nes Staates fir dringende inne- 
re Aufgaben braucht. So jtett ein 
Kern von Wurfrichtigfeit in den 
SHrufhtihornihen  Wbriftungs- 


USA, — 


Eo- 









winnjchen — nicht weil er ein jan 
ter amd aller Fon von Gewalt 
abgewwandter Menfcd wäre, Jon- 
dern weil er ohne Nüftungsbe- 
arenzımg nit genug Mittel hat, 
die riefigen Yurfgaben zu erfüllen, 
die hu das wachjende Verlangen 
der 200 Millionen Sorpfetbiirger 
nad materiellen Fortichritt und 
vs menjchlichem VBehagen Ttellt. 
Ziel der dollfommenen 
tung it Mbrigens nicht ein» 
fad eine Wiederholung der For- 
derungen 2ibwinews von 1932, 
fondern in ihm lebt auf eine 
merfivirdige, beriwandelte Art der 
liberal = humanitäre Pazifisinms 
des 19. Jahrdunderts fort, deifen 
fich der Volihewismus bemüchtigt 
hat. Seit Generationen Haben 
viele Menichen auf totale Abrii- 
jtung gehofft, und feit Senera- 
tionen find fie immer wieder durch 
die Ereignifle furdtbar widerleat 
worden, und niemand hat das ge 
lobt Land der völligen Abrüftung 
wirklich gejehen. 

Corufebtihonws Mbriitungspor- 














ichläne dor der UND. Wollver- 
janunlung hat der Dftblod mit 


jtieniicher Begeifterung, der We- 
jten mit Soffmung und Stepfis 
aufgenonmmen. USBigep 








Nixon: „Die Vorjchläge entalten 
im großen und ganzen nichts 
Nenes.” Aupenminijter Serter: 





„Die USW werden anf dem Wege 
zu einer fontrollierten Abriitung 
jo weit ioie irgendein anderes Sand 
gehe Außenminiiter Lloyd: 
„Der jüngite britiiche Wbriftur 
plan md die Vorjchläge CHrufch 
tichotws enthalten ähnliche Ele- 
mente,” — Wenn die Soivfets ge- 
bofit haben, die neutrafitiichen 
Länder witrden den Ahriftungs- 
plan enthuftaitiih unterjtigen, 
dann wurden fie enttäuscht. 

— Zum 2. Male auf feiner 
Amerifareife drohte EChrufetihom 
i 5 Angeles mit einem Abbruch 
in den MSN, als 
ermeiiter Norris Roul- 
end eines Empfang eine 
f des jomjeti- 
der 
Kommunismus werde den Wejten 
begraben, mit ironfichen Worten 
zurfichvies, Chrufchtihenv , unter- 
jtellte, man wolle ton die Macht 
der WEN zeigen und wicht mit ihm 
zufammenarbeiten. Er  faate: 
„Wenn ih nur bierhergefommen 
bin, damit ich weiche Sinie befom- 
men joll, jo braude ich nur 10% 
Stunden für den Niteflug.“ 

hgleih fih amerifaniiche Ne- 
wierungsbewinte über dieje Meufe- 
rungen bejorgt zeigten, waren 
ipäter feine Angeichen zır beripit- 
ren, daß Erufhtihomw die Mbficht 
denivirflichen wolle, 

Das Außenmimifterium hatte die 
Sewerfihaftsführer in San Fran- 
zisfo gebeten, mit allzu fharfe 
ragen an den jowjetiichen Ne- 
gierungschef zu richten, um einem 
neuen Bmifchenfall borzubengen. 

Mrd in der 7-Millionen-Stadt 
Los Angeles war dem jorjetifchen 
Velucer von der Bevölferung ein 
zurücdaltender Empfang zuteil 
geworden. Einzelne Demonitran- 
ten wurden bon der Polizei abge 
drängt. 


























Lonne A. Walch 


2.5c., R.O, 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Nugen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
212 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE3-1177 








Was Nikita Ehrufhtiher 
niemals  zuftandebringen  woird, 
nömfch die Bergen vieler Aneri- 
faner zu erobern, hat jeine Gat- 
tin Nina bereits geichafft. Die 
Amerikaner, die mit ihr zujam« 
mentrafen, verhehlen nicht, daß fie 
von ihr begeiftert find. In der 
amerkfanifhen Preffe wird von 
igr mit Serzlichteit berichtet, Das 
größte Wompliment, das ihre ge 
acht werden fonnte, jei, daß fie 
jo nittterlich ausjehe. Tanfende 
don YUmerifanern werden, wenn 
fie fie jehen, jagen: „ZBeißt du, fie 
äbnelt Veoma jeher.“ Die Zuner- 
gung Ht wohl daranf zuriidzufüh 
von, daß fie rog der Macht i' 
Gatten im Sintergrund bleidt, je- 
den mit herglichenm und ungezwun- 
genen Lächeln begrtißt und fich 
jrändig bemitgt, Bublizität zu ver- 
meiden, ohne dabei unhöflich zır 
werden. Sie it freundlich md na= 
tünlich. Sie wehrt fich gegen die 
Annahme, dab fie auf Nikita einen 
großen Einfluß ausfibe, Die Ane- 
rifaner, die fie gefehen haben, 
wünjchen jedoch, daß fie einen aro- 
Ban Einfluß auf Nikita ausüben 
fönnte, 

— Ronm 63 nicht zu ernfihaften 
Verdandlungen fonmt, wird dag, 
was Ehrujchtichom fiber Amerika 
und wos Amerika fiber Chruid)- 
tichow denkt, dan Lauf der Ge- 
fehichte ebenfomenig ändern wie 
der Schuß auf den Mom den Lauf 
de3 Mondes geändert hat, 

— 200,000 Menjchen — 50,009 
mehr als bei der Antınft Ehrnjch- 
tiehoms — Hatten fih am 19. Sop- 
tentber an der New Norker „Sirth 
Avenne* eingefunden. Sie jahen 
die große Parade, die die dentjch- 
amerifanffchen Vereine zımm zmei- 
ton Male nad dem Mricg deran- 
italteten. Mebr als 20,000 Teil: 
nehmer marjhierten mit über 40 
Vrfiffapellen dur New Nork. 
Ar der Spige des Zuges ging der 
New Yorker Dbe: ermeijter 
Wagner als Ehrenproteftor. Wags 
ner it der Selm eir aus 
Dentfehland eingemanderten Se- 
nators. Mit der Stenben-Parade 
wird Baron Friedrih von Ste: 
ben geehrt, der von Wafhington 
feine Beitallungsurfunde als Ge- 
neralimipefteur der ameritaniigen 
Arme empfangen und im amerifa- 
niichen Befreiungsfrieg  mitge 
fümpft hatte 

— Prof. Seorge Sallud, der 
„Erfinder "der öffentlihen Mei: 
nungsforihung, erklärte nach ei 
ner faft genau 25 Jahre langen 
gfeit als Meinungsforicher, 
daß ihm jeine Arbeit zu folgenden 
Erfenntniffen gebracht habe: Men: 
Shen in Meinftädten find glück 





















































licher als die in Grofftädten, ro- 
igiöje Menjechen glücklicher als 
Mipeiften, Leute, die im Gebirge 
leben, find fröhlicher als die Be- 
wohner der Ebene. Unglüdliche 
Dienfchen verraten ihr Leid bor 
allen dadurch, dah fie zuviel tein- 
fen, politiih jcharf Iimts einge 
stellt find md regelmäßig ins 
stino gehen, um ihren Depreffio- 
nen zu entfliehen. 

— Der Borfitende des ameri- 
faniichen Augenpolitiihen Se- 
natsausichuffes, Fulbrigbt, hat ei- 
nen Bericht veröffentlicht, in dem 
eine „neue Mobilifterung der Wil 
jenfchaft” im Sinblie auf die Aus 
einanderfegung zwoiihen Oft und 
Weft gefordert wird. Eine Wen- 
dung der armen Nationen zum 
Kommunismus wird file den Fall 
boransgefagt, dah ihre wirticait- 
liche Entwiclung nicht bejchleunigt 
wird. Beide Mahtblöde würden 
die Nuswirfumngen pfiven, und die 
Sefahr 3 Aontkrieges würde 
fi vergrößern. 

— Die Wereinigten Staaten 
werden in den nächiten zivei oder 
drei Jahren ihre Iruppenftärke 
um vumd 100,000 Dann verrin- 
gern, gab der jtellvertretende Ver- 
teidigungsminifter MMerl  be- 
Fannt. Die Verteidigumgsausga- 
ben werden jedoch in den nädhiten 
Sahren auf der gleichen Söde tie 
1959 bleiben. Die Versininten 
Staaten geben zurzeit jäheli 41 
Milliorden Dollar fir Verteidi- 
aungszivele aus. Die dur die 
Truppenderminderung erzielten 
Einjparungen jollen fiir den Bau 
von Nafeten verivendet werden. 

— Cangelift Billy Graham 
notierte auf feinem Programm für 
1960 eine 3 Monate Iange Reife 
durch Afrika, die er im Nanımr 
antreten will. Ebenfo beabfichtigt 
Srahdan, im-nächiten Jahr wieder 
nad Weftdentichland zuriczufeh- 
von. Für November iit ein Kreuz- 
3ug ımter der Tpanifchiprechenden 
VBewölferung Nem Hort Eitys ge 
plant. 


Su verkaufen 


® 7,000 *eghühner, die 
- givaefentfprechenden &e- 
bäude, Einrichtungen, 
Butter und Adergerät. 
© 75 - Xeres - Farm mit 
6 - Zimmer - Wohnhaus 
fann auf mehrere Jah: 
re gedachtet werden. 
GERHARD KLASSEN 


Box 231, R.R.5, Winnineg, Man. 
Telephone ED 4-5793 

















Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nach der U.5.5.R., Ukraine und den 
Baltifchen Staaten 


Bir befördern Telbitgepadte und auch von uns beftellte Kleiber- 


pafete 6 
pnfete bis 





u 20 Pd. einfchließlih Verpadung und Lebensmittel- 
40 Pfd., wenn bon unjerer Preislijte beftellt. 


Wor jeinen Lieben eine Weihnadtsfrende maden möchte 
beftellt zeitig. 


Anfragen und Veitellungen rigte man an 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 


1011 Eckert Road, Yarrow, B. C. 


(% ©. G. Regehr) 
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Brief aus Nufland 
(Bortfegung von ©, 6—5) 


find die Nöcde, Und die Haare be 
löneiden fie jich auch zu furz. Lab 
Kenden nur nicht ihr Saar jo Fury 
tragen, Die Sinaben und Männer 
tragen das Saar fo ivie wir e8 
immer hatten, das gefällt mir. 
Arc die Sternwarte haben fie uns 
gezeigt, die Du in Halifornien ge 
jepen hatteft. E3 war alles wun- 
derfcgön. ALS wir fertig waren, 
wollte ich noch für Did ein Ge 
ihenf Faufen und 8 abihi 

Sch Fann nich nicht genfigend 
ousdrücen fiber jolhe Sachen, 
denn mit dem Bafete » zu - Cud) - 
isiefen it e3 ade jo, iwie mit 
unjerm Sinausfahren. Was mir 
gefallen hat, war ein fait jchmar- 
308 sch, ein Kragen, der dät- 
> bejtimmt getallen. ber als 
fragen q n, 06 wir jo et- 
was fehiefen könnten, haben fie uns 




















aefagt: „Schielen Tönnt Ihr nad 
Ntanada Pakete, aber nur ei 
machtes Fleisch und Gemü 


Teure Anna, jo etwas jehide ic) 
nicht! Ruffiich Heißt das Fuchsfen 
iüwargbraun (wohl Silberfuche. 
— Red.) md Foftet 1,800 Nıurbel. 
63 wäre mir egal geiwefen, wenn 
es auch 3,000 Nudel getoftet hät- 
te, aber was man Thieen Tann, 
das ift nur zum Spott! Ich war 
fo gejehlagen über alles, denn id) 
batte genug Geld mit und wollte 
für Euch alle was fchiefen. Einem 
wird aber auch alles genommen! 


A wir nad Haufe Famen, hatte 
ic) von Euch die jehinen Geburts- 
tagsfarten mit den lieben Sprit- 
chen. Wenn ich die dann leje und 
bedente, was hr, meine Lieben, 
alles an mir tut, dann bin ich jo 
Faputt, daß ich fiir Euch) nichts 
tin Fann. 

Sa. Altına, ich bin To jatt bon 
all diefem bier! Nur die eine Fren- 
de habe ich, wenn ich von Euch 
Briefe amd Bilder befomme, 

Ic bin schon mehrere Tage zır 
Haufe, aber mein Kopf it nod) 
nicht zu Sanfe. Ara, wollen un- 
fere Liebe und ie behalten, jo 
wie e3 war. Sch bon meiner Sei- 
te fan 8 Dir gar nicht vergelten, 
was Du jchon an mir getan haft 
und noch mit den Kindern zufan- 
men täglich tut. Sch möchte ja 
jo gerne zu Eud und all meine 
Liebe an euch allen austiden, das 
ift mein einziges Verlangen! — 
Anna, Tag den Frauen und Män- 
nern, die dort find, und hier ihre 
Lieben haben, fie jollen doch alle 
dahin jereiben, wo unfer „Höch- 
iter“ hinfommt, das ijt die ein- 
ige Doffnung. Oder fahre jelber 
hin amd rede mit ihn. (Zeider un. 
möglich, denn man toiirde mich) 
gar nicht in feine Nähe Iaffen. — 
Einf). Liebe Anna, Du fragit, 
wie toir gereift find — mun, mit 
der Eifenbahn. Dann meint Du, 
Du fhreibft vielleicht etwas, was 
nich nicht intereffiert — alles, 
alles möchte ich willen, und von 
unfern Tieben Kindern und den 









Hünjer zu verfanfen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, au) 
Gejhäfte - „Örucery Stores“ - Appariement“Häufer - Farmen. 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Cobensverfiherung oder Geldanleihen 


dienen wir Shen gerne und promptl 
Ronmen Cie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Cie 
Warkentin Aaency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residenee GRover 5-6360 
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WIENS MOTORS 


Bertreter der berühmten, suhenenanid leiftungsfähigen, fparfamen 
und doch fchönen 


D KW-Autos und Kaftıwagen 


(Raum für 6—6 Ferfonen; ee Meilen per Gallone) 


und 


JAWA-CZ- Metsrräder 


BVrofpekte nnd Auskunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1, — Telefon: WHitehall 2-7726 


i 





OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy-, 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry X. Epp 


Telefon ED 4.3253 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 4-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenlofe Hilfe beim Planen und Beredinen! 








ntedlichen Gro] dern möchte ic) 
alle Tage was leien, was fie alles 
ham amd Schaffen! 

Sch wine Eich allen dort 
olles Gurte und die bejte Gefund- 














heit! Viele Süße, meine Liebe 
stinder, von Eurem Vater, der 
Eu mie amd nimmer vergißt. 


Und Dur, meine liebe Anna, fei 
berglich nenriüißt bon Deinem Did) 
Gebenden Mann, 
Beter Sintber. 
Geige and bitte alle, die nid) 
fennen, befonders Nafıh und Nut, 
Nacob Siniger, David Epp md 
Fran md Sacob Siemens und 
alle Bekannten. 
Hoffe auf ein MWiederfehn md 
auf Antwort! 
Sn Liebe und Trene verbleibt 
und wir geben nicht auf 

















und hoffen, Daß er do) noch zur 
3 fommen wird, — Familie 
ünther, Eobonrg Avenue, 
Winmiveg 5, Man.) 





— „Bote” möchte Bitte Fopieren. — 


Interejjantes 


ans dem Antwwortbrief Dr. tonrad 
Aenaners an N. Chrufehtihow. 


Sehr geehrter Herr Miniiter- 
prälident! 

Ehe ich auf Ihr Schreiben vom 
18. Auguft 1959 eingehe, erlau- 
ben Sie mir, Ihnen doch zu jagen, 
daß ich auf das Außerfte darfiber 
erjtaunt bin, dab Ihr Brief — 
entgegen der zwijchen Botjehafter 
Smirnoew und Staatsiefretär don 
Scherpenberg getroffenen Verein- 
bavung, die ich genau eingehalten 
babe — veröffentlicht worden ift. 
SH bedauere außerordentlich, daß 
gerade bei der Behandlung diefed 
Briefes, der mich in vielen Teilen 
jo jehr intereffiert hat, die ge- 
troffene Vereinbarung nicht eimae- 
halten tonvde. 









: She Hab gegen 
18 md den Son- 
munismus hindert Sie, dem An- 
ihein nad, die hiftorifchen Ereig- 
niffe, die vor den Mugen unferer 





Generation gejchehen, richtig zu 
beurteilen. 
Kım, Here Minifterpräfident, 


mit allen Nachdrucd amd mit allem 
Ernjt Taffen Sie mih Ihnen ja- 
gen: Sch Haffe weder den Sozialis- 
a3 noch die Form des Sozialis- 
ms, die man Kommunismus 
au nennen pflegt. Sch Haffe feinen 
Staat, weil er foztafiftifch it, und 
ebenfowerig einen Menfchen, der 
Sozialift ijt. Ich gehe nod) weiter: 





sn beitimmten Stadien der Ent- 
willung eines Volkes Tönnte diel- 
leicht de: 
der 





Sozialismus eine Form 
wirtfchaftlihen Entwicklung 





Hählkurius 
So mache befannt, daß der 
Nüpfnefns am 14, Oftober be- 
ginnt. — Wer teilnehmen will, 
möchte fich bitte rechtzeitig an- 
melden. 

HELEN KRUEGER 


Box 295 Phone 131-1-2 
Steinbach, Manitoba 





Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Inftallationen 
madt 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-7748 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 


fein, die den Fortiehritt fördert. 
Das Tann namentlich dann der 
Fall fein, wenn das dorangegan- 
gene Stadium der Entwidklung 
bejonders fchlecht war. 

3H bin aber — md au das 
Taffen Sie mich mut allen Nad)- 
dene und aller Offenheit jagen — 
nicht der Nurffaffung, daß der So- 
zlalismus für ein arößeres Volk 
das Enditadium, das gute End» 
jtadium jeiner Entwidlung jein 
wird, weil die Menjchen num ein- 
mal feine Engel u. Heiligen find, 
die ohne jede Verüukjihtigung id- 
res perjönlihen Sntereffes han- 
deht. 

An anderen Stellen Ihres Brie- 
fe3 geben Sie fogar To weit, an- 
audeuten, ich jet möglicherweife ein 
Nevanchiit. 

Nein, Herr, Minifterp: 
Hier irren Sie gründlich, und hier 
jede ich num wirklich wicht bei %h- 
nen den Sinn fiir das Neale, flir 
da8, twaS wirklich fit, den Sie jonft 
in fo hohem Maße bejigen, 

IH bin Fein Revanihift, ich bin 
e8 niemal3 gemejen. In meiner 
Nogierumg iit Fein Nevandhift, id 
wiirde niemals in ihr einen Mir 
nifter dulden, der Revandjiit ijt. 


Die wahrhaft enticheidende Sra- 
ge, die für uns alle die ganze Zu- 
tımft Dejtinmt, ift die DiS zum 
Aeuferjten fortgetriebene Beavaff- 
nung mit fonventionelfen und mit 
nuklearen Woffen. Sie verihlingt 
Unfummen, die fonft dem jogialen 
und Fulturellen Aufitieg der ge- 
famten Menschheit zugute fommen 
tolnden. Sie erzeugt darliber hin- 
aus eine Atmofphäre der Span- 
nung, wie fie in der Natur dem 
Ausbruch eines vernichtenden Un- 
wetter8 borangeht. 

Sie jchreiben, die Sotpjetunion 
habe das tärfite Maffenpotenttal. 
Die Größe eines Staatsmannes 
liegt nicht darir., dag Schwert der 
Vernichtung torzubereiten, feine 

bejteht darin, die Woht- 
fahrt eines Volkes zu fürdern und 
bei den engen wirthaftlihen Zu- 
jammenhängen aller Völker auf 
der Erde damit aud) dem Ganzen 
zu dienen. 

Darm habe ich mich auch ge- 
freut, ich darf daS wohl offen 
jagen, Here Minifterpräfident, als 
Sie Ihren 7-3ahres-Plan Thufen. 

Laffen Sie mid) no etwas fa- 






























gen zu Shrer Forderung, die 
„Meberbleibjel de Srieges“, wie 





Sie fi außdrüsden, zu befeitigen. 

Eine Löjung diefer Frage in 
Ihrem und au eine Löfung in 
unjerem Sinne wfirde diefe fchred- 
Ihe Spannung, die fi über den 
gangen Erdball erftredt, in Feiner 
Reife mildern. Das ift, Herr Mi- 
nilterpräfident, nicht die entichet- 
dende Frage, von der Gfüd oder 
Unglüd, Sortbeitand oder Ver- 
nichtung aller abhängt. Dieje Fra- 
ae hängt mit der allein entjicher- 
denden Frage der Eontrollierten 
Aörfiftung injoweit zufammen, als 
ein wejentlicher Sortiritt in der 
Frage der Morüftung au die Lö- 
fung diejer Fragen, die dann in 
einer ganz anderen Amofphäre 
ftattfinden Fönnte, mefentlich er- 
Teiöhtern wiirde. Die Lölung die- 
jer Frage feht aud die Adhtung 
allgemein gültiger Regeln des 
VölferrechtS voraus. Wenn wir ei- 
ner neuen, Defferen Phaje, einer 
PBhaje des friedlichen Bufammen- 
Icbens der Völker zuftreben, miif- 
fen tnir die allgemein anerfannten 
Negeln de3 Völferreihts peinlich 


beachten. 

Lafien Sie mid gurüdfehren 
zu der Gefhichte unfjerer Völker. 
Sie haben gefagt, 8 hat gute, ja 
freundfchaftliche Beziehungen zwi- 


ihen unferen Bölfern gegeben 
umd auch schlechte und getrüibte 


Beiten. Die guten und freundnach- 
barlichen Beziehungen dienten dem 
Fortiehritt umferer beiden Möffer, 
da8 ijt wahr. Mich damals beitan- 
den ideologische Anterichiede, tie 
jegt aud). Sie follen fein Sinder- 
13, insbejondere Fir unjere wirt 
ihaftlihe Zujammenarbeit jein. 
Ich will mid allen diefen Fragen 
noch mehr al$ bisher widmen. 
Sie fagen in Ihrem Brief, 
Herr Minifterpräfident: „Wir bei- 
de find nicht mehr in dem Alter, 
um einander einzufchüchtern, und 
ion gar nicht in foldhen Fragen. 
Wir beide haben genug jegl 
Entfegen gefehen, um dazu 


A b he 
Fhrcht zu nehmen.“ Das find K. 


und gute Worte. Die hatte ich 
dor Augen, al ich Ihnen, Herr 
Minifterpräfident, diejen Brief 

ihrieb, 
Mit ausgezeichneter Hohahtung 
ge3. Adenauer. 


Auf Desk in den 


Waileen Indonefiens 
6 Weber, NEE 
Halmahera, Indoncefien. 


Häfen, Hein oder groß, mit ih- 
ven Dods den Kagerhäufern, 
Schiffen und ihrem regen Treiben 
find fafginierende Pläße. Aber 
nicht8 ift jo tot tie ein Teerer Sa- 
fen befonder3 wenn er wie Ternate 
in Indonefiens nördlichen Moluf- 
fen lediglich aus Eurzen verfallenen 
hölzernen DTods beiteht, Von fol- 
en toten Häfen nibt e8 hier viele. 
Salmahera jedoch jcheint jedesmal 
el aufzuvachen, wenn ein Schiff 
einteiff 

Tiefe Safenromantit hat für 
mid ein Ende, fobald die Sciffs- 
irene dreimal ertönt, das Schiff 
feine Minker Lichtet und fich wieder 
auf feine Neife ins offene Meer 
begibt; daS Furzlebige bunte Trei- 
ben vorebbt, Das Herz de8 VBer- 
ehr3, der Nadrichtenvermittlung 
und des Handels bilden Die großen 
Iniebbampfer, die an den vielen 
bielen Snfeldäfen umndorhergejehe- 
nen Salt maden. Verbindungen 
per Luft oder Kandtransport wibt 
08 In diefem Teil de3 Landes über- 
Haupt nicht und auch der Telegra- 
bhendienft ift unregelmäßig. Da 
mm die Schiffe für Indonefier 
md MEECMrbeiter jo lebenswich- 
tig find. möchte id) Hier einige Er- 
lebniffe „an Bord“ jehildern: 

Smdoneftiche Shifie find einzia- 
artig in ihrer Art und der Nei- 
jende nm fie mit der nötigen Aus- 
ftattung betreten. E3 gibt weder 
Kabinen noch einen Hendienft. 
Seder bringt feine Verpflegung 
und fein Bett mit, e8 fei denn, daß 
er gewwillt wäre, fir das Bett eines 
Matreofen einen guten Broden 
Seld zu bezahlen. Nah Shiffs- 
fitte bringen die meijten Neifenden 
eine Steohmatte,  „tifar”  ge= 
nannt, mit, auf der fie Schlafen. 
Diele Matte macht giwar die 
Schiffsplanfen um Feiner Deut 
weicher, hält aber den Plab re 
Tativ jauber. Die Nahrung beteht 
meiftens aus gefochten Neis und 
feinen Enodigen Filchen, die der- 
artig mit Pfeffer gewürzt find, daß 
man fie nicht Hinunterichluden 
fann, ftattdeifen brennen fie fi 
einen Sang in den Magen. 

Die großen Snfelichiife können 









































y 


50. September 1959 


Uiennenitiiche Rundichen 





Seitel5 











mehrere Hundert Dedpaffagiere 
aufnehmen. Dieje Neifenden haben 
Zugang zu einer befonderen Klüche. 
€E3 ijt erftaunlich, wie viele Men- 
hen die Fleineren Schiffe jchluf- 
fen fönnen. 

Auf einem folder Dampfer 
hatte ich folnendes Erlebnis: Ih 
wollte von Ternate nad) QTobelo 
reifen. Beide Orte find Häfen auf 
der Sufel Halmabera. Ich war 
olücslich, als ich einen Dampfer er- 
torfchte, der innerhalb einer Woche 
von Tobelo nad Ternate zuriid- 
Tehren würde. A Nachmittag des 
Abfahrtstages war das Schiff voll 
beladen, Ich fand Faum nod) Plab, 
aber nach mir famen immer nod) 
Neifende an Pord und fanden 
freie Plüge auf Del. Um 8 Uhr 
sun war an ein Ausjtreden gar 

"mehr zu denfen. Selbit das 

Haus war voller Menihen. 
Kunz nad) Mitternaht machte ic) 
auf und beobadhtete das Auslau- 
fen unjere® Dampfers. Als Die 
legten Zichter der fernen Stadt 
verlojchen, jehlief ich wieder ein. 

Einige Stunden fpäter wedte 
mic ein fanfter Regen auf. Ih 
rollte die Matte um mid, als der 
Regen ftärfer wurde. Höchite Zeit, 
mein Bett zufammenzurollen und 
unter ein Dad zu flüchten! Zur 
fpät! Zu viele Hatten fih icon 
vor mir aufgemacht und jtauten 
fi) im Steuerhaus. Mit anderen 
Unglütlihen ftand ih im Zreien, 
während ein tropifcher Regenfturm 
über ma niederprafielte und ung 
bis auf die Haut durchnäßte. Nur 





fünf  ®Breitengrade über dem 
Mequator . . . und doch war mir 


jo Falt, daß meine Zähne Happer- 
ten. 

Bald Fam die Morgendämme- 
rung und ein paar Stunden fpäter 
waren tie wieder warm und trof- 
fen. 

Das Schiff hielt bei Sbu, einen 
Dorfen an der Weftfüfte von 
Halmahera. Dort Tagen wir den 
ganzen Tag vor Anker. Auf und 
ab tangten toir auf den Wellen, 
die gegen einen jandigen Strand 
rollten, nur etwa eine Biertel 
Meile don uns entfernt, Einige 
Neifende wurden jeefranf. Mic 
padte e8 evft um Mitternacht, als 
wir die nördliche Spige der Jnjel 
umfubhren. AB ih aufwachte, 
fümpfte das Schiff faft aufgerih- 
tet gegen große Wellen und taud)- 
te dann wieder in ein tiefes Wel- 
lental hinunter, 

Auf dem Rüchweg nad) Ternate 
war das Schiff voller denn je. Ver- 
fchiedene Reijende mußten die gan- 
ze Nacht figend verbringen. 

Troß der drogen Unannehmlich- 
teiten, gibt e8 viel Intereffantes 
für abentenerfrftige junge Leute 
zu beobachten. Man muß diefe 
Art de8 Neifens eben ertragen, 
denn jo und nicht anders Fommt 
man in diejen Teilen Sndonefiens 
von Drt zu Drt. 

Die Gefelligfeit der Mitreifen- 
den gefiel mie bejonders gut. Für 
wenige Stunden find alle mögli- 
hen Reute zufammengepferdht und 
teilen das gleihe Schieial, wenin 
Pag, ichlechtes Ejien, harte Lager 
zum Schlafen. Bald vergißt man 
das Unangenebme und alle bilden 
eine große gemütlide Familie. 
Alle werden Frank wenn e3 ftürmt. 

Wenn ich Tpäter an Sand einen 
ehemaligen Mitreifenden traf, 
dann lächelten toir uns zu umd 
taufehten ein paar freundliche 
Worte aus, Eine Reife an Det ijt 
nicht die defte, aber für jolche, die 
Menjchen jeden und Feinenlernen 


NEUE HOLZBRAND-WANDSPRUECHE 








Größe 1134” mal 16%”, Handgebrannt und handgemalt, 
Preis — portofrei — 


mit Mahagoni glatt gerahmt. — 


310.35 





Außer 


den beiden abgebildeten Texten find folgende Texte Lieferbar: 


— Hab Sonne im Herzen, 06’8 ftürmt oder jehneit, 
ob der Himmel voll Wolfen, die Erde voll Streit. 
VBertraue auf Gott, verlier nie den Mut, 
hab Sonne im Herzen und alles wird gut. 


Zur 


Silberhudhzeit: (Mit 25 in der Verzierung.) 


Bis hierher hat Eu) Gott geholfen 
und treu geführt an feiner Sand; 
Er leite Euch) nad) feiner Gnade, 
ins wahre, jhöne Heimatland. 


Zur Boldenen Hochzeit: (Mit 50 in der Verzierung.) 


Bis hierher hat Eud) Gott geholfen 
und freu geführt an jener Sand; 
Er leite Euch nad) jeiner Gnade, 
ins wahre jhöne Heimatland. 


Er wird’3 wohl machen. 


Pialm 23,1. 


Befiehl dem Herrn deine Wege und Bette auf‘ 


Ale Eure Sorgen werfet auf 
denn er jorget fiir Eud. 


Sohn; 
Bialm 37, 


Der Herr ift mein Hirte; mir wird nichts mangeln. 


Son; 
1. Retri 5, 7. 


XZobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 


was Er dir Gutes getan hat. Pjalm 103, 2. 


Matt. 28, 20. 


Siehe, ih bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. 


Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, 


haltet an am Gebet. Römer 12, 12. 


Englische Texte: 


— Lo, I am with you always, even unto the end of the world. 


— The Lord is my shepherd, I shall not want, 


— As for me and my house, we will serve the Lord. 


— God bless our home. 








Achtung! Neue Art der Ausführung! 


Größe 1134” mal 16%", Bahr mit a yagiRt alatt 


aerahmt. Preis — portofrei — 


Folgende Texte find Lieferbar: 


—- Siehe, ich bin bei euch alle Tı 


Datth. 28, 20. 


nur 87,65 


age bi8 an der Welt Ende. 


.- Ru aber und mein Haus wollen dem Seren dienen, 


ojua 24, 15. 
u; 8 








olfen wohl Verge weichen und Hügel Hinfallen; 


aber meine Gnade joll nicht von dir weichen. Sejaja 54, 10. 
- Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieje drei, 
aber die Liebe ijt die größte unter ihnen, 1. Kor. 18, 18. 


Bis hieher hat ım8 der Herr geholfen; 


Er wird auch weiter helfen 1. Sam. 7, 12. 


Kabens geben, 


Sei getreu bis an den Tod, jo will ich dir die Nrone des 
Dffd. 2, 10, 


Größe 814” mal 1134”, Handgebrannt und Handgemalt, mit 


Mahagoni glatt gerahınt. Preis — portofrei — 


nur 86.25 





Außer 


furz ijt die 


den beiden abgebildeten Sprüchen find folgende Texte Lieferbar: 
— Vervahret einander vor 9 


vgeleid, 





Beit, die ihr berfammen jeid, 


denn ob aud) viele Sahre eud) vereinen, 
einjt werden wie Minuten fie euch fcheinen. 


er wird's 
Qofua 24, 15. 


Matth, 28, 20. 


Vefiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf Shn; 
wohl maden. Palm 37, 5 

Ic aber und mein Haus wollen dem Seren dienen. 
Siebe, ich bin bei euch alle Tage bi8 an der Welt Ende. 


®ott halt in Gnaden treue Wacht 


in diefen Haufe, Tag und Nadıt. 
Größe 8144 mal 1134, Innkeehtanal, = mit kARabasımi glatt 


gerahmt, Preis — portofrei — .. 
Sdolgende Texte find lieferbar: 


m #415 


— Siebe, ich Habe dir geboten, daß dur getroft und freudig feiit. 


Sofua 1,9. 


— Wie deine Tage jo deine Kraft md unter dir find ewige Arme, 


5. Moje 33, 25 und 27. 


- Einer trage des andern Laft, jo.merdet it das Gefeg Chrifti 


erfüllen. Gal. 6,2 





wollen, bietet fie eine ansgezeich- 
nete Gelegenheit. 


Drejchzeit in Kanada 


Ende Augaujt it die jhöne Zeit 
der Erinnerung an die bergange- 
nen Tage der Dreichzeit in den 
Steppen Ruplands, da die Ma- 
ichinen das anheimelnde Summen 
hören liegen. Eine angenehme Er 
innerung an gewefene Tage.» - 





Hente dente ih and) 30 Jahre 
zurki, al3 mit großem Aufivand 
die Dampfdreicher ihre fcrillen 
Töne hören Gießen ımd bon Farın 
zu Farın zogen, um die Eöftliche 
Frucht einzuheimfen. Ich erinnere 
nich einer Begebenheit, die fich 
damals zutritg, die heute noch 
jpricht: Ein junger, eben einge 
wanderter Mann arbeitet an jo 
einer Mafhine. Wenn es auch $5 
pro Tag gibt, jo ift die Arbeit für 
ihn zu ungewöhnlich md daher 
zu anftrengend. Zu Haufe aber 
als Schon alle im Speicher liegen, 
wartet die Familie auf den Ver- 
dienjt de8 Vaters. Eines Abends, 


Forımt ein frifcher Arbeiter an. 
Beim Anblit der erbärmtlichen 
Herberge ruft er aus: „Menic, mo 
bift du hingeraten!” Doc) aus der 
hinterjten Ede erwidert jemand: 
„Hier it nod ein Mennonitl” 
Nach) etlichen Tagen anftrengender 
Arbeit will einer aufgeben, doch 
der Zufprud des andern gibt ihm 
Deut, weiter zu bleiben. 

Dente ijt e8 ganz anders. Der 
Miähdrejher drifcht das Fojtbare 
Getreide niit einem Mann Bedie- 
mung. Am Morgen iteht die Ma- 
Iohine fertig geichmiert, fontrolliert 
und nadgejehen, bereit fir die 
große Tagesarbeit, 


Es ijt an einem wunderbaren 
Septembertag. Die Nacht hat Fei- 
nen Tau Hinterlaffen und jo fanıı 
um 9 oder 1D Uhr Tosgehen. 
? Vater iteht auf feinem „Com- 
bine” und freut fich feiner Pflicht: 
„Herr, wie find deine Werfe fo 
groß und viel! Du haft fie alle 
weislich geordnet, und die Erde it 
voll deiner Büter” Pi. 104, 24). 
Wenn der Menid an die Arbeit 
geht, fol er nicht wie ein Tier 









fein, fondern er joll fi) ein offe- 
nes Auge fir Gottes Macht, Weis- 
heit und Güte bemahhren. So geht 
8 dann Runde un Runde. Bon 
Zeit zu Zeit entleert man den In- 
halt de8 „Combine” in den Laft- 
wagen, und der rötliche Weizen 
wird in den fihern Speicher ge- 
fahren. 

Wehe aber, wenn irgendivo eine 
Störung eintritt. Dann gibt & 
Aufentgalt, VBerdruß, oft jogar 
tagelange3 Zirechtmachen. Hod 
oben vom „Gombine” aus Sieht 
man, tie die emfigen Nachbarn 
ihre Majhinen lenken, die Aırtos 
ijrem Biel zueilen und die + 
ben True das Getreide in Sicer- 
beit bringen, 

Wie ijt jo ein jonniger Herbit- 
tag doch jehön! Einmal bemerkte 
ich wei Hlaumige junge Vögel auf 
der Erde zwiihen den Nunden. 
Ein Habicht, der oben in den Lirf- 
ten feine Streife zieht, hält genaue 
Wat über jeine Jungen. Eiche 
Vogel- md Mänfereite geben zu 
erfennen, was ihre Nahrung ilt. 
An einem windfreien Tage ijt jold) 








ein Fahren ein Vergnfigen, doch 
an heißen Tagen und bei jtarfem 
Wind wird der Staub, der auf- 
gevirbeit wird, oft läjtin. Kommt 
mal ein Regerfchauer raufgezogen, 
jo heißt &8, jchnell nad Haufe 
fahren und warten. 

MB Fanadifcher Farmer find 
wir auf etwa 10 Tage Mares, 
trodenes Wetter angewviefen, und 
daS erbitten wir Jahre für Yahr 
von Gott, tie e8 auch in Lied 530 
unjeres Gefanabuches heikt: „Wir 
jäen und wir jtrenen . . . er gibt 
dem Vieh die Weide und feinen 
Menjchen Brot.” 

Bohn laffen, 
Poplar Point, Manitoba. 





Niemand brandt Angft zu ja- 
ben, daß wir die Bufendung 
ber „Mennonit. Rundichau” 
ftoppen, meil fein SLejegeld 
nicht pünktlich Fam; aber e8 
erleichtert una fehr die Ar- 
beit, wenn das Lefeneld 
Tommt, bevor das Datum auf 
dem gelben Möreffengettel ab- 
gelaufen ift. — Danfel 
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Belanntmachung 


Hiermit find alle Frauenver- 
eine der MBG von Meanitoba 
freundlich zu einem Brauen-Mil- 
fionsabend eingeladen, der am 8. 
Dftober, 8 Uhr abends (neue 
Zeit), im MBEI-Bethanfe zır Nord- 
Eldonan, Man., jtattfinden Foll. 

Br. 8. B. Töws und zwei Mil- 
fionare werden dienen. 

Seibend, die Scjweitern von 
Nordkildonan. 








Einladung . 


Rreitag, am 2, Oftober 1959, 
Teginnend um 8 Uhr abends (nene 
Zeit), joll, jo Sott will, die Er- 





öffmmgsfeier de8 Mennonitifchen 


Bildungsinftiiuts im der Hirce 
der Nordäildonan : Mennonitenge 
meinde, Ede No und Eheriton, 
' stattfinden. Zır diejer Feier find 
olle Freunde Herzlichft eingeladen. 
Dos Direktorium der Schule, 





Einladung 


Die Vlumenorter Mennoniten 
gemeinde wird, jo ®ott will, amı 
1. Oftober 1959 ihr Erntedant- 
nd Miffionsfeit in der Kirche zır 
MNofenort feiern. Beginn morgens 
19.15 Ube und nachmittags 2 Ir 
(alte Zeit). 


Su verkaufen 


® Wejtlich von Kelvin Street, 
Familiendaus mit 4 Schlaf: 
zimmern. Garage, Delhei- 
sung. Preis $12,500 mit 
35,000 Angehlung. 


© 264 Mestay Menue, Nord- 
Eildonan, 3 Schlafzimmer. 
Preis $13,600. 
(Fahren dort borbei 
und jehen Sie ich dieje bei- 
den Häufer an.) 

© 230 Mean Avenue, Nord- 
fıldonan, 4 Schlafzimmer. 
Preis $10,200 mit $2,500 
Anzahlung. 





Sie 


Telefonieren Sie 


H. DAUDRICH 
ED 9-0446 oder ED4-4377 


Rn ir 
Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 





Ich beftelle Kiermtt 
big zur außbrädlichen Abbeftelung: 


DO „Mennonitifche Rundichan“ 
DI „Mennonite Observer“ 

D Beide Mätter gleichzeitig an eine Mörefje . 
D Neuer Lefer 


DO ter Lejer 


Name und gegenwärtige Möreffe: 


Die Brider I. 3. Sawakty, 
Snadentgal, I. D. Adrian, Win- 
nipeg, und I. W. Schmidt, Alto- 
na, werden mit dem Worte dienen. 

Die Gemeinde Tadet jedermann 
freundlich zu diefem Zejte ein! 

!ın Aftrage, 
LP. Bier. 





Sur Kenntnisnahme! 


Verhältniffe und Umftäinde da- 
ben fi) derart geitaltet, daß wir 
uns genötigt jeden, von der € 
Öffnung der VBibeljchule zu Dit 
Chillmvak, B. E,, für den Tan- 
menden Winter abzustehen. (Mas 
wir borher befanntgaben, wird 
alfo Hiermit aufgehoben.) 

Im Aufte, des Bibelfhulkomitees 
grüßt Griiderlich 
Bohn E. Ejau. 





Erntedankfeit 


De MBG zu Sperling, Man., 
ladet hiermit Freundlidft zum 
GErntedanf- und Miffionsfeit ein, 
das, jo Gott will, am 4. Oktober 
ftattiinden joll. Boginn 10 Uhr 
morgens ınd 2 Uhr nachmittags. 

GP. Neufeld. 


Erntedankfeit 


„Der Herr denkt an uns ımd jeg- 
net ung!” Dafür will die MIE 
zu Armand, Man., ihm am 2. Of 
tober danken, 

„Nonmmt herzu, laßt uns dem 
Seren frobloden md jauchzen 
dent Seren unferes Heils!" Pf. 
95,1) & 

Sun Namen der einfadenden 
Gemeinde, 


ST 





Dankabitattung 


Miäprend der Zeit meines Wei- 
lens im Städtifhen Rrankenhaufe 
vom 11. Auguft DIS zum 14. Sep- 
tember it mie viel Wurfmerkfiam- 
fett, Herzliche Teilnahine und Lie- 
be zuteil geworden. Viele Briefe, 
Poitfarten und Vumenfpenden 
find von nah und fern in mein 
stranfenzimmer  gefommen md 
ichr viele Freunde haben mich be- 
fucht. E3 tut nie Teid, daß man- 


Hier bitte nichts Hineinfchreiben! 





83.50 
. 92.25 
85.50 








(Bitte anmerken!) 








IA Tege $. 








bet. 


Man fende „Monch Order“ (Bank, Poft oder Expreh), Bankjel (mit 
Augabe bon „Exrchange*-Koften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 


Bei Adrefjenändernng unbedingt auch) die alte Adreffe angeben: 











Ken Bejuchern der Eintritt der- 
wehrt wurde, weil das Stranken- 
haus auf Anordnung der Merzte 
den Befuch auf ein Minimum be- 
ihränfen mußte. Die ftarfe Fürs 
bitte von jung md alt hat mir 
wohlgetan, ftärkfte den Glauben 
und gab Mut zınm Leiden. 


Senfe möchte ich allen Lieben 
nah amd fern fir die enwiefene 
Liebe und Fürbitte von Seren 
danken. Volle der Serr allen ver- 
gelten, was liebend getan wurde. 

Der größte Danf gebührt Gott, 
der es jo führte, daß ich am 14. 
September aus dem Krantendaufe 
entlaffen werden Fonnte und rich 
nun Ipieder in meine Mrbeit hin- 
einfinden darf. Mit den Piahni 
sten age ich heute: „Belobt fer der 
Herr; denn er Hat erhört die 
Stimme meines lehens. Der 
Serr it meine Stärke und mein 
Schild; auf ihn hofit mein Heu, 
und mir ift geholfen. Mein Serz 
ift Fröhlich, und ich will ihn dan- 
fon mit meinem Lied.“ 


I 3. Thießen, 
Sasfatoon, Sast. 





MUBH-Wohlfahrts- 
Komitee 


(Dienft am Evangelium) 

Brd. GM. Peters, der 31% 
onate in den Gemeinden i 
idamerifa mit Gvangel 
gedient bat, jollte am 21. Septem- 
ber San Frangisfo erreiihen. Er 
bat in Paraanay, Brofilten umd 
Uruguay gearbeitet und wollte auf 
der Heimreife noch Argentinien, 
stolnmdien md Peru befuche. 














Die Andachten waren in den 
Semeinden bon Brafilien von gro 
Bem Segen. 95 Seelen befehrten 
fih an 19 Abenden, und andere 
veriprachen, fich dem Seren zit 
meihen. Gott Lob, Preis u. Dank! 

Die Andachten in Vrafilien fin- 
gen in der Gemeinde zu Guari- 
tuba mit Bibelftinden an, da man 
mm unlänait Evanaeltfattonsber- 
ammlungen gehabt hatte, Das 
Wort wurde gerne aufgenommen. 








In Witmarfum twaren die Ver- 
jammlungen in einer Meinen Sal- 
le, die die MUS feit etlichen Mo- 
naten gebraucht hat. Ein Zelt wırr- 
de daneben aufgejihlagen, ımı alle 
Iubörer zıe faffen. Die Befucher- 
zahl war ermurtigend und jeden 
Abend blieben etliche zuriick. E8 
wird ein nenes Vethaus nebaut. 
Beten wir, daf; die Gemeinde wei- 
ter wachjen möge. 


In Curitiba begannen Die 
Evangalifations - Verfammlungen 
am 16. Auguft. Br. Beters berich- 
tet wie folgt: „An 3 Abenden ber- 
jammelten wir um8 in einer gro- 
ben Halle. Die Bebetsitiinden bon 
7.30 bis 7.50 Uhr waren gut be- 
jucht, 08 wurde biel zur Gott mm 
Vergebung und Rettung der Ser- 
len und mm geiftlichen Segen ae 
betet. Br. Peter Penner von WM 
marfum Teitete den Gefang, Ein 
großer Sängeribor vers te den 
allgemeinen Gang. Die Rinder- 
derfammtung war don 8.10 bis 
8.30 Uhr, e&8 Famen viele Kinder, 
anlegt zählten wir 250; 8 war 
eine Frende, mit ihnen zu arbei- 
ten. 

















Faft jeden Mbend waren von 
700 bis 850 Rerfonen zugegen, 
während am Sonnabend unge 
fähr 1,000 das Mdttorium füllt 
ten. Die Leute hörten mit großer 
Ehrfurcht Gottes Wort, ımd SO 











Seelen den 
Seren. 

Darunter waren Kinder, junge 
Leute und auch Väter und WEI 
ter. Wir danten Gott für die Kraft 
jenes Wortes. Der Herr möge die 
Seinen erhalten! 


fanden Weg zum 





Ir Blumenan hatten wir zivei 
Abendandachten. Auch dort zeigte 
man ernftes Interefle, md drei 
Sranen Famen zum Srieden mit 
Gott. E3 it diejes ein vielberfpre: 





Eafien Sie 


Kanada voransbezahlen, wie: 

© Schiffsfarten für Srenmde 
und Öreenoet 

® die Eifenbahnfahrt nach deli 


Verlangen Sie Austunft fiber 
der Fanadijce 
Ron Liverpool und Greenof 


Oct, 9, 


Empress of Britain 
0ct, 23. 


Empress of England 








Wenden Sie fihh an 





Hünfer zu 





durch vorausbejahlten Paffagierdienit 
nach Kanada kommen 


Dir bequemen „prepaid“ Fahrkarten der Canadian Pacific ipa- 
von Shnen Beit und Mitge, Sie fünnen alle Nereunkoften in 


<chiifsfarten für die Ogeanreife Dis Montreal mr $181,00, 


oder an beliebiges Canadian Pacific Office 






Fed. Gejhwiiter Hans 
3 tun eine gute Arbeit in 


end 
Nefdor 





der großen dentihen Gemeinichaft 
- in Blumenan. Wir geben Gott die 
Ehre, denn er hat Großes getan!” 










Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 


auf 373 Oakland Ave, 
East Kildonan, Man. 
Telefon: ED 3-1138 












































Derwandte 









md Verwandte, von Liverpool 






ebigen Plägen in Kanada. 






den „Darlehen’-Neifehilftsplan 
n Regierung, 


nad) Ancbek und Montreal 













Oct. 30. „Empress of Britain 
Now. 13°. „Empress of England 
Now. 20*, „Empress of Britain 









Thrift Season Sailings 


Ihren Reifeagenten 









verfanfen 


Boyd Aeine: 6 Zimmer, neue Delfeizung, 2 Cap „Rlumbing“. Gut 


iete. Preis 812,5 







Liptun Street: 
i jhöne moderne Küche, 





Glifton Street: 


M. Im Näheres tel. Me. Warfentin 


immer=Bungaloto, etwa 5 Jahre alt, großes Wohn: 


2 Schlafzimmer, Delheizung. Gn= 


5.800. Tel, Mr, Euderman ED 40856. 
yimmer-Bungalow, 1 Iabr alt, 3 Schlafzimmer, alles 


Hartholgdielen, Oclheizung: Preis #16.800, Tel. Mr, Warfentin, 


GL 2-8085. 
Gheriton Menue, NR. 
Harthulzdielen, gejchmadvoll de 
Bad, Garant. 
$15.800, Tel. M 
North Kildonan: 






Eingezäuntes Grumdfi 
. Enderman ED 4-0856, 
amifienhaus, civa 10 Jahre alt, Voltfekter, 


5-Binmer-Bıngalo, 3 Schlafzimmer, alles 


toriert, „plaftie tiles“ in ice und 


dt, jööner Garten, Preis 








alles sroße Yinmer. Echines Grundftüd. Garage. Preis 812,900 
mit 53,500 Anzahlung. Tel. Pr, Suderman ED 40856, 


J. H. Unruh, Agency 


312 Power Bldg. — Winnipeg 


1, Man. — Phone WH 2-1849 


— Member of the Winnipeg Real Estate Board 





mm 


